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Morgen: Ausgabe. ER 
.. ĩ ELLE TEE SEELE SET SERTTEEEE N ZETTEERE 
Schwurgerichte und Schöffengerichte. 

Herr pi v. Dar hat feiner Flugſchrift über die Grundlagen 

nenn Strafproceßordnung, die wir vor einiger Zeit an dieſer 
8 lle empfehlen, eine andere, gleich leſenswerthe folgen laſſen, weiche 
DT zial „Zur Frage der Geſchworenen⸗ und Schöffenge⸗ 
ne 1 u tiefen, Er ſtellt ſich in derſelben mit großer Entſchiedenheit 
un Reibe der Vertheidiger der Schwurgerichte. Die „Breslauer 
10 DIE hat vor längerer Zeit (aus anderer Hand) eine Reihe von 
Alen gebracht, welche in demſelben Sinne Partei nahmen; der Ein⸗ 
Arlt der Zellen bekennt offen, mit feinem Urtheile über dieſe tage 
lach nich abgeſchloſſen zu haben. Grade aus dieſem Grunde hat er 
die Ausführungen des Herrn v. Bar, die mit großer Eindringlichkeit 
geſchtieben find, mit beſonderem Intereſſe geleſen. 

Es giebt gewiſſe Gründe für das Schwurgericht, die ſchlechthin 
unwiderleglich find, und in der Entwickelung derſelben if Herr v. Bar 
ſehr geſchſckt und glücklich. Allein es giebt andere Gründe, welche füt 
das Schöffengericht ſprechen und vlelleſcht gleich unwiderleglich find; 
dieſe wird man freilich in anderen Schriften aufſuchen müſſen. Die 
ſchließliche Entſcheidung iſt zur Zeit für den gewiſſenhaſten Beurtheiler 

aus dem Grunde eine ſehr ſchwierige, weil die „Poſaune keinen reinen 
Ton giebt.“ Die rein techniſche Frage in welcher Weiſe das Laien: 
element bei der Strafrechtspflege zu betheiigen ſei, iſt mit politiſchen 
Geſichtspunkten in der Weiſe venfilzt, daß es ſchwer hält, die eine von 
den anderen zu ſondern. Die Elfinder des Schöffengerichts find nicht 
allein in polltiſcher, ſondern auch in juriſtiſcher Beziehung Regetlonalre; 

ſie haben den Entwurf einer Straſproceßordnung zu Stande gebracht, 
der von unſerem heutigen Rechtsbewußlſein ſchlechthin nicht angenom⸗ 
men werden kann. Auf der anderen Seile war das Schwurgericht 
von jeher ein Schiboleth der liberalen Partel. Wir gehen daher ſehr 
ſicher, wenn wir ſagen: Wir wollen erſtens von Eurer ganzen neuen 
Strafproceßordnung Nichts wiſſen, und wir wollen zweitens von den 
Schöffengerichten insbeſondere Nichts wiſſen. Ihr verſichert uns, die 
Eintihtung der Schöffengeiichte fet mit Eurem ganzen Entwurf orga⸗ 
niſch fo verwachſen, das wenn man dieſe be herausnehme, der ganze Ent⸗ 
wurf zuſammenfalle; um ſo beſſer, dann wollen wir die Schöffen: 
gerichte bekämpfen, um Euren ganzen Entwurf deſto wirkſamer be ⸗ 
kämpfen zu können. 

Die beiden einander befehdenden Parteien ſind bisher anf dem 
Felde der Kiltik gleich ſtegreich und auf dem Felde eigener Production 

gleich unfruchtbar geweſen. Das Geſchworenengericht in der Form, 
wie es von Frankreich zu uns herüber gekommen, findet kaum einen 
einzigen Vertheldiger, aber es iſt noch kein wukſamer Vorſchlag zur 
Umgeſtaltung deſſelben gemacht worden. Das Schöffengericht, welches 
die Herren Schwarze und Zachartä ſich ausgedacht haben, hat es 
wohl kaum auf ein paar Dutzend Freunde gebracht. In der That, 
es ſieht übel aus mit den Fortſchritten dieſes Reformwerkes und wir 
haben wenig Hoffnung, daß bald eine neue Strafproceßordnung in 
das Leben dritt. Allein dieſe Wahrnehmung beſtärkt uns nur in unſe⸗ 
rer Anſicht, daß man die Frage, ob Schöffen, ob Geſchworene, nicht 
an die eiſte Stelle ſetzen ſoll. Es giebt wichtigere Fragen, über welche 
ſich die Freunde einer verfländigen und liberalen Reform leichter ver⸗ 
ſtändigen werden. Wenn eiſt die Oeffentlichkeit und Mündlichkeit der 
Vorus terſuchung, die Aufhebung deä Anklagemonopols, die Beſchrän⸗ 
kung der Poltzeſwillkühr erfolgreich durchgeſetzt iſt, wenn die Befürch⸗ 
tung befeitigt iſt, daß die ganze Proceßordnung ein bureaukratiſch⸗reaclio⸗ 
naires Gepräge erhält, dann wird eine Einigung über dieſen Punkt 
leicht zu erzielen ſein. 

Denn man wähne nicht, daß alle Gegner der Geſchwornengerichte 
auf dem confervativen Standpunkte ſtehen. Die Gründe, welche und 
veranlaſſen, uns dem Schöffengerichte zuzuneigen, find höchſt radlcaler 
Natur. Wir (oder cofrecter geſprochen: der Einſender dieſes Artikel, 
denn die Redactton wird Nichts dagegen haben, die Frage als eine 
offene zu behandeln“) wollen den Einfluß des Laienelements auf die 
Straftechtspflege mehr ſteigern, den des gelehrten Juriſtenſtandes ſtärker 
vermindern, als dies bei einem Geſchwornengerichte jemals moglich iſt. 
Nach unferer Auffaſſung ſollen die Later Recht ſprechen, die Juriſten 
nur die Verhandlangen leiten und Rath erthellen. Wir wollen einen 
gelehrten Richter an der Spitze eines zahlreichen Schoͤffen⸗Collegiums; 
mag man in Caplitalſachen 12 Schöffen wählen. Der zweite und 
deitte juriſtiſche Beiſitzer find jedenfalls vom Uebel, den Nichts iſt un⸗ 
fruchtbarer, als Juriſtengezänk im Beiſein von Laien. 

Und dieſen unſeren Standpunkt hat zu unſerer Freude Herr von 
Bar, wenn auch nicht gethellt, fo doch gerecht gewürdigt. Er theilt 
nicht die Anſicht, daß „Juriſten künftig nicht mehr den Schwerpunkt der 
Rechtſprechung in Straf achen bilden ſollen,“ aber er erkennt die Noth⸗ 
wendigkeit, ſich mit dieſer Anſicht gründlich auseinanderzuſetzen. Und 
er berührt einen Umſtand, welcher dieſer Anſicht als ein weſentlicher 
Stützpunkt dient, die mangelhafte Vorbildung vieler unſerer Richter. 
Er giebt zu, daß die Leitung einer Jury eine hohe wiſſenſchaftliche 
Ausbildung vorausſetzt und daß der Regel nach nur ausgezeichnete 

Juriſten regelmäßig mit den Geſchworenen ſehr gut fertig werden. Die 
wiſſenſchaſtliche Ausbildung, welche jetzt der Regel nach als Mit⸗ 
11 I das juxiſtiſche Leben mitgebracht wird, bezeichnet er als unge: 

gend. 

Und hier möchten wir an den Herrn Verfaſſer die Frage richten: 
Hat er Hoffnung, dieſe Verhäliniſſe zu ändern? Wir nicht. Der 
ducchſchnüttlſche Bildungsſtandpunkt unſerer pracliſchen Juriſten iſt ſeit 
hunger Zelt in beſtändigem Sinken; die Anforderungen für das exfte 
wie für das zweite Examen werden fortwährend heruntergeſetzt. Die 
Universitäten find unſchuldig an dieſem Uebelſtand. Jahr für Jahr 
gehen von unſeren Faculläten vorzügliche Leiſtungen aus; namentlich 
die Culturgeſchichte it der Rechtsgeſchichte durch hervorragende Dienfte 
verpflichtet werden. Wir erinnern an Shering, Brunner, Gierke, 
Arnold. Aber der fachmäßigen Ausbildung des Suriftenftandes kom⸗ 
men dieſe Lelſtungen bei Weitem weniger zu Gute, als die trocknere 
philologiſche Methode, die vor einem Menſchenalter üblich war. Es 
iſt ſchwer, ſich über den Grund dieſer Erſcheinung befriedigende Rechen⸗ 
ſchaſt zu geben, aber die Geſetzgebung wird nicht darauf rechnen dürfen, 
für ihre zukünfligen Experimente einen beſſer vorgebildeten Juriſten⸗ 
ſtand zu haben, als den gegenwärligen. 

Trotz dieſer Meinungsverſchiedenhelten haben wir die kleine Schrifi 
mit großem Intereſſe geleſen und bleiben ihr für vielfache Anregungen 
verpflichtet. Wit hoffen, daß ſie ihren Einfluß auch auf die geſetzge⸗ 
benden Factoren geltend machen wird. g Dh 
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jerundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Breslau, 23. Juli. 

„Die Unterredung des Fürſten Bismarck mit dem bekannten norddeut ⸗ 
ſchen Deputirten Kryger, die wir neulich unſern Leſern mitgetheilt haben, 
wird von dem „Preuß. Volksbl.“ zum Gegenſtand eines Artikels gemacht, 
der bei den notoriſchen Beziehungen dieſes Blattes zu unſerem Staats⸗ 
miniſterium nicht ohne Bedeutung iſt. Aus dieſem Artikel erfahren wir, 
daß in den Jahren 1867 und 1868 das preußiſche Cabinet die ernſtlichſten 
Verſuche gemacht habe, den Artikel 4 auszuführen, daß aber dieſe Verſuche 
an der Maßloſigkeit der däniſchen Forderungen ſcheiterte; wollle man nicht 
das Gebiet bis zur Eider ohne jede Bedingung herausgeben, ſo war an 
eine Beſeitigung des Art. 5 nicht zu denken. Dänemark organiſirte nicht 
nur in Nordſchleswig eine ſehr lebhafte Agitation, ſondern wandte ſich anch 
mit ſeinen Klagen an die auswärtigen Höfe, bald nach Paris, bald nach 
St. Petersburg, bald nach Wien. Unter dieſen Umſtänden konnte kein 
deutſcher Staatsmann, ohne die Entrüſtung Deutſchlands zu erregen, an 
die Abtretung auch nur des winzigſten Grenzſtreifen denken. Mit dem Jahre 
1869 waren die nordſchleswigſchen Verhandlungen definitiv zu Ende, ſie 
fpulten nur noch in den Zeitungen. Nach dieſer Darſtellung fährt das 
„Preußiſche Volksblatt“ wörtlich fort: 

„In den Punkten, auf die es allein ankommt, iſt der Bericht des Herrn 
Kryger über ſe ine Unterredung mit dem Reichskanzler ohne Widerrede 
guthentiſch. Fürſt Bismarck erklärt, daß er im Hinblick auf 41 Millionen 
binter ihm ſtehender Deutſcher außer Stande ſei, die nordſchleswigſche 
Frage aus der Welt zu ſchaffen: ob dieſe Möglichkeit jemals eintreten 
wird, b. h. ob das Cabinet von Kopenhagen jemals klug genug fein wird, 
den Rückfall einiger weſtlichen Enclaven im hoͤchſten Norden Schleswigs 
unter genügenden Garantien für die Sicherheit des § 5 des Prager Frie⸗ 
dens anzuſehen, kann Fürſt Bismarck nicht willen und nur die Zukunft 
entſcheiden. Mit der Eröffnung des Fürſten, die nichts Neues enthält, 
ſondern nur die Sachlage in der Vergangenheit und Gegenwart präciſirt, 
kann Deutſchland ſowohl als Schleswig⸗Holſtein zufrieden fein: die offene 
Darlegung des heutigen Standes der nordſchleswigſchen Frage, die uur 
die notdwendige Conſequenz der früher von der Frage durchlaufenen 
Stadien ift, muß der noch immer ohne allen Grund beunrubigten und in 
Illuſionen ſich ergehenden Stimmung Nordſchleswigs ein Ziel ſetzen und 
den Glauben an die Unabänderlichkeit der heutigen Verhälmiſſe zur Ger 
wißheit machen.“ 6 

Wie aus verſchiedenen Anzeichen in Oeſterreich hervorgeht, bieten die 
Altezechen Alles auf, um der gegen die Beibehaltung der Paſſivitäts⸗ 
politik gerichteten Agitation ernſtlich entgegenzutreten. Der Nimbus Rie⸗ 
ger's und ſeiner Freunde hat in der letzten Zeit arge Stöße erlitten und 
bei einem weitern Anwachſen der gegenwärtig und im czechiſchen Lager 
herrſchenden Stimmung, wel be die bisherige Taktik entſchieden verurtheilt, 
wäre die Führerrolle Rieger's ernſtlich bedroht. Erklärt doch neueſtens 
wieder ein czechiſches Provinzialblatt, das in Melnik erſcheint, den nationa⸗ 
len Führern Folgendes: 

„Ihr ſolltet einmal unter dieſes Volk kommen und ſeben, wie es hofft, 
daß ihm endlich wieder eine Aera der Thätigkeit erſtehen werde, und we 
es ſich aus jener Verdroſſenheit wieder aufrafft, die bereits in A 
überzugehen anfing... Im Lager der böhmiſchen Declaran en ) 
ſich jetzt überhaupt immer mehr unk mehr die Anſicht Bahn, daß die 
böhmiſche Nation den Reichsrath zu beſchicken habe Mehr als die Hälfte 
der Declaranten iſt für die Reichsrathsbeſchickung; die Uebrigen wollen 
dieſe Frage eiſt nach den 1 t 
Politikern iſt gleichfalls die Mehrzahl für die Beſchickung; und das Volk? 
Fraget dieſes Volk einmal, ſowie wir Gelegenheit hatten es zu befragen 
Und Ihr werdet bören, wie es Euch antworten wird: Wir glauben, daß 
man es wenigſtens verſuchen könnte, ob es nicht mit der actiben Oppo⸗ 
ſition beſſer gehen würde, wie mit der bisherigen paſſiven.“ ; 

Und wie in Böhmen fo iſt auch in Mähren die Mehrzahl der Decla⸗ 
ranten der bisherigen Politik in hohem Grade überdrüſſig. Die „Mor. 
Orlice“, das Organ Prazak's, des Führers der mähriſchen Czechen, ſchrieb 
in ſeiner Nummer vom letzten Freitag: 

„Wir dürfen keine Kartoffel⸗Politik mehr treiben. Das Aufſuchen und 
Erneuern der unge und freundſchaftlichen Verhältniſſe mit den 

bisherigen politiſchen Gegnern muß die erſte Bedingung der Verſöhnung, 

die erſte und heiligſte Pflicht unſerer Führer ſein. Wir müſſen uns denen 
nähern, mit welchen wir zu thun haben. Die Wege zu einer derartigen 

Annäherung werden ſich finden laſſen, denn es wäre ſehr traurig, wenn 

unſer Adel nicht den Weg zu Chlumecky oder unſere Advocaten den Weg 

zum Dr. Wenzliczke und anderen Perſönlichkeiten fänden. Werden dies 
nicht die Männer thun, welche bisher den Strom unſerer Oppoſition ge⸗ 
lenkt haben, ſo werden dies ehen andere Männer thun, denn geſchehen 


muß es, da es nicht blos nothwendig, ſondern auch möglich iſt.“ 

In Betreff des ungariſch⸗eroatiſchen Ausgleichs iſt die „N. Fr. 
Pr.“ der Anſicht, daß derſelbe ſchließlich an der Aemterfrage ſcheitern möchte 
Die ungariſche Regierung geht den Separatiſten gegenüber mit anerkennens⸗ 
werther Vorſicht zu Werke; ſie giebt die Macht in Croatien nicht aus den 
Händen, bis ſie in den Beamten ausreichende Garantien für das ſtaats⸗ 
treue Verhalten Croatiens haben wird; ſie hütet ſich auch, die unioniſtiſche 
Partei der Rache der Nationalen preiszugeben und fo ſich zu der bald tod⸗ 
feindlichen, bald ſcheinfreundlichen Partei eine verfeindete zu ſchaffen. Des⸗ 
halb will fie den Banuspoſten nicht vor Genehmigung des Ausgleichs⸗Ela⸗ 
borates durch die Legislative beſetzen, aber auch den Banal⸗Locumtenens 
nicht aus den Reihen der croatiſchen Nationalen nehmen. Eine desfalls 
verſuchte Verſtändigung mit den Führern der Nationalen ſcheint geſcheitert 
zu ſein. Wenigſtens berichtet das „Vaterland“, daß Mazuranic, deſſen Er⸗ 
nennung zum Banus vom feudalen Blatte vor einigen Tagen behauptet 
wurde, unverrichteter Sache von Peſt abgereiſt ſei, und der „Wanderer“ 
läßt ſich aus Agram telegraphiren, daß der jetzige Banus⸗Stellvertreter 
Vakanovic ſeitens der ungariſchen Regierung erſucht worden ſei, eine beab⸗ 
ſichtigte Urlaubsreiſe nicht anzutreten. 

Ueber die Beziehungen des Vaticans zu den aus wärtigen 
Mächten bringt die „N. fr. Pr.“ aus Rom vom 16. Juli folgende, wie 
es ſcheint, aus ſachkundiger Feder ſtammende Mittheilungen: „Wie es heißt, 
ſoll der Papſt ſehr lange darüber unſchlüſſig geweſen fein, welche Haltung 
die Curie gegenüber der deutſchen Reichsregierung, reſp. der Stellung derſelben 
in ihren Beziehungen zum katholiſchen Epiſkopat, einzunehmen habe. Ein: 
flußreiche Stimmen riethen zu einem verſöhnlichen Vorgehen und erklärten 
es für das Beſte, wenn der Papſt ſich direct an den Kaiſer Wilhelm 
wende, der bekanntlich für Pius IX. eine große Vorliebe hegt, ſowie an 
die Kaiſerin Auguſta, die ſtets eine gütige und wohlwollende Geſinnung 
gegen die Katholiken an den Tag gelegt habe und das zweifelhafte Glück 
genießt, von den Ultramontanen als Freundin betrachtet zu werden. Durch 
dieſe directe Einwirkung auf das deutſche Kaiſerpaar ſollte die Entlaſſung des 


herbeigeführt werden; nur Graf Eulenburg fand Gnade vor den Augen 
des Heiligen Vaters, ja er war es ſogar, durch deſſen Hände, wenn auch 
nur indirect, die Verhandlungen ihren Weg nahmen. Einen Augenblick lang 
galt Alles für ſo weit arrangirt, daß ſogar der Cardinal Hohenlohe ſich 
bereits anſchicken ſollte, nach Rom zurückzukehren. Allein nach dem Belanni“ 
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von Ratibor überreichte Adreſſe deutſcher Katholiken entſchloß fih Pius IX. N 3 2 
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biſchof von Köln gerichtete, den Widerſtand der deutſchen Biſchöfe gegen die 
Reichsregierung billigende Breve war. a 


Der Herzog von Ratibor ift bekanntlich ein Verwandter des Cardinals 
Hohenlohe, und das mag die Erbitterung des Papſtes gegen die en nut 
noch verſchärft haben. Man ſpricht davon, daß derſelbe nicht blos feine 
Suspenſion zu gewärtigen bat, ſondern ſelbſt den „heiligen Purpur“ ris⸗ 
firt, wenn er ſich noch länger weigert, nach Rom zurüdzukehren, und 
Deutſchland würde ſomit etwas Aehnliches erleben, wie Italjen vor einigen 
Jahren mit dem Cardinal Andrea. Der junge Herzog von Ratibor, der 
vor einigen Wochen aus Rom abreiſte und in ſeiner Abſchiedsaudienz vom 7 
Papſte empfangen wurde, ſoll bei dieſer Gelegenheit eine Ahnung davon 2 
bekommen baben, welche Wolken ſich über dem Haupte ſeines Onkels z? 
ſammenziehen. Der Papſt iſt gegen denſelben dermaßen aufgebracht, daß 
er nicht einmal den Namen deſſelben nennen hören wollte. { a 

Trotz der in dem körperlichen Befinden des Papſtes eingetretenen Belle 
rung, die, wie es ſcheint, ſelbſt von den unauſhörlichen Audienzen, die Se. 
Heiligkeit erteilt und dem nie ermüdenden Redeſtrom, der von feinen Lippen 
quillt, nicht be⸗inträchtigt wird, verlieren die Mächte, wie der vaticaniſche 
Chroniſt der „Gazzetta d'Italia“ ſchreibt, das Conclave und den Nachfolger 
Pius IX. keinen Augenblick lang aus den Augen. Bekanntlich herrſcht unter 
den römiſchen Prälaten die Annahme, Pius IX. habe nicht nur mittelſt 
einer geheimen Bulle unwiderruflich ſeinen Nachfolger beſtimmt, ſondern 
auch das Einmiſchungsrecht in die Wahlen der Päpſte, das Frankreich, Oeſter⸗ 
reich und Spanien für ſich in Anſpruch nehmen und das auch Portugal 
zu beſitzen behauptet, obwohl es ihm der Vatican lebhaft beftreitet, 
für null und nichtig erklärt. Die Exiſtenz dieſer Bulle oder we⸗ 
nigſtens der feſte Entſchluß des Heiligen Stuhles, keinerlei Ein⸗ 
miſchung der ſtaatlichen Gewalt in die Wahlen der Päpſte mehr zu dul⸗ 
den, wird, wie die „Gazzetta d'Italia“ bemerkt, nicht allein durch die Aus⸗ 
ſchließung der Diplomatie von dem vaticaniſchen Concil beſtätigt, ſondern 
durch die neuerdings in der „Voce della Veritä“ veröffentlichten Artikel des 
Cardinals Nardi, deſſen Blatt lediglich der Geſinnungsausdruck der im Va⸗ 
tican in Bezug auf religiöſe und politiſche Angelegenheiten tonangebenden 
Jeſuiten iſt. Dieſelben bilden, etwa acht bis zehn au der Zahl, eine Alt 
päpſtlichen Geheimraths, zum Aerger der anderen Cardinale, die es, wie es 
heißt, ſehr gerne ſehen würden, wenn eine der vier genannten katholiſchen 
Mächte im richtigen Momente aufträte und einen oder den anderen ihrer Cola 
gen, der umſomehr von ihnen verabſcheut wird, je höher erinder Gunſt des Papſtes 
und der Jeſuiten ſteht, von der Wahl ausſchlöſſe. Die Vertreter der kathes 
liſchen Mächte beim Heiligen Stuhle, mit Ausnahme von Spanien, das - 
feinen Geſandten bekanntlich vor Kurzem abberufen hat, ſind von ihren 
Regierungen dahin inſtruirt, dem Cardinal Antonelli und deſſen Collegen 
auf das entiſchiedenſte zu erklären, daß weder Frankreich, noch Defterreib 
noch Portugal ſich des von ihnen ſeit Jahrhunderten ausgeübten Rechtes 
begeben, bei der Wahl des Papſtes mitzuwirken. Die ordentlichen Geſandten 
und Bevollmächtigten der genannten Regierungen würden ſomit, wie ſte es 
ſtets gethan, bei dem Conclave Zutritt verlangen, um die Cardinale zu be⸗ 
ſuchen und ſich mit ihnen zu berathen. Zwei vielgenannte Cardinale ſollen 
bereits von einigen der betheiligten Mächte ausgeſchloſſen fein; = 

In Frankreich fällt es den Parteien der Coalition immer ſchwerer, 
das gemeinſame Joch zu tragen. Lagen Bonapartiften und Orleaniſtea ſich 
von jeher in den Haaren, fo iſt dies noch mehr der Fall, ſeitdem die Erſte⸗ 
ren finden, die Prinzen von Orleans hätten ſich bei den zu Ehren des Shab 
beranftalteten Empfangsfeierlichkeiten zu ſehr vorgedrängt und feien namante 
lich von dem Herzog de Broglie ungebührlich vorgeſchoben worden. Der 
„Ordre“ trat beſonders ſcharf gegen dieſe „Jytriguen“ auf und verlangte, = 
daß die Regierung veranlaßt werde, in den am Montag zu gebenden Er⸗ 
klärungen zu betonen, daß fie dem Bunde, durch welchen die Gleihberehtie — 
gung der drei Dynaſtien feſtgeſetzt wurde, treu bleiben werde. In einm 
Briefe aus Frohs dorf, welchen die „Union“ veröffentlicht, wird die Z wer⸗ 
ſicht ausgeſprochen, daß der Tag des Triumphs bald anbrechen werde, und 
daß der Erfolg, wenn auch langſam, doch unfehlbar ſei, „weil 
er nicht nur Frankreich, ſondern der Welt nothwendig it" Die 
Kleriſei arbeitet in der That unermüdlich daran, aber würde 
er ſich einftellen, fo wäre es ein Unglück nicht nur für Frankreich, ſondern 
für die Nachbarſtaaten, wo die religiöſen Elemente ebenfalls im Zuſtande 5 
der Gährung begriffen find. Herr Fournier, der frauzöſiſche Geſandte am 
italieniſchen Hofe, iſt ſeit einigen Tagen in Paris. Mehrere Blätter, wos 
runter auch das „Journal des Debats“, hatten die Nachricht aufgenommen, 
er werde nicht mehr nach Rom zurückkehren, worauf der „Francais“ ſich 
beeilte, fie als unrichtig zu bezeichnen und zu verſichern, Herr Fournier ſei 
nur auf Urlaub in Frankreich anweſend. Dennoch dürften während biefeer 
Zeit „unvorbergeſehene“ Ereigniſſe eintreten, welche den am päpſtlichen Hofe 3 
verhaßten und in Verſailles nicht beliebten Miniſter verhindern würden, 
ſeinen bisherigen Poſten wieder einzunehmen. Die Stimmung gegen Italien 
wird in Regierungskreiſen eine immer herbere und verträgt ſich ſchlecht mit 
der Beibehalung eines Italien freundlich geſinnten Vertreters. 


Aus Spanien wird gemeldet, daß der Miniſterrath entſchloſſen iſt, die 
euergiſchſten Maßregeln zur Unterdrückung der Unruhen und zur Wieder⸗ 
herſtellung der Regierungsautorilät zu ergreifen. Da indeſſen jedes vorher⸗ 
gehende Miniſterium denſelben Entschluß gefaßt bat, und deſſen ungeachtet 
die Anarchie immer ärger geworden iſt, fo wird man in Spanien wohlthun, 
ſich von der Thatkraft der neuen Regierung keine allzu großen Erfolge zu 
verſprechen. Manche der gefaßten Beſchlüſſe erſcheinen geradezu unausführ⸗ 
bar. Wie man die Streitkräfte in Arragonien und Catalonien im Ange⸗ 28 
ſichte des Feindes neu organiſiren will, läßt ſich nicht wohl abſehen. Auch 1 
die beabſichtigte Concentration des größeren Theils der Armee um Madrid 
behufs einer Neuorganiſirung würde doch nur den Carliſten im 
Norden und im Süden den andaluſiſchen Autonomiſten zu Gute 
kommen. Auch fragt man, wenn die Regierung zur Unterdrückung der 
andaluſiſchen Aufſtände eine Diviſion von 10,000 Mann bilden will, une 
willkürlich, ob ſie im Stande iſt, Armeen aus der Erde zu ſtampfen. Und 
ähnliche Bedenken laſſen ſich gegen alle ihre Beſchlüſſe vorbringen. . 


Aus Bayonne wird (aus carliſtiſcher Quelle) berichtet, daß Nouvilas 
nach Madrid abgereiſt iſt, nachdem er ſein Commando in die Hände des 

Generals Bregna niedergelegt. Dieſer, über die Verantwortlichkeit dieſer 
Stellung erſchreckt, habe das Commando dem Brigadier Gardin anvertraut 
und fei feinem Chef nach Madrid gefolgt. Seine Armee, die auf dem Pa⸗ 
piere 36,000 Mann ſtark iſt, beſtehe in der That nur aus 11,000 Maur, 
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ſich in Preußen gegen Geſetze gar nichts unternehmen, denn fie müſſen, 


kaſſe zurückfließen. 
etatsmäßig ausgeſetzte Gelder dadurch erſpart werden, daß beiſpiels⸗ 


und Geſellen aus den verſchiedenen Zweigen des Kunſtgewerbes den 
Beſuch der Wiener Ausſtellung ermöglicht hat und ermöglicht, hat hier⸗ 


des Brüſſeler Geſandiſchaftspoſtens noch offen. — An Wahrſcheinlichkeit 


5 B 8 


Deut ſchlan d. 
= Berlin, 22. Jul. [Widerlegung von Gerüchten. — 
Mittel für den Beſuch der Wiener Ausſtellnng. — Her: 
v. Bala n. — Der Pariſer Geſandtſchaftspoſten.] Die jetzt ver⸗ 
breitete Nachricht, daß dem früheren Unterrichts⸗ und Cultusminiſter 


v. Mühler eine „Peivatdotation“ zu Theil geworden, iſt jedenfalls 
unrtichlig, da es ſolche Dotationen nicht giebt und zu Schenkungen 


gerade an Mühler durchaus kein Anlaß iſt, namentlich wenn man ſich 
des Umſtandes erinnert, welcher vor 2½ Jahren unmittelbar zur Ver⸗ 
abſchiedung des bis dahin fo dauerhaften Miniſters geführt hatte. Die 
Nachricht an den Bau einer Villa Mühler oder Adelheid in Putbus 
zu knüpfen, iſt aber um ſo willkürlicher, als Herr von Mühler in dem 
Grafen v. Schwerin⸗Putzar einen vermögenden Schwiegerſohn be⸗ 
ſitzt, der, falls Mühler wirklich, wie jene Zeitungsberichterſtatter glauben, 
fo mittellos iſt, die Baugelder vorgeſtreckt haben kann. Man ſollte 
indeß meinen, daß derartige Peivatverhältniſſe gar nicht in und an 


die Oeffentlichkeit gehören, wenn ſie aber verbreitet, auch in das rechte 
Licht geſtellt werden, damit der Werth der Dotationen, die doch den 


Dank des Vaterlandes für demſelben geleiſtete ungewöhnliche Dienſte 
ausſprechen follen, nicht herabgeſetzt werde. — Ein anderes, gleichfalls 
ſehr dunkles, von Wien aus in Umlauf geſetztes Gerücht, daß der 


Erzbiſchof von Köln beim Kalfer in Ems eine nachgeſuchte Audienz er- 


hallen habe und auf „Ausgleich“ hoffe, dürfte wohl auch der jetzigen 
ſtillen Zeit zu danken ſein. Wo und wie ſoll denn eigentlich ein Aus⸗ 
gleich herbeigeführt werden, nachdem die Geſetze allein eniſcheiden, 
welchen ſich die renitenten Prälaten gern entziehen möchten! Auch läßt 


wie überall eben ausgeführt werden. Uebrigens iſt von einer Audienz, 
die der kölniſche Erzbiſchof in Köln, derſelbe, welcher beiläufig bemerkt 
in gerichtlicher Unterſuchung iſt, beim Kaiſer in Ems gehabt, gar 
nichts bekannt geworden, obſchon doch ſonſt über die Vorgänge am 
dortigen Hoflager recht ausführlich berichtet wied. — Ebenſo bedarf 


eine dritte Mittheilung, wenigſtens in den Formen, wie ſie auf⸗ 


trut, noch der Beſtäligung, nämlich die Schenkungen, welche in fo 
großartiger Weiſe der General o. Manteuffel „aus Erſparniſſen“ 
gemacht haben ſoll, da in der Regel derartige Erſparniſſe in die Reichs⸗ 
Etwas anderes iſt es, wenn für beſtimmie Zwecke 


weile Beamte erledigte Stellen mit wahrnehmen und dann zum Jahres⸗ 
ſchluſſe den thätigeren Beamten Remunerationen für ihre erhöhten Ar⸗ 
beiten zu Theil werden können. Neu aber wäre es jedenfalls, wenn 
öffentliche Gelder, weſche eben nicht gebraucht wurden, weil kein Be⸗ 


dürfniß dazu vorhanden war, ohne Weiteres verſchenkt werden würden, 


noch dazu von einem Einzelnen und einem General, der ohne Geneh⸗ 
migung weder verſchenkeu, noch dem Beſchenkten eimad zuwenden darf. 
Wenn daher der General v. Manteuffel die in Rede ſtehende Libera⸗ 
lität wirklich geübt bat, fo bedarf fie jedenfalls einer gründlichen Auf⸗ 
klärung, zumal es ſich ja hierbei um ganz bedeutende Summen handeln 
muß, von welchen man ohnehin nicht weiß, weß Ueſprungs fie über⸗ 
haupt find. — Von dem, durch den Handels minſſter den Bezurksre⸗ 
gierungen ar. vor etwa 5 Wochen gemachten Anerbieteu, ihm Perſonen 
für elne ſtaatliche Unterſtützung zum Beſuche der Wiener Ausſtellung 
namhaft zu machen, iſt natürlich der beſte Gebrauch gemacht worden, 
zumal es ſich dabei um gewiſſe Klaſſen kleiner Gewer betreibenden und 
zwar vorwiegend auf dem Gebiete des Kunſthandwerks handelt, welche 
aus eigenen Mitteln nicht in der Lage, ſich durch Augenſchein von den 
Leiſtungen der Ausſtellung zu überzeugen. Auch der hier unter kron⸗ 
prinzlichem Schutze ſtehende Prioatverein, welcher tüchtigen Handwerkern 


in ſchon Bemerkenswerthes geleiſtet. — Der wirkliche Geheime Rath 
v. Balan hat ſich noch nicht auf Urlaub begeben, ſondern wird den⸗ 
ſelben erſt Ende d. M. antreten. Bis über feine künftige Stellung 
entgültig entſchleden fein wird, bleibt auch die Frage wegen Beſetzung 


gewinnt auch das Gerücht, daß Graf Arnim nicht lange mehr Bot⸗ 
ſchafter in Paris bleiben wird, doch iſt wohl mit Sicherheit anzunehmen, 
daß der General v. Manteuffel für den Fall der Erledigung dieſer 
Stelle dieſelbe nicht erhalten wird, zumal fie jedenfalls einen erfahre» 
nen und geſchulten Diplomaten erfordert, der der Lage und den Per⸗ 


i iedrich Carl.“ 
is BEN ue b 


Dieſer jauchzende Zuruf, durch den unſere Braven in Schleswig⸗Holſtein 
nach jedem neuen Stege ihn begrüßten, war in allen ſpäteren Sieges⸗ 


zügen, welche Truppen er auch führte, der Feld⸗ und Lagername dieſes 


eminenten Hterſührers, der ihm wohl ebenſo verbleiben wird, wie die 
Liebe Aller, welche mit ihm vereint, dem Tode taufendfältig entgegen: 
gegangen. Et iſt der Ajax der deutſchen Armee und — was er 
ſelber am Seldaten liebt — er ſchlägt ſich nicht nur aus Pflicht, aus 
Vaterlandsliebe, aus Ehrgeiz, er ſchlägt ſich auch, um ſich zu ſchlagen! 
Bellonens Furor if fein Theil und er hat nie eine Dame ernſtlicher 


und heißer geliebt, als die gepanzerle Jungfrau mit dem klingenden 


Schilte und der „fernhintreffenden Lanze“! — 
Will man nach dem Körperbau den Soldaten an ihm claſſiſieiten, 


dann muß man den Piinzen einen geborenen Cavalleriſten nennen; — 


daß er ein früh erzogener iſt, ſteht feſt. Seine Geſtalt hat nicht die 


3 lange, ſteif gereckle Linie, welche den Infanterle⸗Oſſtzter kennzeichnet, die 
maſeſtätiſche Höhe feines kaiſetlichen Oheims geht ihm ab. Mittleren 


Mannesmaßes, unterſetzt und breitſchulterig, iſt hochgewölbt feine Bruſt. 
Schenkel und Wade ſind wie gemacht, ein Pferd zu regieren, ohne 
daß die Hand die Zügel zur Hilfe braucht, und die ſtraffe Rundung 
ſeiner Formen vollenden nicht nur den jugendlichen Eindruck ſeiner 
Erſcheinung, ſondern auch den einer bedeutenden phyſiſchen Kraft. 
So zart, ja verhältnißmäßig ſehr klein feine Hände, ſo geſchwellt 
muskulös iſt auch ſein Arm; — ein Kopfhieb oder eine Winkelquart von 
feiner, Hand muß einen Mann unfehlbar ſattelräumig machen. — 


* Sein Antlitz hat den roihen, leicht angebräunten Teint, der den Mann 
der Schlachten, den Kämpfer gegen alle Uebel der Witterung und 


Strapazen kennzeichnet; ſeine kernige Geſundheit wie ſein zäher Wille 


verſlalten ihm aber auch, ſich Anſtrengungen jeder At mit einer faſt 
8 s Ausdauer au unterziehen, vor denen ein Civiliſt Schauder 


empfinden dürfte. Sein Geſicht iſt voll und rund, wie das aller 


2 Hohenzollern, deren Schädelconſtruckion der Gegenſatz der langen, hoch⸗ 


) Es wird unferen Leſern nicht unbekannt fein, daß der bekannte deutſche 
ö Steeler A. E. Brachvogel bei Rümpler in Hannover ein großes 
Werk: „Die Männer der neuen deutſchen Zeit“ erſcheinen läßt, 

in dem er die Biographien unſerer großen Staatsmänner, Für ſten und 
Sttategen in intereſſanteſter Weile erzählt. Das Werk iſt gegenwärtig 
bis zur 10. Lieferung etſchienen und bringt die Biographien des 
Kaiſers, des Kronprinzen, Moltke, Bismarck u. A. Aus der betreffen: 
den Charalter ſtit, die Brachvogel von dem Prinzen Friedrich Carl ent⸗ 
wirft, ſſt die obenmitgetheilte Schilderung entnommen. 


. 


Nach derſelben Quelle ſoll eine neue Colonne von 1400 Carliſten den Ebro 
bei La Riaja Alaveſa überſchritten haben. 


rung zu 
die a Berliner Preſſe, mit Ausnahme des „Neuen Social⸗Demokrat“, 
in 

über Arbeiterverſammlungen bringe (0. h. wenn jene, nämlich die Berliner 
Preſſe, das Toben und Verſammlungsſprengen der Socialvemokraten noch 
fernerhin berichte), ſo werde man alle Ber ichterſtatter von den „Arbeiter⸗ 
verſammlungen“ ausſchließen.“ 


mäßigen Ungunſt, womit die „Köln. Volksztg.,“ im Vergleich zu ihren 


Er Er 


ſonen vollſtändig gewachſeu iſt, und dle doch auch bekanntlich nicht zu 
den annehmlichen diplomatiſchen Stellen gehört. 2 
D. R. C. [Die Zeichnungen für das neue if ai den de 
bäude.] Wir meldeten feiner Zeit, daß im Einverſtändniß mit dem Reichs⸗ 
kanzleramt der Präſident des Reichstages auf Antrag der betreffenden Jury⸗ 
Commiſſion angeordnet habe, daß die Concurrenz⸗Entwürfe, Zeichnungen 
u. |. w. für das neue Parlamentsgebäude, welche von der Jury mit Prä⸗ 
mien bedacht ſeien, eingerahmt und in den Abtheilungszimmern des Reich: 
tages aufgehängt werden ſollen. Dies iſt jetzt erfolgt. Die Zeichnungen 
baben ſämmtlich dunkelbraun⸗boſſirte gleichmäßig geſchnitzte Eichenrahmen 
erhalten. Es ſind dies die Zeichnungen des Herrn L. Bohuſtedt in 
Gotha, den bekanntlich die erſte Prämie vom 1000 Stück Friedrichszid or zuerkannt 
wurde, und die mit je 200 Stück Friedrichsd'or prämiisten Entwürfe der Herren 
Kayſer und v. Großheim in Berlin, Ende und Böckmann in Berlin, 
Mylius und Pluntſchli in Frankfurt a. M. und G. G. Scott und 
J. OD Scott in London. Von Intereſſe dürfte es vielleicht noch fein, bei 
dieſer Gelegenheit etwas über die Entſcheidung der Jury bezüglich der Prä⸗ 
miirung mit dem erſten Preiſe zu erfahren. Bei dem erſten Wahlgan 
ſtimmten von den 19 anweſenden Mitgliedern der Jury unter den fünf 
genannten Bewerbern neun für den Entwurf der Herren Kaiſer und von 
Großbeim, fünf für Bohnſtedt, vier für Scolt und einer für Mylius und 
Pluntſchli. Im zweiten Wahlgang erhielt Kayſer 9, Bohnſtedt 6, und 
Scott 4 Stimmen. Im dritten Wahlgang erſt erhielt der Bohnſtedtſche 
Entwurf 10 Stimmen, während die übrigen 9 Stimmen dem Entwurfe der 
Herren Kayſer und v. Großheim zufielen. 5 

. [Dem Director des zoologiſchen Gartens, Dr. Bodinusl, ıft 
eine ſeltene Auszeichnung zu Theil geworden. Als nämlich die königliche 
zoblogiſche Geſellſchaft „natura artis magistra“ zu Amſterdam am 1. Mai 
1853 das fünfundzwanzigjährige Beſteben ihres Gartens feierte, wurde durch 
den Vorſtand beſchloſſen, eine bronzene Medaille für wiſſenſchaftliche Ver⸗ 
dienſte zu prägen. Das geſchah, und die Medaille wurde zehn Auserkore⸗ 
nen zuerkannt und behändigt. Am 1. Mai 1873 feierte die erwähnte Ge⸗ 
noſſenſchaft ihr 35. Jubiläum, und auch bei dieſer Gelegenheit wurde die 
Medaille einigen Männern von Verdienſt zuerkannt. Unter dieſen Wenigen 
war Dr. Bodinus, dem die Medaille nebſt Diplom geſtern zuging, „als 
Zeichen der Anerkennung für die prachtvolle Einrichtung des Berliner zoolo: 
giſchen Gartens.“ 

[Eine Verſammlung von Maſchinenbauarbeitern] behufs 
Beſprechung über die im Borſigſchen Speiſeſaale ſtattgehabte ſtürmiſche 
Verſammlung fand am Sonntag Vormittag im Handwerkervereins⸗Saale 
ſtatt. Stadtralh Dr. Eberly, der zu dieſer Verſammlung eingeladen war, 
hatte natürlich abgelehnt. Nachdem des Längeren über den Verwaltungs⸗ 
rath der Maſchinenbauer⸗General⸗Krankenkaſſe raiſonnirt worden, der u. A. 
den Scandal im Borſigſchen Saale provoeirt habe, wurde eine aus fünf 
Perſonen beſtehende Deputation mit dem Auftrage gewählt: ſich wegen des 
Geſammtverhaltens des Verwaltungszathes beſchwerdeführend an die Regie⸗ 
Potsdam zu wenden. — Alsdann wurde nach längerem Schimpfen 


e Acht erklärt und beſchloſſen: „Wenn jene noch weiter Lügenberichte 


Graudenz, 18. Juli. [Clericale Agitation.] Geleitet von 


der Geiſtlichkeit hat ſich für das Bisthum Culm ein „katholtſcher Preß⸗ 
verein“ zus Unterſtützung und Förderung katholiſcher Blälter gebildet. 
Herr Bönig in Danzig, bei welchem das „Weſtpreußiſche Volksblatt“ 


gedruckt wird, iſt Kaſſtrer dieſes Vereins. 
Vom Niederrhein, 21. Zult. [Das Wunder zu Kevelaer! 


Meine geſtrige Vorausſagung, daß die ultramontane Preſſe ſich des 
neueſten Wunders zu Kevelaer bemächtigen und für ihre Zwecke 


aus dieſer frommen Gaukelei Capital ſchlagen werde, findet heute in 
der „Köln. Volksztg.“ bereits ihre volle Beſtällgung. Dad Blat 
läßt ſich den Vorfall in ähnlicher Weiſe, wie wir ſeiner geſtern ge⸗ 


dachten, aus Kevelaer miltheilen und knüpft daran die Bemerkung, 
daß Thereſe Richter durchaus natürlich blieb und den Verdacht eines 
Betruges oder auch nur einer Selbſttäuſchung nicht aufkommen ließ. 


Dieſelbe habe am Tage nach ihrer wunderbaren Heilung völlig geſund 
mit der Procefion ihre Heimkehr nach Borbeck angetreten und der 
Eindruck dieſes Vorganges auf die Anweſenden ſei ein gewaltiger ge⸗ 
weſen. Charakteziſtiſch für die ullramontane Pieſſe im allgemeinen und 
für die „Köln. Volksztg.“ insbeſondere iſt es, daß dieſelbe Nummer 
ieſes Blattes, welche mit ernſtem Geſichte jene Wundermähr erzählt, 
von einem evangeliſchen Theologen als ſtellvertretender verant⸗ 
worlllcher Redaeieur unterzeichnet iſt. Beſagter evangeliſcher Theo⸗ 


loge, obgleich ſelt einer Reihe von Jahren Mitarbeiter des ullramon⸗ 
tanen Blattes, hat es bis zur Stunde noch nicht gut befunden, ſich in 


den Schooß der alleinſeligmachenden Kirche aufnehmen zu laſſen. Manchem 


rhebgiſchen und weſtphäliſchen Landpfarrer mag ein leiſes Gruſeln über⸗ 
kommen, wenn er erfährt, von welch heterodoxer Feder ihm feine täg⸗ 
liche, kirchliche und polliſſche Geiſtesnahrung zurecht gemacht wird. 


Aber vielleicht liegt hierin auch der geheime Grund zu der verhältniß⸗ 


„reinlicheren“ Collegſanen in Berlin und Bonn, von gewiſſen 1 
gerfiichen Würdenträgern von Zeit zu Zeit behandelt wird. (& 30 1 
Kaſſel, 20. Jul. [Das Geſammtconſiſtorium.] Das 
den Regietungsbezirk Kaſſel eingeſetzte Geſammiconſiſtorlum wird für 
wir bee früer mibeilten, am 28. v. M. feine Thaligken beg 
nachdem die Gonfifosien in Kaffel, Marburg und Hanau Tags yon 
ihre Functionen eingeſtellt haben. Die dieſerhalb in den Öfentiige 
Blättern zu erlaſſende amtliche Bekanntmachung wird folgenden Wos 5 
bau haben: ee 1 
„Mit Bezug auf den Allerhöchſten Erlaß vom 24. April 1873 wird r: 
durch bekannt Need daß mit dem Schluſſe der nächſten Woche, ann 
26 d. M,, die ſeitherigen evangeliſchen Conſiſtorien dahier, ſowie zu Han 
und Marburg ihre Functionen einſtellen und am 28. b. M. das königlich 
Conſiſtorium für den Regierungsbezirk Kaſſel dahier in Wirkſamkeit tritt 0 
Kaſſel, 19. Juli 1873. 5 
Der Conſiſtorial⸗Präſident. 
Schmidt.“ 


Wr wollen dem hinzufügen, daß alsbald nach dem Zuſammentiſte 
der neuen kirchlichen Oberbehörde die heſſiſchen Superintendenten z 
einer Berathung hierher zuſammenberufen werden. 5 


Dresden, 19. Jult. [Verbot.] Eine Verordnung der Mi 
ſterien des Innern und der Finanzen, das Verbot der Annahme ber 
öſtetteſchiſchen Ein⸗ und Zweiguldenſfücke ıc. bei den Staatd: und gh 
deren öffentlichen Kaſſen beireffend, lautet; 00 

Auf Grund eines Bundeszat's⸗Beſchluſſes wird im Einverſtändniſſe M 
den übrigen betheiligten Minifterien hiermit die Annahme der österreich 
ſchen Ein⸗ und Zweiguldenſtücke, ſo wie der niederländiſchen Ein⸗ un) 
Zweieinhalb⸗Guldenſtücke bei allen Staat: und anderen öffentlichen Rafı 
ohne Unterſchied verboten, auch gleichzeitig die zeither den Verwaltungen 
bei fiscaliſchen Unternehmungen ertheilte Ermächtigung zu Annahme dien 
reichiſcher ", Guldenſtücke ausdrücklich zurückgezogen. * 

München 21. Juli. [Die Dachauer Banken und die Schwur 
ge richte.] Nachdem das erſte Drama aus dem Zeitalter der Dauchaug 
Banken geſtern in ſpäter Nachtſtunde vor unſerm Schwurgericht zum Abſchſuß 
gelangt, hat nun heute Morgens das zweite ſeinen Anfang genommen, 
Dießmal find es die Familie Doſch, Mann, Frau und Sohn, dann de 
Rechtsconcipient Brücklmeier, der ehemalige Gendarm Gg. Meiſinger und 
der Packträger Walther welche des betrügeriſchen Bankerotts, Theilnahm 
hieran Urkünderfälſckung, Betrugs, Unterſchlagung und Diebſtahls angeklagt 
vor Gericht ſtehen. Für dieſe Verhandlung find drei Tage anberaumt, und 
folgt hierauf am 25 d. das dritte Drama, die Verhandlung gegen Free dih 
Graf v. Holnitein, den Metzger Brod und Schneider Kaipper wegen beirüg 
lichen Bankerolts und Theilnahme hieran; dann am 28. und 29. d. dg 
vierte, die Verhandlung gegen Herb und Lindner wegen betrüglichen un 
einfachen Bankerotts. Was das Urtheil gegen Adele Spitzeder und Genoſg 
betrifft, jo wird daſſelbe heut allenthalben beſprochen, und mit Ausnahh 
weniger Stimmen aus gewiſſen Kreiſen, hört man nur befriedigende Neue 
rungen. Das Rechtsbewußtſein des Volkes erſcheint durch das Uribeil W 
Volksgerichts vollſtändig befriedigt, und es muß dieß um jo mehr in eiß 
Zeit ng werden, in welcher der Fortbeſtand der Schwurgerichte h 
Frage geſtellt iſt. A. A. 3) 

Karlsruhe, 18. Jall. [Geldjammer.] Ueber den Geldfammg 
in Süddeutſchland wird der „Elberf. 31g.“ von bier geſchrieben: „Bl 
uns herrſcht gegenwärtig ein Geldjammer, der ſich gar nicht beſchreibeg 
läßt. Es kann Jemand 100 Gulden baar in der Taſche haben, und 
iſt nicht im Stande, nur eine Groſchenmarke am Poſtſchalter zu kaufen 
oder ein Eiſenbahnbillet nach Durlach zu löſen. Fünffrankenſtücke 
holländiſche Guldenſſücke, öſterreichiſche Gulden, badiſche Darlehnskaſſen⸗ 
ſcheine von 1870, Alles ſteht auf dem Index. Nun fängt das Elend 
auch im Privatleben an und ſucht Einer immer dem Andern die ab: 
geſchätzten Moneten ſo hoch wie möglich zuzuſchieben. Geſtern Abend 


hat die hieſige Handelsgenoſſenſchaft den öſterreichlſchen Sllbergulden 


zu 1 Fl. 9 Kr. tarifitt, aber nur ungern und mit Rückſicht auf den 
Hergang anderer ſüddeuiſchen Städte. Die Karlsruher hätten gern 
1 Fl. 7 Kr. feſtgeſetzt, da in Berlin der öͤſterreichiſche Silberguſden 
19 Sgr. = 1 Fl. 6% Ke. gewerthet iſt. Mir iſt dieſe ſüddeuſſhe 
Geldmiſere noch nie ſo vor Augen getreten, als letzten Sonntag, m 
ich dem Feſteſſen zur Feier der Eröffnung einer der neuen Nele 
brüden in dem oberelſäſſiſchen Städichen Markolsheim (bei Schleil⸗ 
ſtadt) anwohnte. Dort ging gegen das Ende der Tafel ein Elſäſſer, 
der wie alle ſeine Landsleute mit unſerem Gelde überhaupt nicht recht 
hantiren kann, herum, um den feſtgeſetzten Preis von 8 Fred. für das 
Couvert einzukaſſiren. Da hätten Sie nun ſehen ſollen, welche Münz 
ſorten der Mann bekam! Zwanzig⸗Markſtücke, Zehn⸗Markſtücke, Thaler 
in Silber, Friedrichsb'or, ungeheuerliche Thalerſcheine jeder Abſchnitle, 
ſüddeutſches Papiergeld, dito Silbergeld, endlich ſüddeuſche Scheider 
münze. Der neue Relchsbruder lächelte in rathloſeſter Verwirrung 
auf dieſen Münzengalltmathias, machte ſchüchterne Verſuche zu Wit: 
wandlungstechnungen, kam dann pour comble de malheur noh 
auf den unglückſeligen Gedanken, mit feinen plumpen „Sü“ (eifäffide 


2 


ovalen habsburgiſchen Kopffozm iſt. Haar und Bart find dunkelblond 
oder hellbräunlich und ein beſonderes Kennzeichen iſt, daß die hochge⸗ 
rundete Stirn wie das Segment eines Globus heroorltüſt, eine Welt 
voll Gedanken. Die Naſe if nicht ſtumßf, aber unterhalb der Wurzel 
leicht nach einwärts gezogen, ſein Mund klein, mit ſchwellenden rothen 
Lippen und prachtvollen Zähnen, halb verſchlelert durch den Bart, der 
denſelben und den unteren Theil des Geſichts einrahmt. Seine Hal: 
tung, ob auch ſtraff und gemeſſen, bleibt doch fein von allem ordonnanz⸗ 
mäßig Sieifen, iſt leicht beweglich und elegant; die knappe Huſaren⸗ 
Uniſo rm läßt die ſt ts grocdfe Freiheit feiner Bewegung leicht erkennen. 


Kurz, er iſt das Muſterbild eines „ſchneidigen“ Reſters! — 


Aus dem Geſagten dürfte man vielleicht annehmen, daß, dem 
Körper ähnlich, die Seele ſei, — wie das wohl oft der Fall iſt, — 
daß alſo der Prinz mit der Kühaheit, der Tochter der Ktaft, auch jene 
große Lebendigkeit und Luſtigkelt habe, welche den lelchten Reiler, 
den Dragoner und Hufaren auszeichnet. Im Gegentheil, er iſt faſt 
zu ernſt! — Er vermag leichter ſärkaſtiſch, als das zu fein, was man 
gemüthlich oder gar fidel nennt. Urſache hat er auch genug dazu! — 
Das Wohlwollen, das für gewöhnlich in feinem Weſen liegt, der 
warme, ſanfte Ton der Stimme, welcher anheimelnd Jeglichem ein⸗ 
geht, iſt ja erſt ein Gut, das feine Mannesjahre fi errungen, ein 
Gut, das er — ſeinen Soldaten, den Männern ſeiner ganzen und 
innigſten Zuneigung, allein verdankt!!! — — N 

Prinz Friedrich Carl, den 20. März 1828 geboren, mithin jetzt 
in der höchſten Mannesbllülhe, iſt der einzige Sohn des Prinzen Carl, 
Biuders des Kalferd, und des Peinzeſſin Marie Louiſe Alt xandrine, 
Tochter des verſlorbenen Großherzogs Carl von Sachſen⸗Weimar, der 
Schweſter ünſerer Kaſſerin. 

Es iſt bezeichnend, daß der Prinz, wie faſt die geſammte zweite 
Generation unferer Zeit, in jener Epoche das Leben erblickte, welche 
wir die alte Zeit, die Epoche der Stagnation nennen mochten. Es 
iſt bekannt genug und damals im Publlkum oft erzählt worden, daß 


der junge Fiiedrich Carl ein „zügelloſer Starrkopf“ fein ſolle. In 


ihm irrte aber nicht blos die Welt, — auch die Seinigen. Von 
dieſer Qualtät hat er Nichts ins Leben mit hinüber genommen, als 
den Eigenwillen eines ſcharf in ſich conſolidiiten, allein auf ſich felbft 
geſtellten, in ſich allein erbauten Charakters! Derartige Leute haben 
wir unter unferen großen Feldherren aber mehrere und dieſe Geartung 
gerade iſt uns ſehr zum Segen ausgeſchlagen! 

Seine Jugend war äußerſt ſtreng. Seine erſte Erziehung hätte 
forgfäliiger fein können, und da er, faſt Kind noch, gleich unter ſcharfe 


Manneshand kam, wurde Manches, — jedenfalls die Entwickeln 
der Gemüthsſeite in ihm vernachläſſigt; der Prinz ſollte feine nah 
maligen Tugenden eben allein ſich ſelbſt zu verdanken haben! — Gif 
Bethuſy war ihm zum Militär⸗ Gouverneur, der jetzige Hoſpredigt 
Heym zum Civil⸗Präceptor gegeben worden. Daß, — zumal damall, 
der Graf durchaus präponderitte, dem Theologus alſo nur wenig z 
thun übrig blieb, bedarf wohl keiner Andeutung. In welcher Art man 
verfuhr, um des Prinzen Knabenſeele für alles Standes⸗ und MWifjend: 
würdige empfänglich zu machen, und wie ihm das einging, mag ein 
Beiſplel zum Beleg dienen. 
Als Knabe rlit der Prinz gewöhnlich einen Pony und Stallmeiſter 
wie Mllttärgonverneur begleiteten ihn. Einſt war am Kreuzberg große 
Revue. Die Königliche Famliie — die hohen Damen zu Wagen, — 
waren zugegen, halb Berlin eilte hinaus. Als der Prinz Dusch die 
Menge in kurzem Trabe ritt, „zäppelte“ das Pferd, — es trat ul 
gleich. — „Hoheit, Sie halten die Zügel zu kurz, das Thier kommt l 
nicht in Tritt!“ ſagte der Stallmeiſter artig. Der Prinz ſchweigt und 
reitet weiter, dieſelbe Geſchichts. Der Stallmeiſter macht ihn nochmal 
aufmerkſam. Der Prinz, roth werdend, erwidert: „Aber es geht |} 
doch nicht richtig; ich mag machen, was ich will!“ — „Werden Ol 
wohl gehorchen?!“ ſchnarrte laut, das dichigedrängte Publilum voll 
ignorſrend, der Herr Gouverneur. — „Sie ſollen thun, was Ihnen 
der Herr Stallmeiſter fagt, verſtehen Sie?!“ — — Mit einem Ruck. 
warf, biitzenden Auges, der Peinz dem Pferde die Zügel über den 
Kopf, daß ſie zur Erde hingen, und ſteckte die Hände in die Hoſen⸗ 
zaſchen. Das Pferd hielt an und fand geſenkten Kopfes wie eine Kuh 
unter der lachenden Menge. Der Siallmeiſter mußte abſteigen und 
die Zügel über des Pony Hals zurückſtreifen. Der Prinz griff raſch 
nach ihnen, ſetzte die Sporen ein und galoppirie tadelftei davon, 
Etwas deprimirt ‚folgte der Herr Gouverneur. — Wir glauben nicht, 
daß er Phlloſophie ſtadirt hat. i 
Keine Seele zings gab's, die der Peinz zu lieben fähig war, und 
Wen er nicht geradezu baßte und verachtete, vor Dem hatte er ſichet 
Mißtrauen und zog ſich auf ſich ſeibſt zurück. Der Geiſt italieniſchet 
Höflingspolitik umſchlich ihn. — Sogar als der ſechszehnjährſge Jüng⸗ 
ing in die würklch pädagogiſchen Hände des Hauptmanns von Roon 
lunſeres jetzigen Minifterpräfidenten) kam, in deſſen Begleitung er zwei 
Jahre die Univerfiiät Bonn bezog und dann Studien reiſen mahle, 
legte ſich des Prinzen verſchloſſener Ernſt und die bittere Lebensan 
ſchauung nicht, welche er ſich angeeignet hatte. Seine ans Miſanthio⸗ 
piſche fireifende Gemülhsbeſchaffenheit wurde daduich noch beſtärkt, of 


4 erauszugeben und ließ ſich endlich, der Götter⸗] Geſetzentwurf begründet. Im uebrigen if, bis auf die in Ungarn 
e ben, as bimhlen und herausnehmen, was Jeder gab ganz fremde Einthetzung der Wähler in zwei Kategorien (Urwähler 


und zutücknahm, 


worden iſi. Das off 


von Son) 


lediglich auf Treue und Glauben. Ich hoffe, der 
as dabei gehabt, aber die Sache wird nach⸗ 


Mann hat keinen daß dieſem Mißſtande ein Ende 


gerade zu toll, und 65 iſt hohe Zeit, 
Ende gemacht wird.“ 15 
Wien, 21 91 1 e dementirt amtich 
den von einigen Blättern behaupteten Erlaß eines ee 
wonach die Regierung verfaſſungstreue katholische ame ane 
Wahlkandidaten proteglere. Die öffiziöſe og ren 
Maßregeln des Cultusminiſter v. Stremayt für unbede che 
die keinen Maßſtab der als lieberal bewährten Regie⸗ 


Zwiſchenfälle, abgäben. Ale Kulfengertihte werden als gegenſtands⸗ 


rungsgrundſätze 

los bezeichnet. 
Wien, 22. Jult. 

Erzbiſchof.] Auch Namen 


rath Braun. — Der Olmützer 
e chen 5 e 110 
ile meldet heute die „Wiener Zeitung“, da 
8 0 oe en 1 Kabinetskanzlei, Staatsrath Ritter o. Braun, 
5 des Stefansordens in den Freiherrnſtand erhoben 
welche 101 8 die mehr 
unterrichtete Coulſſſenchronik Herrn von Braun in 
1 1 8 Miniſterkriſen zugetheilt hat, eine Rolle, die nicht 
immer, die ſogar ſehr häufig nicht mit den Richtungen und Zielungen 
der Volksmeinung parallet lief. Am lebhafteſten trat zuletzt der Name 
Kabinetskanzlei in den Vordergrund der politiſchen 
als er dem Grafen Beuſt jene famoſe Viſite abſtattete, 
dem Reichskanzler die „zivillſitte“, die blos „ge⸗ 
ſeidene Schnur überbrachte mit dem höflichen Gr: 
ſuchen, ſich dieſelbe gefällig eigenhändig um den Hals zu 
winden, heißt felber um feine Entlaſſung anzuſuchen. Nun „ixiſelt 
es feit etlichen Wochen wieder und nun erlaubt ſich der Zufall die kleine 
Caprice, daß das Amisblatt ſich richtig gerade dieſen Zeitpunkt ausſucht, 
den Namen des Herrn v. Braun in Verbindung mit einer ihm ge⸗ 
wordenen Auszeichnung wieder in die Oeffentlichkeit zu bringen. Die 
Auszeichnung ſelbſt iſt keine neue, denn ſie iſt nur die natürliche, den 
Ordensſtatuten entſprechende Conſequenz der ſchon vor geraumer Zeit 
geſchehenen Großkreuzverleihung und auch ſonſt wohl hat das offtzielle 
Aufleuchten des in unſerer Minifterpaffionägel chichte legendariſch gewordenen 
Namens keinen Tendenzhintergrund, und wie Neſtroy⸗ Juplter kann 
Herr v. Braun vermutplich ſagen: „Ich war noch nie ſo unſchuldig. 
wie dieſes Mal!“ Aber der Zufall hat nun ſeine humorſſtiſchen Launen, 
Der Olmützer Erzbiſchof macht in einer Currende dem Clerus 
folner Diöcefe zu wiſſen, daß die Regierung bei Vertheilung der Sub: 
vention, welche der Reichsrath für die niedere Geiſtlichkeit bewilligt, auf 
die „Würde der Ordinariate“ keine Rückſicht genommen hat und daß 
ſich deßhalb die hungernden Capläne „jeglicher wie immer beſchaffenen 
Betheiligung in Sachen dleſer Unterstützung zu enthalten haben“. 
Ein ſüßer Troſt bleibt jedoch den allzu ärmlich beſoldeten Pileſtern, 
nämlich der, daß der Oberhirte, „ſoviel in feinen Kräften ſtehen wird, 
aus eigenem Vermögen für ſie ſorgen will“. Nachdem aber im vorigen 
Jahre die finanziellen Kräfte dieſes Nachfolgers der Apoſtel, welcher 
nur über eine halbe Million rährlicher Revenuen verfügt, nicht aus⸗ 
reichten, um die kleinſte Unterflügung den darbenden Berufsgenoſſen 
zu verabreichen, fo dürfen dieſelben auch heuer darauf gefaßt ſein, daß 
außer dem unermeßlichen Schatze himmliſcher Segnungen nichts für fie 
erübrigt werden wird. 
Graz, 21. Jul. 


als Commander zffenllche Gedächtniß weiß, 


des Chefs der 
Tagesgeſchichte, 
in welcher er 
ſprochene“ 


[Die Candidatur!] des Unterrſchtsminiſters 


eine Thalſache. Siremayr ſelbſt hat dieſelbe dem Bürgermeiſter von 
Kirchbach angezeigt. 5 N 

Peſt, 20. Jul. [Wahlgeſetz⸗Entwurf.] Zu der im geſtrigen 
Blatte mitgetheilten Peſter Correſpondenz bemerke ich Folgendes: Der 
im ungariſchen Amtsblatte veröffentlichte Wahlgeſetzentwurf Mi 
nicht der der Regierung, ſondern ſtammt aus der Feder des Abgeordneten 
Jullus Schwarz. Der Miniſter des Innern ließ dieſes Elaborat im 
Amisblatte abdrucken, da er mit mehreren weſentlichen Stellen deſſel 
ben einverftanden if. Bezüglich des Geſetzentwurfes der Regierung 
verlautet, nach einer Mittheilung des „Peſti Naplo“, daß derſelbe die 
freiheiilſchen Beſtimmungen des 1846er Wahlgeſetzes zur Grundlage 
habe. Es wird allgemein ein möglichſt niederer Genius gewünſcht, 
und der Geſetzentwurf fordert thatſächlich nur einen Cenſus von 10 fl. 
Die Einführung ſtändiger Wählerliſten wird ebenfalls durch den neuen 


r 
a a 


Dr. v. Stremayr in den clericalen Landgemeinden von Feldbach ift 
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und mittelbare Wähler) der obige Entwurf des Abgeordneten Schwarz 


von der Regierung einer eingehenden Prüfung gewürdigt worden. 


Frankreich. 


O Paris, 21. Jul. [Nationalverſammlung.] Wie man 


vorausſehen konnte, war die Sonnabend⸗Sitzung der Nalionalverſamm⸗ 
lung zwar ſehr erbaulich aber wenig intereſſank. Die Verſammlung 
macht wirklich ſeit einigen Tagen den Eindruck eines Conells. Gottes: 
dienſt in der Armee, Bau der Kirche auf der Höhe des Montmartre 
und öffentliches Gebet nach Wiederzuſammentritt der Kammern, da⸗ 
zwiſchen Berathung über den Paris'ſchen Ferienantrag, das war das 
Neue der Sonnabendſitzung. Der Antrag auf Einführung von 
Almofenteren in der Armee und vom Beſuch der Meſſe und Vesper 


per ordre du mufti, wa vom General Caron ausgegangen. Zu⸗ 


den Gottesdienſt zu beſuchen, 
der Soldat zur Kirche, wenn 
Es herrſcht 


genügend Zeit dazu finde. Bisher geht 

ex will, nicht wenn er commandirt wird. 
Gewiſſensfeiheit. Schon jetzt werden Detachements von 
600 Mann zur Verfügung der Kirche bei Prozeſſionen u. ſ. w. ge⸗ 
ſtellt. Mit dem neuen Geſetze, das Militärprediger deſignirt, werden 
die Milttärprozeſſionen und Miltlärmeſſen, zu denen die Abtheilungen 
befohlen werden, ihren Anfang nehmen. „Nennen Sie das“, fragt 
Guillemaut, „religiöſe Freiheit?’ Jawohl! Jawohl! antwortete die 
Rechte. General Peliffier antwortet und erſtickt fat in feinen Phraſen. 
Nichtsdeſtoweniger wird er von der Rechten aufs lebhafteſte applaudirt, 
da er die Annahme des Antrages empfiehlt. Seine Rede gipfelt darin, 
daß er „im Namen der Gewiſſensfreiheit“ bittet, das Project anzu⸗ 
nehmen. Man ſchreitet zur Abſtimmung und der Antrag Caron wird 
mit 406 gegen 163 Stimmen angenommen. Dann legt Herr Paris 
den Rapport über den Ferienantrag nieder. Die Kammer ſoll ſich 
vom 25. Zult bis zum 5. November vertagen, mit Hinterlaſſung einer 
Permanenzcommiſſton von 25 Mitgliedern. Die Rechte will ſofort 
zur Abſtimmung ſchreiten; doch widerſetzt ſich dem die Linke, und 
Tolain verlangt, daß der Bericht zuerſt gedruckt und vertheilt werde. 
Der Präfident befragt die Verſammlung und dieſe ſchreitet mit 358 
gegen 281 Stimmen zur ſofortigen Discuſſton. Lepore nimmt das 
Wort und in einer ganz ausgezeichneten ſarkaſtiſchen Improviſation 
greiſt er den Antrag an. Sie, meine Herren, ſagt er zur Rechten ger 
wendet, haben drei Monate Ferien nölhlg, um Ihre Wähler zu be⸗ 
fragen, nicht aber um ihre Anfichten zu hören, ſondern um fie zu den 
Ihrigen zu bekehren. Sie möchten, wie die 49er Verſammlung, gern 
eine ewige ſein, am 14. Auguſt beginnen die Sitzungen der General⸗ 
täthe, und das iſt eine fo ſchöne Badeſaiſon. Wir können ja ruhlg 
fein, mit einer Regierung, die durch eine Mehrheit von 14 Stimmen 
geſchaffen iſt. „Das wird ſich Montag zeigen“! ruft die Rechte. 
Denn, fährt Lepere fort, wird am 20. September der letzte deutsche 
Soldat den franzoͤſiſchen Boden verlaſſen, und es wäre wohl ſchicklich, 
daß an dieſem Tage die Nationalverfammlung wieder zuſammenge⸗ 
treten wäre. Der Antrag Leperes, die Ferien nur bis zum 20. Sep⸗ 
tember auszudehnen, wird verworfen, ebenſo der von Langlois, der den 
20. October feſtſetzen will. Schließlich nimmt die Verſammlung die 
Vertagung bis zum 5. November an. — Die Diseuſſton über den 
Bau einer Kirche auf dem Montmartre wird verſchoben und endlich 
der Antrag Belcaſtel: daß am erſten Montag nach Wiederzuſammen⸗ 
tritt der Kammer öffentliche Gebete ftatifindr s ſollen, mit ſlarker Mehr⸗ 
heit angenommen. 

Für heute ſteht nun die mit Spannung erwartete Interpellation 
der Linken, die innere Politik der Regierung betreffend, auf der Tages⸗ 
ordnung. Es war, wie wir berichtet, eine Zeit lang zweifelhaft ge⸗ 
weſen, ob die Linke den Angriff wagen würde. Am Sonnabend ver⸗ 
ſammelte ſich die Partei in Paris und ihr Präſident le Royer ſetzte 
auseinander, daß einige Deputirte Willens geweſen ſeien, die Inter⸗ 
pellation zurückzuziehen, falls die Rechte eine Discuſſion der Beſchwerde⸗ 
gegenſtände gelegentlich des Ernoul'ſchen Projectes, zugebe. In dieſem 
Sinne haben einige Abgeordnete zu Herrn Buffet geſprochen. Aus 
dieſer Unterhaltung ſcheint indeß hervorgegangen zu fein, daß dle Rechte 
eine Discuſſion bei Gelegenheit des Ernoul'ſchen Projectes nie zugeben 
würde; und ſo iſt denn die Linke entſchloſſen, heute vorzugehen. 
J. Fabre wird zuerſt ſprechen, dem ſoll Grevy, der Minifter, ant⸗ 
95805 und falls es noth thut, auch Pascal Duprat die Tribüne 
eſteigen. 


nächſt ergriff das Wort der General Guillemaut gegen den Antrag. 
Der Redner bemerkte ſehr nichtig, daß der Soldat, falls es ihn bereitete ihm die Bevölkerung einen warmen Empfang. 
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[Die Budget-Gommiffton] hat in ihrer lezten Stzung den 
Bericht über den Ankauf der Raphaelſchen Freske durch die vorige Res 
gierung gehört und faſt einſtimmig den Kauf derſelben anerkannt. 


ville, der in det äußerſten Rechten tagt, flimmte gegen den Ankauf. 
[Tbiers.] Wie man weiß, beabsichtigte die Linke Herrn Thiers 
noch vor den Ferien ein Bankett zu geben. Indeß iſt jetzt die Aus⸗ 
führung dieſes Planes bis nach den Ferien verſchoben. Zugleich hatte 
Thiers eine Einladung nach Nancy erhalten, über die wir feiner Zeit 
berichtet haben. Ja dem Dankſchreiben an den Bürgermeiſter bes 
daueit Herr Thiers, daß fein Geſundheitszuſtand ihm vorausſichtlich 
nicht erlauben würde, der Einladung Folge zu leiſten. Die Einwoh⸗ 
her von Tulle im Departement Correze haben dem Expräſidenten der 


Republik eine Dank. und Anerkennungs⸗Adreſſe überſandt, und als 


Herr Thiers am Freitag nach Vanlenciennes und Anzin reiſte, um an 
den Sitzungen der Bergwerksregion, deren Vorſitzender er iſt, theilzu⸗ 


[Aus Ba yvonne] kommt dle Nachricht, daß der ehrenwerlhe 
Räuberhauptmann und Pfarrer Santa⸗Cruz das Schwert mit der 
Stola vertauſcht hat, und auf dem Wege nach Rom if, um zu den 
Füßen des hl. Vaters Verzeihung zu erflehen. Don Carlos ſoll in 
Ellzondo ſein. ö \ 


Paris, 20. Julf. 


ſelben. Der Pfarrer von Chliy (im Oiſe⸗Departement) hat nämlich 
in feiner Kirche den Schädel der heiligen Mutter Anna wieder auf⸗ 
gefunden oder wieder hervorgeholt, da er ziemlich in Vergeſſenheit ge⸗ 
rathen war. Dieſer Schädel iſt beinahe vollſtändig, und der „Soleil“, 


das Organ der Prinzen von Orleans, verfihert, daß er „vollkommen 


echt“ ſei. Es iſt allerdings bekannt, daß zu Ende des Mittelalters 
dieſe Relſquie in beſonderer Verehrung ſtand und daß jährlich eine 
Pilgerfahrt zur Heiligen Anna mit großer Feierlichkeit Statt fand. 
Später jedoch hörte dieſe Pilgerfahrt auf und das Heiligthum gerieth 
in Vergeſſenheit. Da man aber anderer Orten fo gute Geſchäſte 
machte, fo iſt der Pfarier von Chiry als kluger Mann auf den Ges 
danken gekommen, die Pilgerfahrt zur heiligen Anna wieder in's 
Leben zu rufen, und fein Biſchof hat dieſe Idee mit der ganzen Bes 
geiſterung, welcher fie werih iſt, aufgenommen und empfohlen. Gerade 
zur rechten Zeit, da der 26, Juli das Feſt der heiligen Anna 
bringt. Es iſt ein Eiſenbahnzug zu herabgeſetzten Preiſen angeord⸗ 
net, der die Pilger hinbefördenn wird. Die Wallfahrt zur heiligen 
Anna iſt aber nicht fo ariſtokcatiſch wie die von Lou des; der Exlra⸗ 
zug hat nur 2. und 3. Wagenclaſſe für die Pilger zu 9 Fr. 35 E. 
und 6 Fr. 80 C. Migr. von Beauvais wird ſich dadurch vielleicht 
etwas zurückgeſetzt finden, aber wenn der erſte Verſuch gelingt, fo 
wird vielleicht im nächſten Jahre auch die vornehmere fromme Welt 
der heiligen Anna mehr Auſmerkſamkeit ſchenken und man kann dann 
die Sache mit mehr Glanz betreiben. (Mir haben — fügt bei 
dieſer Stelle die „Köln. Zig.“ hinzu — an dem Schädel in Chiry 


nur das Eine auszuſetzen, daß genau daſſelbe Gebein der Großmutter 


So 
iſt Herr Thiers eine Sorge los. Nur der große Kunſtkritiker de Rennes 


[Schon wieder eine neue Pilger⸗ Bi 
fabrt!] Dieſes Mal iſt der Biſchof von Beauvais der alen ie 5 


Chriſti ſeit Jahrhunderten in unſerer guten Nachbarſtadt Düren aufe 


bewahrt und alljährlich beim Feſte der Heiligen von zahlreichen Pilger 


ſchaaren verehrt wird. Da die Mutter Anna nun ſchwerlich zwei 
Schädel gehabt hat, fo muß entweder Düren oder Chiiy das Opfer 
einer hagtolatriſchen Falſchmünzerei fein. Aus rein patriotiigen Grün⸗ 


den aber möchten wir uns für die Echtheit des dürener Schädels 


entſcheiden, wenigſtens ſo lange, als wir die Hoffnung hegen dürfen, 
daß der Streit um den Beſitz der wahren Reliquie nicht einen neuen 
casus belli zwiſchen Deutſchland und Frankeeih hervorrufen wird.) 
Während aber die franzöſiſchen Pllgerfahrten den Eiſenbahnen und 
den Wirthen Geld einbringen, ſetzen die belgiſchen Pilgerfahrten den 
franzöſtſchen Staatsſeckel in Schaden. Es fand in den letzten Tagen 
eine Wallfahrt nach Marliè res in Belgien Statt, an welcher ſich eine 
Anzahl von Pilgern aus dem Norddepartement betheiligten. Es 
ſcheint nun, daß dieſe die Wellklugheit mit der Frömmigkeit zu ver⸗ 
binden wußten und nichts Eiligeres zu thun hatten, als ſich mit bel⸗ 
giſchem Tabak und belgiſchen Cigarren zu bepacken. Die Zollwächter 
der frommen franzöftihen Regierung hatten natüflich nicht den ge⸗ 
tingſten Verdacht, daß die heimkehrenden Pilger ſchmuggelten. Der 


„Progres du Nord“ tariıt die fo unter dem Schutze von Kreuz und 7 


Kirchenfahnen eingeführte Quantität Tabaks auf 4000 Kil. Mehrere 
Pilger von Roubaix haben Tabak und Cigarren verkauft und ſolcher 


Weife die Koſten der ftommen Reiſe herausgeſchlagen. Man ſieht 


zumeiſt Diejenigen, denen es gelungen war, ſeine Jugendfreunde zu 
werden, Friedrich Carl's warme Neigung und Aufopferung mit oft 
ſchmutzigem Undank belohnten. Mußte er nicht glauben, daß Alle, 
welche ihm mit treuherzigen Mienen nahten, in ihm den fühlenden 


ſucht, Menſchenherzen zu finden, blieb lange unerhört und erſt als 
junger Mann, als Held ſollte er eine zweite ſchönere Jugend fein 
nennen, obwohl ſie immerhin eine vorwaltend ernſte blieb. 

Eine Geliebte aber halte er ſchon ſehr früh, — jene vorerwähnte 
Dame Bellona, die Kriegökunſt! Mit ihr tauſchte er Seele um Seele 
und es iſt gerade, als ob Alles darauf hingearbeitet hätte, ihn zum 
Soldaten „for ever“ zu machen, als wenn fein Gemüth fo ſtählern 
wie fein, Schwert, fein Herz ſo eiſig werden ſolle, wie fein Blut in 
der Schlacht iſt. Dabei gab ihm doch die Vorſehung einen ſehr hohen 
Grad Empfindung für das Schöne und Wahre, ein ſanguiniſch choleri⸗ 
ſches Temperament mit, das kurz im Entſchluſſe, raſch im Handeln und 
zum Aufflammen leicht geneigt war. Daß dazu eine elſerne Mühe, 


ſch ſelbſt zu überwinden, zu mäßigen, der Lage zu aſfimiltren, gehörte, 


Müßiggang war ihm gänzlich unbekannt. 


bis der Prinz eine von Jedermann geliebte, geradezu populäre Perſon 
wurde, iſt für den Menſchenkenner wohl kein Zweifel. — Was ihm 
it verhalf? — Raſtloſe Arbeit, tiefer, verzehrender Wiſſenstrieb! — 
lemand gewann über Friedrich Carl je Rechte, von dem er nichts 
einen konnte, und dem nur konnte er ſich je länger deſto mehr an⸗ 
freunden, durch den fein Geiſt Nahrung, feine Erfahrung Bereicherung, 
Eine innere reiche Gedankenwelt Erweiterung erfuhr. Demnächst lernte 


ir bor allen Dingen nicht nur das Alles raſch, was zunächſt feine 


btbeiliche Schulung, Reiten, Fechten, Schießen u. ſ. w., betraf, ſon⸗ 


ein auch Alles, was direct oder indirect mit dem Soldatenthume zu⸗ 
ammenhing, und zwar um fo freiwilliger, je mehr er ſich entwickelte, 
je mehr er die rechten Männer für ſich fand, denen er Hochachtung 
0 Liebe ohne Nebengedanken zollen durfte. Roon, ſchon damals 
u Generalſtabe, — als Taktlker, beſonders aber als Geograph und 
kganiſationstalent in großen Kreiſen bereits anerkannt, — leiſtete der 
ntwickelung des Prinzen die erften eigentlichen Dienſte. 

Vor allen Dingen lernte Friedrich Carl, ſich zu beſchäftigen; 
Die Iſolirtheit ſeiner Ju⸗ 
hend drängte ihn ganz beſonders dazu hin, fein eigener beſter Freund 
zu werden, ſich geiſtig ſelbſt kennen, feine Seelenkräfte üben und brauchen 
qu lernen. Studium war das Mittel hierzu. — Mit viel Eifer und 


Menſchen nicht, fondem nur den Prinzen liebten, der ne 
durch den vielleicht einmal Carriere zu machen ſei?! Ach, feine S 
tereſſe las er die Claſſiker, Horaz beſonders iſt fein Aeblingsſänger 


* 


— Obwohl kein ſonderlicher Freund des Theaters, iſt ihm die ſchöne 
Literatur doch großer Genuß. Geographie, Taktik, alle Branchen der 
reichhalligen Militärwiſſenſchaften machte er ſich zu eigen, und das 
hatte beſonders für ihn Werth, was er praktiſch für ſich direct ver⸗ 
wenden konnte. — In den Jahren 1844 —45 that er bereits beim 
1. Garde⸗Regiment Dienſt, und in den Jahren 1846—48, wo er 
am Rhein ſtudirte, erweiterte ſich zuſehends feine Ideenwelt. — Nach 
Roon ward General v. Schlegel fein milttäriſcher Begleiter. — Be: 
ſonders viel Anregung gab ihm damals Marſchall Marmont's „Geiſt 
des Militärs“. Er ſtudirte mit Feder und Karte in der Hand unab⸗ 
läſſig Kriegsgeſchichte, machte Auszüge und vergleichende Zuſammen⸗ 
ſtellungen, indem er von dem Gedanken ausging: „ein hoher Grad 
des Könnens ſetze einen hohen Grad des Wiſſens voraus“. In kriti⸗ 
en Momenten gerade kamen dann dem excellenten Gedächtniſſe des 
Prinzen ſeine hiſtoriſchen Auszüge zu Gute. Friedrich Carl galt, dem 
zufolge, bald in der Armee als einer der beleſenſten Difiziere. — Man 
wird hieraus erkennen, daß die Thaikraſt des Mannes aus dem ſtill 
meditirenden Jugendleben hervorging, welches kein Vergnügen als die 
Arbeit kannte, das wohl Leidenſchaften, doch keins der Laſter beſaß, 
welche Hochgeborenen ſich ſo oft unaufgefordert als Schlangen vor die 
Füße legen. Wenn irgend etwas den Helden von Düppel und Alſen, 
Sadowa, Mars la Tour, Metz, Orleans und Le Mans jeder deulſchen 
Frau werib, jedem braven Manne hochachtungswürdig macht, dann 
iſbs die makellos von Jugend auf geübte Strenge der Sitten, der 
tieffte Haß gegen Lüge, Flunkerel und krlecheriſches Supplicantenweſen. 
Er glaubt dem offenen Mannesauge und geraden Manneswort, je 
gerader, deſto beſſer. Man täuſcht ihn nur einmal, dann aber greift 
er durch bis zur erbarmungsloſen Rückſichtsloſigkeit, denn in ſolchen 
Augenblicken kommt die ganze Erinnerung aller Enttäuſchungen mit 
neuer Bitterkeit über ihn! — Mit großer, geiſtiger Klarheit verbindet 
er eine ſeltene Beſcheidenheit und wahrgemeinte Humanität. 

Durfte nun eine ſo zeitig gereifte, ſcharf chargirte Natur auch keine 
rechten Jugendfreunde gewinnen, jo wurden gerade verdienſtvolle ältere 
Männer ihm beſonders werth und ſchloſſen ſich an ihn herzlich an. 
Es find namentlich die Generale v. Block, Herwarth, Werder, Man⸗ 
teuffel, vor Allen „Vater“ Wrangel, welche mit ihm bis dieſe Stunde 
viel verkehren und eifrig correſpondiren. General von Zaſtrow, fein 
Chef im 1. Garde⸗Regiment, die Generale von Reiher und Graf von 
der Groeben haben um des Prinzen militäriſche Ausbildung ſehr große 


2 


und er genau mit ihm vertraut. Mit wahrer Begeiſterung ſtudirte 
er namentlich das Leben und die Schlachten Friedrich's des E 


Verdienſte. Friedrich Corls Generalſtabszeſſen unter v. Reiher waren 
ihm beſonders lehrreich, eben ſo die Kritik, welche Erſterer ſpäter bei 
Mandvern über Corpsführung wie perſönliches Verhalten des Prinzen 
übte. — Anno 1840 bei der Huldigung lernte der zwölfjährige Prinz 
den alten Feldmarſchall von Wrangel kennen und eine der eigenthüm⸗ 
lichſten wie zühre ndſten pfychologiſchen Erſcheinungen trat ein. Dies 
ſehnſuchtsvolle Knabengemüth hing ſich an dieſen bereits 56jährigen 
Mann mit wahrer Inbrunſt! Wrangel durchlebte in Friedrich Carl 
eine andere, ſchönere Jugend wieder, während dies halbe Kind den 


und Tadler freiwillig auserkoren hatte! Wenn Friedrich Carl heute 
noch von ihm ſpricht, ſo ſagt er nie anders, als „der ehrwürdige alte 
Her“ und zwar mit einer Weichheit und Wärme der Stimme, daß 
man vor dieſer kindlichen Pielät ſich beugen, von dem Prinzen, welcher 
in ſeiner Jugend als „zügelloſer Starrkopf“, ſpäter als eine Art 
„prinzlicher Raufer“ und Heißſporn verſchrieen ward, — eine unend⸗ 
lich andere Meinung faſſen muß! — 3 

Wir ſchließen hier, der Raum unferer Zeitung geftattet nicht, weiter 
zu gehen. Des Prinzen Thätigkeit im erſten ſchleswigſchen Kriege und 
ſeine weitere militäriſche Laufbahn iſt jedem Preußen wohlbekannt. 
Nur eine Skizze Über fein Familienleben wollen wir noch hinzufügen. 

Wie tief der Held der Schlachten, der „elſerne“ Prinz, wie man 
ihn nennt, fühlen, wie er beſeligt ſein und Liebe geben kann, beweiſt 
die wahrhaft ſchwärmeriſche Anhänglichkeit feiner Kinder zu ihm, die 
wachſame Fürſorge, die faſt bürgerlich einfache Zucht, welche er ihnen 
angedeihen läßt. Kein Abend vergeht, ohne daß, ob der Prinz mit 
Arbeiten überhäuft iſt, Geſellſchaft hat oder nicht, — Punkt 11 Uhr 
die Prinzeſſinnen und der Prinz an die Thür ſeines Cabinets arte 
klopfen. Er bringt ſie dann in ihre Schlafgemächer, betet mit ihnen 


und küßt ſie mit einem „Gute Nacht“. Wo er immer nur Muße 


hat, iſt zumal der Prinz um ihn, und ungeſehen von den Blicken der 
Welt giebt Friedrich Carl da ſeinen liebſten, nächſten Menſchen das 
volle heiße Herz. — — 


nkheiten. re 
Dr, Paal Nlemeh 9 Peniges Verlag in Berlin. Der als Autorität 
für Lungenkrankheiten bekannte Verfaſſer giebt in dieſem ſoeben erſchienenen 
Buch eine Radicalcur an, durch welche die landläufigen Huften der Er⸗ 
wachſenen und Kinder behandelt und geheilt werden können und zwar ohne 
Duadjalbereien mit ganz geringen Koſten. Der Brief an den Vater eines 
Schwindſuchtskandidaten“ verdient die höchſte Beachtung. Das Werk ist 
ein Theil der Medieiniſchen Hausbücher, welche gleichartige Belehrungen 
über alle Krankheiten zu außerordentlich wohlfeilen Preiſen geben, 


8 


Behandlung und Verhütung. Von 


Greis unter Hunderten ſich zum Freunde ſeines Lebens, zum Lehrer 
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1,822,000 Fr. an den Mann gebracht worden find. 


Die Angeklogten wurden zu 
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daraus, daß der moderne Kathollccsmus den weltlichen Intereſſen der] ſammlung anzugreifen. Jules Favre fährt fort: Man hatte die Abfegung | 


Theilnehmer nicht ſo ſchädlich iſt, wie manche Leute behaupten, und 
daß ex kleinen Handelsvorſheilen nicht im Wege ſteht. (Das übrigens 
auch in früheren Zeiten bei Wallfahrten manchmal mit dem Frommen 
das Nützliche oder wenigſtens das Einträgliche verbunden wurde, be⸗ 
welſt eine in den Geſta Trevirorum mitgetheilte Stelle aus der Trier⸗ 


Front, worin der Beſchreibung großer nächtlicher Bußproeeſſionen im 


Jahre 1719, bei denen mehr als tauſend Geistliche und Weltliche ſich 


gegelſelt, die Klage hinzugefügt wird: „Es iſt nicht zu beschreiben, 


was für große Diebereten ſich zu dieſer Zeit ereignet, wie abermals 


zu Eberhard⸗Clauſen die Kirche beſtoblen, ſogar in Trier unterſchled⸗ 
liche Krämerläden aufgebrochen wurden, ... fo daß der Magiſtrat 
K 


acht Nachtwächter ernannte.) g (K. 3. 
[Die 8. Kammer des Zuchtpolizeigerichtz] verhandelte geſtern 
gegen die Herren Collet⸗Meygret, unter dem Kaiserreich Director der 


Öffentlichen Sicherheit; Lonault, ehemaliger Abtheilungsdireclor im Credit 


foncier, Ricardo Lacaſſaigné, Maire von Cadix und Combalurier, ſämmt⸗ 
lich Gründer und Verwaltüngsräthe der Geſellſchaft; Hafen von Cadix, 


welche in Frankreich zu einer Emiſſion von 50,000 Obligationen verſtattet 


wurde, von denen indeß nur 6508 mit einem Geſammterträgniſſe von 
an den Das Unternehmen 
ging bollitändig in die Brüche, und den Angeklagten werden nun zahlreiche 
Unregelmäßigteiten und falſche Vorſpiegelungen eee So boten 
fie in ihrem Proſpectus den Zeichnern als Hypothek Grundſtücke und Ter⸗ 
rains, die ſie gar nicht beſaßen, machten fälſchlich hervorragende ſpaniſche 
und franzöſiſche Perſönlichkeiten ihres Aufſichtscomite's namhaft, verwandten 
den Erlrag der Subſcription zur Auszahlung eines erſten Coupons u. J. w. 
je zwei Jahren Gefängniß und einer Geld⸗ 
ſtrafe von 3000 Fr. verurtheilt. 5 
[Proclamation.] Der „Patrie“ zufolge wid Mae Mahon 
nach der Räumung eine Proclamation veröffentlichen, deren Sinn fol- 
gender wäre: die Freude wegen Befreiung dürfe ſich nicht in kindi⸗ 
ſchen öffentlichen Beluſtigungen äußern. Sie müſſe ſich durch ener⸗ 
giſche Beſchlüͤſſe für die moraliſche und politiſche Wiederherſtellung des 


Landes kundgeben, das durch den Verluſt eines Theiles feines Gebietes 


und die Zwietracht der Parteien erſchüttert ſet. 

[Aus Vonziers] find am Sonnabend die deutſchen Truppen 
abgezogen. Das ebenfalls ſchon geräumte Clermont en Argonne 
wurde von franzöſiſchen Truppen beſetzt. Der Präfect hatte dort jede 
Kundgebung verboten. 200 Mann franzoͤſiſcher mobiler Gensdarmen 


find in Belfort eingerückt. Die Belforter Feſtung wird erſt nach der 


Räumung Verduns übergeben. 


Verſailles, 21. Juli. [Sitzung der Nationalverſammlung.] Der 
Zudrang nach Verſailles war heute ungeheuer. Von 1 Uhr ab waren be⸗ 
reits alle Tribünen beſetzt, obgleich noch Hunderte vor dem Schauſpielhauſe 
warteten und Einlaß begehrten. Das Publikum war das, welches ſich bei 
den großen Vorſtellungen einzufinden pflegt. Die preußiſche Botſchaft war 
durch den Botſchafts⸗Attaché Grafen v. Linden, die engliſche durch Lord 
Lyons, die belgiſche durch Beyens und der Papſt durch Mſgr. Chigi ver⸗ 
treten. Thiers, der heute nach Paris zurückgekehrt iſt, war nicht anwe⸗ 
ſend. Dagegen batte ſich Caſimir Perier eingefunden. Jules Fapre, 
welcher zuerſt ſprechen ſollte, fand ſich kurz vor Eröffnung der Sitzung ein. 
Dieſelbe erfolgte um 2½ Uhr. Nach Verleſung des letzten Sitzungsprotokolls 
wollte Favre das Wort ergreifen, wurde aber fünf Minuten lang dur 
den im Saale herrſchenden Lärm daran verhindert. Endlich begann er: 
In dem Augenblicke, wo die National⸗Verſammlung ſich auf drei Monate 
krennen wird, ſtelle ich die Frage, welche Politik die Regierung im Innern 
verfolgen wird. Das Land muß willen, wohin man es führt, und die 
Ungewißbeit muß aufhören, denn die Intereſſen des Landes ſtehen über 
benen der Parteien. Herr Thiers hat uns feine Anſichten und den 
Zweck, den er verfolge, kundgegeben; der Pact von Bordeaux hatte ebenfalls 
das angedeutet, was er verfolgen wollte. Er hatte den Waffenſtillſtand 
ber Parteien im Auge. Die National⸗Verſammlung verwandelte ſich aber 
in einen politiſchen we wo jede Partei ihren Hoffnungen Erfüllung 
ſchaffen wollte. Es war alſo nothwendig geworden, eine regelmäßige Regie: 
rung zu gründen, welche dieſen Leidenſchaften ein Ziel ſetzte. Herr Thiers 

bat uns in feiner Botſchaft vom 12. November 1872 angedeutet, man müſſe 
aus dem Probiſorium heraustreten und etwas Endgiltiges ſchaffen. In ſeiner 
Rede vom 24. Mai ſagte er, daß die Ordnung nicht möglich ſei, wenn ſie 
immer in ihren Grundlagen bedroht werde. (Jroniſche Bravos auf der Rechten.) 
Die Botſchaft des Präsidenten der Republik ließ keine Zweideutigkeit beſtehen. 
Seine Worte hatten ein um jo größeres Gewicht, als ſie durch die Lage ſelbſt 
Bo waren. Die Abſtimmung vom 24. Mai wurde von einem großen 
Theil der Kammer und ſelbſt von Europa mit großer Trauer aufgenommen, 


denn man hatte nicht vergeſſen, mit welcher Energie Thiers an der Landes⸗ 


befreiung gearbeitet und alle Hinderniſſe heſeitigt hatte. Die Rechte, aus deren 
Reihen ſchon ſeit Beginn der Rede ironiſche „Bſt“ ertönten, als wolle man 
die Verſammlung zum Ruhehalten beſtimmen, erhob in dieſem Augenblick 
ein fo allgemeines „Bit“, daß Favre nicht weiter ſprechen konnte. Nach einer 
Weile fuhr er ſort: Die parlamentariſche Revolution vom 24, Mai erſchreckt 
mich nicht, denn fie bat die republikanſſche Partei nur feſter geſtell.. (Unge⸗ 
flüme Unterbrechung Seitens der Rechten). Weshalb wurde Herr Thiers 
geſtürzt? Die Antwort iſt ſehr einfach: Es geſchah, weil er ſoſort die Re⸗ 
5 Bu! gründen wollte. Die, welche ihn ſtürzten, wollten di: Republik nicht. 

as haben Sie aber am 24. Mai gethan? Sie haben die Regierung ge⸗ 
ſtürzt, konnten aber die Principien nicht über den Haufen werfen, und die 
republikaniſchen Juſtitutionen erlitten nicht den geringſten Schaden. Und 
um Sie davon zu überzeugen, will ich Ihnen das Protokoll jener Nacht 
vortragen (Favre verlieſt nun das Protokoll, worin gejagt iſt, daß nichts 
geändert ſei als der Präsident). Ich habe alſo Recht, zu ſagen, daß der Ber 
ſchluß vom 24. Mai uns nicht beunrubigen kann, denn die Verſammlung 
ſagte, fie wolle die Republik, und die conſtitutionellen Geſetze des Hin. Thiers 
würden zur Beralhung kommen. Ich will übrigens einen Augenblick lang 
vorausſetzen, daß die Coalition dom 24. Mai die Republik habe ſlürzen 
können. Dies würde aber auch kein Unglück geweſen ſein, denn der Krieg 
würde dann fofort unter der Coalition ſelbſt ausgebrochen ſein. Ich bin des; 
halb nicht unruhig. Was wir aber willen müſſen, iſt, welche innere Politik 
die Regierung verfolgt hat. Sie hat auf ihre Ehre erklärt, daß fie nichts an 
der republicaniſchen Form ändern werde. Ich traue dieſer Verſicherung aber 
ich habe das Recht, weitere Erklärungen zu fordern. Kaum war Herr Thiers 
geſtürzt, fo machte ihn die offieiöſe Preſſe zum Gegenſtand unaufbörlicher 
Beſchimpfungen, und aus der Umgebung des Vice⸗Präſidenten des Miniſter⸗ 
ralhes (des Herzogs von Broglie) gingen dieſe „malsaines inspirations“ 
berbor. (Furchlbarer Tumult. Die ganze Rechte erhebt ſich und ſchimpft 
gegen die Linke, welche ſich ebenfalls erhebt und gegen die Rechte ſchreit. 
Ein Theil der Deputirten ſteigt von den Bänken herab. Mehrere Deputirte 
welchſeln die heftigſten Worte. Der blonde Marquis de Caſtellane geräth 
in Streit mit dem Oberſten Langlois (von der äußerſten Linken) und ſie 
wechſeln ihre Karten. Jeden Augenblick glaubt man, der Tumult werde in 
eine Balgerei übergehen. Doch gelingt es dem Präſidenten endlich, die 
Rude wieder herzustellen, fo daß Fabre are kann.) Uebrigens war es 
ja nicht Herr Thiers, dem vieſe Beſchimpfungen galten; es ſollte in ihm bie 


Republik beſchimpft warden, und ich habe das Recht, zu fragen, warum die 


Regierung ſich in Stillſchweigen gehüllt und alle Republicaner aus der Ver⸗ 
waltung enſfernt hat. Dieſer Vorwurf trifft nicht allein die Regierung, ſondern 
beſonders die Rechte, welche dieſelbe zu einem ſolchen Verfahren gezwungen 
hat, Ich verlange von dem Juſtiz⸗Miniſter, daß er ſeine Meinung über die 
frühete und die heutige Regierung äußert, und ich frage ihn, weshalb er 


die eiſtere auf bittere Weiſe kritiſirt und die andere mit Lobeserhebungen 


üderſchültet. (Jules Fapre cilirt die verſchiedenen bekannten Circulare und 
fährt dann fort) Wir haben noch ein anderes, nicht vollſtandig amiliches 
Schriftſtück, welches aus dem Auslande kommt, vom Pice-Präſidenten des 
Miniſterrathes ausgegangen, aber nicht in das amtliche Blatt eingerückt wor⸗ 
den iſt. Ich habe die Ueberſetzung Herrn de Broglie mitgetheilt, und dieſer 
bat mir gelagt, es ſei richtig. Ich ſtimme dieſem Programme zu, aber ich 


will nähere Erklärungen haben. Wenn jenes Rundſchreiben erklärt, die Re: 


gierung feigonferbatib, fo ſage ich nichts. Aber wenn es ſagt, fie habe den 
Nevpoluliondtren den Krieg erklärt, fo ſrage ich: welchen Rebolutionären? Bu 
Benjamin Conſtant's Zeit wurden alle Liberale als Revolutionäre betrachtet. 


Die ſchlimmſten Revolutionäre aber find jene Rathgeber, welche den Staats⸗ 16 


ſt eich ausgeführt, die Deputirten ins Gefängniß um 
und Kinder auf den Boulevards ermordet haben. (Unbeſchreiblicher Tumult; 
die Bonapartiften find ganz außer ſich und loben, daß man kein Wort mehr 
bverſieht.) Praſident Buffet ergreift das Wort und ſagt, der Redner ſei mit 
Rute angehört worden (Inks: Jawohl! Jawohl! es war eine Taktik, die man 
aber nicht bis zu Ende befolgt bat), habe aber Unrecht, einen Theil der Ver⸗ 


OR und die Frauen 


des Kaiſerreichs proclamirs, aber die Parlei deſſelben erhebt ihr Haupt kühner 
denn je. Ich frage die Regierung, ob ſie die verſchiedenen Parteien be⸗ 
günſtigt, welche die Coalition bilden, ob ſie dieſelben desavouirt oder 
nicht. Machen wir uns nicht ſelbſt etwas vor. Das, was man will, iſt, 
daß man drei Dynaſtieen unter den Schutz der Regierung ſtellt. Ich will 
dieſe Thalſache meinem Lande bekannt machen. Sie haben ein ſehr einfaches 
Mittel, zu erfahren, ob Frankreich die dynaſtiſchen Intriguen will. Fragen 
Sie es, und Sie werden erfahren, was es will. Der Marquis de Caſtel⸗ 
lane verlangte ſelbſt, man ſolle das Land ſofort nach der Räumung 
befragen, und Sie (zur le ihm Beifall. de Caſtellane: 
Aber ſeildem haben wir den 24. Mai gehabt. Jules Favre ſchließt dann 
mit der Frage, ob die Regierung die Legitimiſten mit der weißen Fahne 
und den Ultramontanen, die Dileaniften oder die Bonapartiſten wolle. 
„Dieſes ſind die Fragen, welche ich an die Regierung ſtelle. Wollen Sie 
aber willen, was Frankreich will? Es will ſich ſelbſt regieren und es ver⸗ 
langt die republicaniſchen Inſtitutionen. (Großer Beifall links, während 
die Rechte murrt.) Der Miniſter⸗Präſident Herzog de Broglie beſteigt die 
Tribüne und erklärt, daß, wenn er nicht das Bepürfniß fühle, das Gewiſſen 
der Kammer zu erleuchten, er dem Wunſche mehrerer ſeiner Collegen nach⸗ 
geben und die Verhandlung ſchließen würve; der Vorredner habe nichts vorge, 
bracht, auf das er zu antworten habe; er werde deshalb auf veſſen Rede nicht 
weiter eingehen (Stimme links; „Weil Sie nicht antworten können!) ſondern 
nur zur Majorität ſprechen, welche die Regierung ihres Vertrauens eingeſetzt 
habe. (Widerſpruch links.) — Graf Rampont: Welche Seite der Kammer, 
hat aufgehört, zur Kammer zu gehören? Der Herzog de Broglie bezieht 
ſich auf den Beſchluß vom 24. Mai, welcher eine neue Regierung nach den 
tadicalen Wahlen, welche das Land erſchreckt hätten, eingeſetzt habe. (Stimme 
links: „Sie beſchimpfen die Ersählten des allgemeinen Stimmrechls!“) Der 
Herzog fährt fort, der Lärm iſt aber ſo groß, daß man ihn kaum verſteht. 
Er jagt, die Regierung habe an alle conſervativen Kräfte des Landes einen 
Aufruf ergehen laſſen und die Regierung repräſentirte nicht allein deſſen 
materielle, ſondern auch deſſen moraliſche Kraft. Die gegenwärtige Majori⸗ 
tät ſei über die großen focialen Prineipien vollſtändig einig, die Minoritält 
könne nicht daſſelbe ſagen. Die letzte Regierung habe erklärt, daß die radi⸗ 
calen Meinungen mit jeder regelmäßigen Geſellſchaft unverträglich ſeien. 
Die Minorität ſei daher geſpalten in ihren Anſichten über fociale Principien. 
Die mit den conſtitutionellen Geſetzen organiſirte Nepublif ſei nicht die des 
Herrn Gréyy, der eine einzige Kammer wolle. Was die Spaltungen in 
der Majorität anbelange, ſo würden dieſelben bei Seite gelaſſen bis zum 
Tage, wo die Verſammlung von ihren conſtitutionellen Befugniſſen Gebrauch 
mache. (Murren links.) Nachdem noch Marquis de Caſtellane, Latrade und 
Louis Blanc geſprochen, wird die Debatte geſchloſſen und zur Abſtimmung 
geſchritten. Mit 400 gegen 270 Stimmen wird folgende, von der Rechten 
beantragte Tagesordnung angenommen: „Die National⸗Verſammlung ver⸗ 
traut den Erklärungen der Regierung, billigt die ſeit dem 24. Mai befolgte 
Politik und geht zur Tagesordnung über.“ Der damit verworfene Antrag 
Fapre's lautet: „Die Nakional⸗Verſammlung, die Politik des Miniſteriums 
mißbilligend, aber Vertrauen in das loyale Wort des Präſidenten der Re⸗ 
publik betreffs der Aufrechterhaltung der beſtehenden Inſtitutionen ſetzend, 
geht zur Tagesordnung über.“ 


Spanien n 

Madrid, 18. Jult. [Stimmen über die Situation. — 
Don Carlos.] Vergnüglich iſt es zwar nicht, aber lehrreich, die 
Stimmen aus verſchiedenen Lagern anzuhören, welche ſich über dle 
traurigen Verhältniſſe der Gegenwart vernehmen laſſen. Ein Beobachler 
von confervativen Neigungen ſtellt im „Diario Eſpannol“ den allge 


ch meinen Ruin des Landes in folgender Reihe kurzer Monologe dar: 


Gutsbeſitzer: Pacht geht keine ein; wir find überbürdet mit Steuern, 
und die Grundstücke, welche die von den Gemeindebehörden beſchützten Com: 
muniſten ſich angeeignet baben, find für uns fo gut wie nicht vorhanden. 

Großbauer: Ein Theil unſerer heurigen Ernte wird uns durch die 
übermäßigen Forderungen der Tagelöhner, der andere durch die unerſchwing⸗ 
lichen Steuern aller Art und die hohe Pacht verloren gehen. 

Rentier: Zwei Drittel unſeres Capitals iſt dahin; die Zinscoupons 
e nicht bezahlt und wir haben nicht von der Hand in den Mund 
zu leben. 5 

Geiſtliche: Wir gehen zu Grunde; ſeit Jahren bekommen wir keinen Ge⸗ 
balt; wir leben kümmerlich von den Stolgebühren und Almoſen, die nicht 
einmal zum täglichen Brot reichen. Es iſt fait überflüſſig, daß man uns 
noch dazu mit dem Tode bedroht. 

Kaufmann: Von Geihäften keine Rede; Bürgerkrieg auf dem Lande 
und Anarchie in den Städten; verdient wird nichts und wer noch über 
Capital verfügt, muß es aufzehren. a a ee 

Rechtsanwalt: Proceſſe giebts nicht mehr, ſeit die Parteien ihre 
Streitigkeiten mit dem Meſſer oder dem Revolver ausmachen. Für uns iſt 
das der Ruin. 5 

Notar: Contracte werden nicht mehr abgeſchloſſen, Niemand kauft, Nie⸗ 
mand verkauft, und wir find auf Teſtamente beſchränkt. 3 

Richter: Niemand gehorcht uns, und die Gemeinderäthe, die ſich als 
Souveraine fühlen, erlauben uns nicht, Recht zu ſprechen. Das Beſte wäre, 
unſere Aemter ganz aufzuheben. 5 5 

fficier: Der Soldat gehorcht uns nicht, ermordet uns aber dafür. 
Kriegs⸗Artikel find nicht. Unſer Anſehen iſt dahin und wir müſſen uns den 
bewaffneten Horden fügen; zu Dfficieren werden Civiliſten ernannt; eine 
Armee exiſtirt nicht mebr. [ - 

Capitän zur See: Ohne Colonien keine Geſchwader, ohne Aushebung 
keine Matroſen; die Flotte iſt todt. N 5 

Kleinbauer: Für die Tagelöhner fällt noch ein Geringes ab; aber wir 
werden in dieſem Jahre zu Grunde gerichtet, denn die Arbeiter nehmen uns 
unſere Ochſen und unſere Ernte ab. a 5 
„Krämer: Verkauft wird nichts, denn der Schmuggel iſt überall einge⸗ 
riſſen, und in den beſtändigen Unruhen und Kämpfen find unſere Läden 
ae gefährdet. Wir müſſen fie aufgeben, wenn wir nur elwas retten 
wollen. 

Fremder Tagelöhner: Welche Ungerechtigkeit, daß man uns die 
Arbeit abschneidet, durch die wir für unſere armen Fami ien ein Stück Broß 
für den Winter verdienen wollen! Sind wir elwa feine Spanier? 
Alter Tagelöhner: Mit der unnatürlichen Lohnſteigerung, die wir 
der Juternationale zu verdanken haben, iſt für uns alte Leute, die wir früher 
nach unſeren Kräften verdienten, nichts mehr zu erſchwingen, denn während 
wir den feſtgeſetzten Lohnſatz nicht erreichen können, verhindert man uns, 
für einen geringern zu arbeiten. Iſt das die bundesſtaatliche Republik? 

chmuggler: Das Handwerk iſt ruinirt, da Alles ſich jetzt auf unfere 
Beſchäftigung wirft. * art Di 

„Foöderaliſtiſcher, aber nicht internationaliſtiſcher Bürger meiſter: Mit 
dieſem verfluchten Jnternationaliſten Club, ber nur die eingezogenen Steuern 
abnimmt, kann ich weder die Verwallung führen, noch Recht ſprechen, wenn 
ich nicht eine Flintenkugel riskiren will. Ich werde meinen Amtsſtab bei 
erſter Gelegenheit abgeben, denn das Beiſpiel von Malaga hat nichts Ver: 
lockendes für mich. , 8 ö 

Ein nicht internationaliſtiſcher Club⸗Präſident: Die Jaternationale 
compromittirt uns, und am Eade ſchneiden wir uns unter einander die 
Halle ab. Ich muß ihnen das Feld überlaſſen. ö a 

Bettler: Mit dieſer verdammten Revolution giebt kein Menſch uns 
mehr ein Almoſen. * 5 

lle: So kann man nicht mehr leben! i 

Das iſt dad Bild, welches ein eonſervatives Blatt von den gegen: 
wärtigen Zuſtänden entwieft. Man könnte ſagen, dieſe Schilderung 
fet nur dem Haſſe gegen die republikaniſche Regierung emfloſſen, oder 
wie drückt ſich denn die entgegengeſetzte Partei, diejenige, denen die 
bisherigen Reglerungen noch nicht republikaniſch, föderaliſtiſch und fo: 
cialiſtiſch genug waren, über die Lage aus? Laſſen wir die „Juſtieia 
Federal“ darüber reden, das Organ des Abgeordneten Roque Barcla, 
eines der Unverſöhnlichſten unter den Unverſöhnlichen. Was die Re: 
publik bisher gebracht hat, ſtellt dieſes Blatt in folgenden 17 Punk⸗ 
ten auf: : 

Verſchiedene Reden. Zeit verſchleudert mit leeren Erklärungen und Ver⸗ 
ſprechungen. Miniſterwechſel. Theuerung der Lebensmittel und Verſchlim⸗ 
merung der Lage der arbeitenden Klaſſen. Erhöbung der Steuern. Wieder⸗ 
einſetzung der Spione des bourhoniſchen Abſolutismus. Cours der Rente 
pet., wie nie und nirgend dageweſen. Die Börſen von London, Paris 
und Amſterdam für uns geſchloſſen. Einſtellung der Gehaltszahlung. Be⸗ 
drohung der Garantien für die Staatsſchuld. Bankerott im Auge. Furcht 
vor den Föderaliſten. Abſetzung der republikaniſchen Offiziere. Ueberliefe⸗ 
rung der Armee und der feſten Plätze an die ewigen Feinde der Republik 
Bedrohung eines bochherzigen Volkes mit königlichen Horden. Aufopferung 


von 60 Abgeordneten der Conſtituante und Vertretern der nationalen Sou⸗ 


Nr err rr 
1 x * 


veränetät einem Gouverne iebe. 2 SR 
an eine Regierung, die ER it. e Du e ee Dietalur 
Vor einigen Tagen warf ein Abgeordneter von der Linken, in 
Wolle gefärbter Republikaner, der Mehrheit der Cortes vor n der 
weniger liberal ſei als der König Amadeus. 


f ſollte 5 
biedere Roque Barcia in einigen jener 17 Punkte übertrieben haben 


(was in der Anklage der zahlreichen Ernennung bourbonſſtiſcher Off 
ztere offenbar der Fall if), in der letztern Beſchuldigung iſt er Hinter 
der Wahrheit zurückgeblieben, wenigftend infofe der Haß gegen de 
Monarchie die ſonſt an ihm gewohnte Stärke des Ausdrucks ap e. 
ſchwächt hat. Der Himmel weiß, daß das arme Spanien jetzt Kl 
mer daran iſt, als zu Zeiten Amadeo's. Die Tage des ſavoyiſchg 
Königthums waren golden im Vergleiche zu der bleiernen Gegenwaz 5 
der Republik. . 3. 
Don Caxſos hat folgendes Schreiben an den carliſtiſchen Sen | 
Antonio Lizärraga, General⸗Commandanten von Guipuiicon, geräte, 
„An den General⸗Commandanten von Guiplzeoa. Nachdem ich alle 
Mittel der Ueberredung erſchöpft, welche die Milde mir eingegeben hate, 
um Santa Cruz auf den Weg des Geborſams zurückzuführen, den er nie 
hätte verlaſſen ſollen, muß ich erklären und erkläre: daß Santa Cruz en 
Rebell ift und als folder von mir behandelt werden wird, wenn er 5 
. 
1 


wieder an die Spitze irgend einer Abtheilung onſerer Streitkräfte g 
Eben ſo werden als der Rebellion ſchuldig betrachtet und als einem 
jeſtätsverbrechen verfallen abgeurtheilt werden alle diejenigen, welche h 
nun an unter feinen Beſehlen dienen oder ihn in ihre Reiben zulaſg 
würden. Ferner werden als Verräther erklärt diejenigen, welche Waffe 
Munition, Kriegsvorrälhe oder der Sache angehörende Gegenſtände ben 
bergen, oder diejenigen, welche, wenn ſie willen wo dieſe Gegenſtände her, 
wahrt find, dir, der Du der Geueraleommandant, d. h. der höhere Chef der 
tal. Streitkräfte von Buipljcoa biſt, keine Kunde bavon geben. Ich fordere bon 
Dir, unter der ausdrücklichſten Verantwortlichkeit, daß Du binnen zwi 
Stunden, von dem Augenblicke an gerechnet, in welchem Du dieſen Befehl 
erhalten haben wirft, Beſitz ergreiſſt von allen Krieggeffecten, die ſich ſy 
Axichulegui und den andern früher bon Santa Cruz beſetzten Punkten he 
finden. Ich beauftrage. Dich überdies, unter der ſtrengſten Ahndung, die 
Disciplinaiſtrafen in ihrer ganzen Strenge wider alle diejenigen in Anpen⸗ 
dung zu bringen, die es an Unterwürfigkeit, Gehorſam und Manneszuh 
fehlen laſſen, oder die durch ihre Worte, ihre Haltung das geringſte Symh⸗ 
tom der Unbotmäßigkeit hervorrufen oder zu begünſtigen verſuchen wüde, 
Ich will endlich, daß, in Betracht des ſchlechten Zuſtandes Deiner Gefun, 
beit, Valdeſpina dieſes Document den Streitkräften verleſe, die Du ſy 
Laufe des morgigen Tages wirft vereinigen können; Du wirft dieſem 
fehl die größtmöglichſte e geben, auf daß Niemand ſeine ß 
kenntniß in Betreff dieſer Vorſchriften anführen könne. Ich rechne ah 
Deine Loyalität und Tapferkeit. Ich rechne eben fo auf den bewunden 
werthen Heldenmuſh meiner tapfern Freiwilligen. Mögen fie hingegen, 
und Du insbeſondere, verſichert ſein von der Zuneigung und Dank baiſel 
a ſehr wohlgewogenen — Dinstag, 15. Juli 1873 — Unten 
ar! 0 5 ed 
Lizätraga fügt dieſem Actenſtück hinzu: en 
„Ich bezeuge, daß dieſe Abſchriſt gleichlautend iſt mit dem Original, | 
welches ich in Händen habe, und ermächtige alle Tagesblätter, dieſes Dar 
cument, gemäß den Befehlen Sr. Majeſtäf, in ihren Spalten zu beröffenk | 
lichen. Auf dem Felde der Ehre, 15. Juli 1873. Antonio Lizerragal, 
. Großbritannien. 5 
A. A. C. London, 21. Juli. [Zwei Todesfälle.] England 
hat ſoeben zwei große Männer durch den Tod verloren. Der Biſchof 
von Wincheſter, Dr. Samuel Wilberforee, fand am Son - 
abend feinen Tod durch einen fürchterlichen Unfall. In Geſellſchal 
Earls Gran ollle ritt er am gedachten Tage von Burford⸗Bishop nach 
Holmbury⸗Houſe, dem Landſitze des Herrn Leweſon⸗Gower hinüber, um 
dem Premier Gladſtone feine Aufwartung zu machen, als fein Died 
ſtolperte. Die plötzliche Bewegung warf ihn zu Boden, in Folge deſſen 
er das Genick brach und augenblicklich verſchied. Dr. MWilberforce war 
ein Sohn des eminenten Philantropen William Wilberforce und wurde 
im Jahre 1805 geboren. Er ſtudirte in Oxford Theologie und er 
hielt im J. 1830 eine Anſtellung als Pfarrer in Brighiſtone auf der 
Inſel Wight. Zwiſchen 1840 und 1845 wax er Erzdechant von 
Surrey, Canonlcus von Wincheſter und Caplan des verſtorbenen 
Prinzen Albert. Er war auch eine Zeitlang Dechant der Weftminfter 
Abtei. Im J. 1845 erhielt er von Sir Robert Peel das Bisthum 
Oxford, worauf er im J. 1869 nach Dr. Seumer’s Reſignatlon zum 
Biſchof von Wincheſter ernannt wurde. Er war auch Prälat de 
Hofenbandordend. Das Epiſkopat verliert in dem Verſtorbenen eind 
ſeiner populärſten und fähigſten Mitglieder. 2 
Wenige Stunden vor dieſem beklagenswerthen Unfall verſchled In 
London Lord Weſtbury, der ſchon fett einigen Tagen aufgegelm 
war, im Alter von 73 Jahren. Lord Weſtbury, der ehemalige Dit 
kanzler, war der älteſte Sohn des Dr. Richard Bethell in Belſtol und 
und wurde am 30. Juni 1800 geboren. Nach einer ausgezeichnet 
Univerſttälslaufbahn in Oxford, woſelbſt er Jurisprudenz ſtudirte, el 
folgte in 1823 feine Berufung zur Advocatur und in 1840 wurde e 
königl. Rath. In 1851 war er Vierkanzler des Herzogthums Lan⸗ 
caſter, im folgenden Jahre Solleltor⸗General, von 1856 —1858 und 
von 185961 Attomey:General, worauf er nach Lord Campbells“ 
Tode den Sitz auf dem Wollſacke erhielt, nachdem er Aylesburh und 
Wolverhampton im Hıufe der Gemeinen vertreten hatte. Im Jahlk 
1865 reſignirte er auf die Lordkanzlerſchaft und ſeitdem hat er keln 
öffentliches Amt mehr bekleidet. Vor etwa zwei Jahren wurde er it: 
deß zum Schiedsrichter über die verwickelten Angelegenheiten der Inlol 
denten Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft „European“ ernannt. Del 
Pairstitel gebt an feinen älteſten Sohn Richard Augustus Babel 
(geb. in 1830) über. i 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 23. Sul, [ Tagesbeticht! ] 


[Das Programm des achten deutſchen Journallſten, 
tages zu Hamburg] IR Folgendes: 
Sonnabend, den 16. Auguſt, Ahends 8 Uhr: Empfang der Mille 
im Saale des Sagebiel'ſchen Etabliſſements (Große Drehbahn Nr. 19— 2 
Sonntag und Montag, den 17. und 18. Auguſt: Berathung im kleinen 
Saale des Sagebiel'ſchen Etabliſſements, von 9 Uhr Vormittags an. 10 

Tages⸗Ordnung: 1) Jahresbericht des Vorortez München. 2) Di | 
Zeitungen und das Telegraphenweſen. 3) Die Tagespreſſe und bie Annan. 
Bureaus. 4) Anträge von Mitgliedern in Sachen der Rechte und Intereſſe 
der periodiſchen Preſſe. ö - : leb 

Sonntag, den 17. August, Mittags 3 Uhr: Feſt⸗Diner im Sageb 11 
ſchen Etabliſſement. NB. Die Tiſchkarten & 1 Tolr. 15 Sgr. find im ne 
des Lokal⸗Comites (Große Bleichen Nr. 31, Redaction der „Reform 5 
Empfang zu nehmen. Abends 8 Uhr: Beſuch des zoologiſchen Garten 
Concert daſelbſt. ; icber Beſuch 

Montag, den 18. Auguft: Nach der Berathung: Gemeinſchaftlicher 7 lle! 
der Börſe, der neuen Quai⸗Anlagen und des Hafens. Abends ft in 
Borftellung im Thalia⸗Theater. Nach dem Theater: Bufammentun chen 
9200 90 Vereins für Kunſt und Wiſſenſchaſt (Börſenbrücke im palriolt 

ebäude). 5 

Dinstag, den 19. Auguſt: Ausflag auf der Elbe auf einem von der 

(Foltſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage - 
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Beilage zu Nr. 339 der Breslauer 


A Striegau, 22. Juli. [Unglüdsfall] Wiederum drei Opfer des 
Mangels an Vorſicht. Heut in der 7. Morgenſtunde berunglüd jr drei 
Arbeiter des Brunnenmeiſter Radewagen, der den Auftrag batte, einen 
im Geböft des Ratbsberrn und Steinbruchbeſiger Bartſch befindlichen, circa 
60 Fuß tiefen Brunnen wegen unzureichenden Waſſers wieder ergiebig zu 
machen. Die Mahnung ihres Meiſters nicht achtend, der ſich auf kurze 
Zeit entfernt hatte, ſtieg zunächſt der Arbeiter Vogel von bier auf einer 
Leiter iu den Brunnen und da er auf Anrufen keine Antwort gab, folgte 
ihm Melzig aus Gutſchdorf und als auch dieſer ſchwieg, ſtieg Münſter 
aus Schweidnitz in die Tiefe. Alle drei hatten ſich nicht an der Leine be⸗ 
feſtigen laſſen. Erſt jetzt, als auch der Dritte kein Zeichen von ſich gab, 
wurde ein Vierter an der Leine herabgelaſſen, der die Stickluft empfindend, 
zur rechten Zeit zurief und ohnmächtig wieder heraufgezogen wurde. Die 
erſten Drei wurden durch beherzte junge Männer, von denen der Eine der 
Sohn des biefigen Tiſchlermeiſtet Beyr, nachdem dieſe mit Eſſigſchwämmen 
verſehen, mittelſt der Winde an das Tageslicht befördert, leider als Leichen. 
Wiederbelebungsverſuche durch Arzt und Heildiener blieben erfolglos. Der 
Eigenthümer des Brunnens, 9 Bartſch, befindet ſich im Bade. Brunnen⸗ 
bauer Radewagen batte zur Vorſicht vor dem unglücklichen Ereigniß ein 
brennendes Bund Stroh in den Brunnen gelaſſen. Der zuerſt verunglückte 
p. Vogel iſt Familienvater und hat erſt vorigen Sonntag taufen laſſen. 


D. Frankenſtein, 22. Juli. [Zur Tageschronik] Die 3. Com⸗ 
pagnie des Eiſenbahn⸗Bataillons aus Berlin, welche ſeit einigen Wochen 
in Gallenau bei Camenz mit Fertigſtellung des Oberbaues der Eiſenbahn 
von Gallenau bis Kunzendorf beſchäftigt war, iſt ſeit voriger Woche in letz⸗ 
lerem Orte einquartiert, um von da bis hierher dieſelbe Arbeit vorzuneh⸗ 
men. Die ganze Strecke von Gallenau bis Frankenſtein wäre bereits poll⸗ 
endet, hätte ein zur Lieferung von Laſchen verpflichtetes Geſchäftshaus dieſes 
Baumaterial rechtzeitig herbeigeſchafft. Für Nichterfüllung des Contractes 
zahlt daſſelbe jetzt täglich 300 Tölr. Strafe. Die qu. Truppenabtheilung 
muß innerhalb 8 Tagen ihre Arbeiten beendet haben, und kehrt ſodann 
über Gallenau⸗Breslau nach Berlin zurück. Die Arbeiten auf dem hieſigen 
neuen Bahnhofe werden vorausſichtlich bis Mitte September c. zum Alb: 
ſchluß gelangen und kaun Anfang Oetober c. die Eröffnung der Linie 
Frankenſtein⸗Gallenau⸗Wartha reſp. Breslau ſtattfinden. — Se. k. H. der 
Prinz Albrecht traf heut Mittag 1 Uhr von Schloß Camenz hier ein, 
und fubr zum Beſuche des Grafen Stillfried⸗Alcautara nach Schloß Silbitz 
bei Nimptſch. Zur Weiterfahrt benutzte der hohe Reiſende hieſige Extra⸗ 
poſtpferde, mit denen auch die Rückreiſe heut noch erfolgt. Hier ſtehen 
Pferde des Prinzen, mit denen die Weiterfahrt Abends erfolgen wird. — 
Geſtern paſſirten den hieſigen Ort 5 mit Pulver beladene Wagen. Die⸗ 
ſelben kamen von Breslau. Das Pulver ift für die Güttler'ſchen Berg⸗ 
werke zu Reichenſtein beſtimmt. In den nächſten Tagen folgt ein ebenſo 
großer Transport für denſelben Zweck. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


Breslau, 23. Juli. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) niedriger, gel. — Etr., pr. Juli 61%—61 Thlr. 
bezahlt, Juli⸗Auguſt 57% Thlr. Br., Auguſt⸗September —, September⸗Octo⸗ 
ber 55% Thlr. bezahlt, October⸗Nopember 54% Thlr. bezahlt, November⸗ 
December 53% Thlr. bezahlt, April⸗Mai 53% Thlr. bezahlt. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) pr. Juli 93 Thlr. Br. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) pr. Juli 62 Thlr. Gd. 

afer (pr. 1000 Stilogr.) gel. — Ctr., pr. Juli 52 Thlr. Gd. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) pr. Juli 85 Thlr. Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) niedriger, gek. — Ctr., loco 20% Thlr. Br., pr. 
Juli, Juli⸗Auguſt u. Auguſt⸗September 20% Thlr. Br., September⸗October 
20% Thlr. bezahlt, geſtern auch 21 Thlr. bezahlt, October⸗November 20% 
Thlr. Br., November⸗December 20% Thlr. Br., April⸗Mai 21% Thlr. Br. 

Spiritus (pr. 100 Liter & 100%) matter, get. — Liter, loco 21% Thlr. 
Br., 21% Thlr. Gd., pr. Juli 21%, Thlr. Br., 21 Thlr. Gd., Juli⸗Auguſt 
20% Thlr. Br., Auguſt⸗September 20% Thlr. Br., September⸗October 19% 
Thlr. Br., 19 Gd. October⸗November —, November⸗December 18% Thlr. 
bezahlt und Br., December⸗Januar 18% Thlr. bezahlt und Br., April⸗Mai 


18% Thlr. G 1 
Die Börſen⸗Commiſſion. 


— 
en 


— 


(Foriſetzung.) 5 2 
Direction der Hamburg⸗Amerikaniſchen Packetfahrt⸗Actien⸗Geſellſchaft freund⸗ 


lichſt geſtellten Dampfboote, eventuell bis 


wahrſcheinlich bis Helgoland, 
Cuxhaven. 

ER [Kreistags⸗Abgeordnete.] Nach den bis en 
gewordenen Reſultaten der heut ſtattgefundenen eg hie 5 a 
Abgeordneten im Wahloerbande der Landgemeinden er 77 11 
krelſes wurden gewählt: Geheimer Reglern der Schan⸗ 
Oswitz, Gutsbeſitzer Krometer in Opperau, eo, Bicchwitz sr 
der in Lorankwitz, Erbſcholtiſeibeſitzer 5 tech Pit 105 10 
machermeiſter Pohl in Dürrjeniſch und Oe chtsſcholz 


Domslau. 

„Geſuch.] Der Conſiſtorlalrath, Kirchen⸗ 
be neden vi dhe rene Herr Heinrich hat 
im. der Mag 

ail ee bee ge ſegneter Wirkſamkeit in bieſiger Stadt in 

e | 10 nde Ktänklichkeit ſeine Penſtonirung von Michaeli 

Rückſicht auf jede 5 Dim hoch verdienten Manne, der ſich wegen ſeiner 

Da nn Duldung und unermüdlichen Pflichttreue der allge⸗ 

Wade eee d Achtung erfreut, find Jahre der Ruhe wohl zu gönnen. 

meinſten Liebe un ' \ ie Kaufluſt für Grund, 

; ichen der Zeit.] Wie ſehr ſich die Kaufluſt für Grund⸗ 

+ [Ein ige iefigen Orte vermindert hat, beweiſt folgender 

A U. u 722 e ro frequentirten Gtabtiheile belegenes Haus 

ela in voriger Woche Erbtheilungsbalber von Seiten der Familien⸗ 

mitglieder zum freiwilligen Verkauf, doch hatte ſich bei dem dazu aube⸗ 
raumten Termin auch nicht ein einziger Bieter eingefunden. 

4 „ Das Wäldchen! in der Odervorſtadt iſt durch die Prome⸗ 
naden⸗Deputation in einen allerliebſten kleinen Park umgewandelt wor⸗ 
den, und wird ſeine Schönheiten noch mehr geltend machen, wenn die 
neuen Anpflanzungen, beſonders die zahlreichen jungen Bäume, ſich 
kräftiger entwickelt haben werden. Wenn aber in einer hieſigen Zei⸗ 
zung kürzlich geſagt worden iſt, daß die Anlage nunmehr fir und ae 
fet, fo iſt das ein Itrthum. Die Anlage zerfällt nämlich iu 3 Ab⸗ 
theilungen, zwiſchen denen ſich zwei ebene nur mit Bäumen beſetzte 
Spielplätze befinden. Der ſüͤdlichſte dleſer Plätze iſt geebnet und mit 
einer Sandſchicht bedeckt, auf dem nördlichen aber ſieht man noch 
Schutt und Sandhaufen lagern; derſelbe harrt noch der Planirung. 
Den eiſteren (planirten) zieren ſeit geſtern einige zierliche Bänke, welche 
Bis jetzt ſehr fleißig benutzt wurden. 

F. 180 ann che Club] unternahm am a 
tage mit ſeinen Damen eine Excurſion nach Striegau, und 99 erg 5 
und wurde letzteren nach einem im „Deutſchen Kaiſer“ zu 5 fall 
nommenen zweiten Frühſtück der zugedachte Beſuch abgeſtattet. ie 155 © 
entzückend ſchönen Ausſichten überraſchten jeden Theilnehmer und führte die 
dadurch gewonnene angenehme Gemütbsſtimmung zum beiterſten Frobſinn 
beim Mitaasmahle, welches in der auf dem Kreuzberge gelegenen Reſtau⸗ 
ration des Herrn Seidel eingenommen wurde. Mit Dank geſchiebt auch der 
freundlichen Bereitwilligkeit Erwähnung, mit welcher Herr Maurermeiſter 
Bartſch die Beſichtigung ſeines bedeutenden Granitſteinbruches zuließ und 
den Beſuchern wünſchenswerthe Erklärungen gab. — Nachmittags geleitete 
die Striegauer Stadtkapelle die Geſellſchaft in die hübſchen Lokalitäten des 
Herrn Richter, wo der Kaffee ſervirt war, und zum Schluß verein, gten ſich 
die Theilnehmer noch einmal im Saale ves „Deutſchen Kaiſers“, wo ein 
kurzes Tanzvergnügen den Reſt aller Wünſche bes Tages befriedigte. 

g [Neues Fluß bad.] Herr Jouly, Beſitzer des Portativbades, 
hat in der Nähe der Holzhäuſelbrücke in der Ohle ein Flußbad für Herren 
und Damen errichtet, welches durch die Ausſta tung der in großer Babl 
vorhandenen Cabinettezaller Anforderung der Jetztzeit eniſpricht. 

N + [Sanitäriſches.] In unſerer Stadt befindet ſich eine große An⸗ 
zahl Lager von friſchen Kub⸗ und Roßhäuten, welche, ehe ſie in vollſtändig 
irodenen Zuſtand geratben, einen penetranten Geruch verbreiten. Man gehe 
nur auf den in der Nähe des Schlachthofes belegenen Straßen vorüber, 
wo ſolche Lagerkeller vorhanden ſind, und man wird gewiß ſeine Schritte 
beſchleunigen, um nicht die peſtartige Luft einathmen zu dürfen. Die Be⸗ 
wobner der umliegenden Häuſer haben ſich wiederholt an die zuftändigen 
Behörden um Beſeitigung dieſer Usbelſtände gewendet, und namentlich da⸗ 
zauf hingewieſen, daß dergleichen Lagerkeller nach den entfernteren Ge gen⸗ 
den der Stadt verlegt werden möchten. Die hieſige Polizeibehörde hat in 
richtiger Würdigung dieſer Angelegenheit auch bereits energiſche Schritte 
gethan, um Abhilfe zu berſchaffen, doch haben ſich die betreffenden Leder⸗ 
händler an die königliche R gierung Beſchwerde führend gewendet, welche 
ihnen Schutz gewährt und die ganze Sache wie bisher beitehen läßt. Die 
Sanitätscommiſſ on hat nämlich conſtatirt, daß die von Fellen und Häuten 
herrührenden Gerüche der Geſundheit nicht nachteilig ſind. — Bei der ge⸗ 
genwärtigen heißen Jahreszeit iſt Jedem anzurathen, der zufällig auf der 
Siraße einem mit ſolchem Häuten beladenen Rollwagen begegnet, lieber 
en Umweg zu machen, um nicht den furchtbaren Odeur einathmen zu 
dürfen. 

+ Unglücksfälle. — Plötzlicher Todesfall.] Der 10 Jahr alte 
Haushältersſohn, Guſtab Sauermann, fuhr geſtern mit einem leeren Hand⸗ 
wagen die Carlsſtraße entlang, als ein Rollwagen ebenfalls die Straße da⸗ 
her kam. Ju Folge der Beengung des Fahrdammes ſtreifte das Vorderrad 
des Rollpagens den Handwagen, wodurch der an der Deichſel ſtehende Knabe 
auf das Straßenpflaſter geſchleudert wurde, bei welcher Gelegenheit ibm das 
Hinterrad Über den rechten Oberſchenkel hinwegfuhr, und derſelbe einen 
schweren Beinbruch erlitt. Der Verletzte mußte ſofort nach dem Kloſter der 
barmherzigen Brüder geſchofft werden. — Der 9 Jahr alte Schulknabe 
Schneſe ſpielte geſtern Abend auf einem Haufen Bretter, wobei er beim 
Herabſpringen einige derſelben umriß, welche ihn auf das rechte Bein fielen. 
Der bedauernswerihe Knabe erlitt dabei einen Bruch des Schienbeins, in 
Folge deſſen er nach dem Allerheiligen⸗Hoſpital geſchafft werden mußte. — 
Heute Vormittag 8½ Uhr wurde der Fleiſchergeſelle Auguſt Preibiſch im 
beſinnungsloſen Zuſtande nach dem barmherzigen Brllder⸗Kloſter gebracht, 
woſelbſt derſelbe ſchon nach Verlauf von anderthalb Stunden verſchied. 

gleich an dem Körper des Verſtorbenen keinerlei Verletzungen wahrge⸗ 
ES: worden find, fo iſt doch, da die Urſachen feines Todes nicht zur 
Sa t der königlichen Staatsanwaltſchaft Anzeige von dieſem 

lle gemacht worden. i 

% Iholizeiliches.] In der verfloſſenen Nacht ift die an der Treb⸗ 
nitzer Thor⸗Barriere belegene Selterwaſſerbude mittelſt gewalifamen Ein⸗ 
bruches geöffnet, und daraus eine Quantität Himbeerſaft und ein Viertel⸗ 
hundert Cagarren im Werthe von 25 Sgr. geſtohlen worden. — Die Köchin 
eines Kaufmanns wußte geſtern ihrer mitdienenden Collegin vorzureden, 
daß ihr Schwager mit dem Perſonenzuge der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn an⸗ 
lommen würde, und daß fie denſelben auf dem Bahnhofe erwarten wolle, 
aber keine elegante Kleidungsſtücke habe, jo ſolle fie ihr doch auf einige 
unden einige dergleichen borgen. Das gutmüthige Dienſtmadchen ging 
auf dieſen Vorſchlag ein, und borgte ihr ein rothbraunes wollenes Kleid 
mit Sammetſtreifen, einen ſchmarzgeſtreiſten Unterrock, einen braunen Stroh⸗ 

. mit Blumen, eine Grinoline und ein Paar Handſchuhe, während die 

wüchmizte Diebin ſich heimlich von der Herrſchaft noch Strümpfe, Hemden 

a einige Battiſttücher aneignete. Mit den geliehenen und entwendeten 

feldungsſtüchen berlieh die erwähnte Köchin ihren Dienft, in welchen fie 
ve deu noch 1 SAL fol. Nach den eingezogenen Erkundigungen iſt 
vu feſtgeſtellt, daß dieſelbe die Stadt verlaſſen hat. — Einem Haus: 
alter bon der Autonienſtraße wurde geſtern in der Nähe der Hinterhäuſer 

SR feinem Handwagen ein Leinwandſack entwendet, in welchem ſich ein 

alber Centner Vogelfutter im Werth? von 5 Thlr. befand. — Aus der 


d. 
Zink geſchäftsls. Die 
u. [Getreide Transporte.] In der Woche vom 13. bis 19. Juli d. J. 


gingen in Breslau ein: i 8 f 
Weizen: 366,90 Etr. über die Oberſchleſiſche Eiſenbahn reſp. von deren 
Seitenlinien, 271.30 Ctr. über die Poſener Bahn reſp. Seitenlinien. 


1 Roggen: 10895,79 Etr. über die Poſener Bahn reſp. deren Seiten⸗ 
1 


nien. 
Gerſte: 107 Ctr. über die Freiburger Bahn. 
Hafer: 3,98 Chr. über die Oberſchleſiſche Eiſenbahn reſp. von deren 
Seitenlinien, 936 Ctr. über die Freiburger Bahn. f 
n derſelben Zeit wurden von Breslau verſandt: 
eizen: 102,66 Cir. nach der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn reſp. Nachbar⸗ 
bahnen, 408 Cir. nach der Freiburger Bahn, 439 Ctr. nach der Rechte: 
Oder⸗Ufer⸗Bahn. 

Roggen: 1609,66 Ctr. nach der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn reſp. Nach⸗ 
barbabnen, 1899 Ctr. nach der Freiburger Bahn, 102 Ctr. nach der Rechte⸗ 
Oder⸗Ufer⸗Bahn. ö 

Hafer: 102 Ctr. nach der Poſener Bahn und weiter, 102 Ctr. nach der 
Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn. 


Brieg. [Viehmarkt am 21. Juli.] 50 Luxuspferde zu 250— 300 Thlr. 
10 Reitpferde zu 200— 300 Thaler, 90 Wagenpferde zu 100-250 Thaler, 
400 Ackerpferde zu 60—200 Thlr., 150 Klepper zu 20—60 Thlr., 9 Fohlen 
zu 20—30 Thaler, 70 Maſtochſen zu 75—170 Thaler, 1300 Zugochſen zu 
45—140 Thlr., 480 Nutzkühe zu 24—75 Thlr., 60 Kalben zu 18—50 Thlr., 
12 Kälber zu 6—10 Thaler, 40 fette Schweine zu 16—50 Thaler, 1500 
Schweine in 26 Heerden das 1 zu 12—52 Thlr., 1400 Ferkel, das Paar 
6—11 Thaler. 28 Ziegen das Stück zu 2—7% Thaler, 3220 Schafe in 17 
Heerden zu 4—8 Thlr. 


Berlin. [Hypothekar⸗Crevit⸗ und Bau⸗Bank.] Die Reviſions⸗ 
Commiſſion, welche von den Actionären eingeſetzt worden iſt, hat in ver⸗ 
gangener Woche eine Beſichtigung reſp. Abſchätzung der bier belegeuen 
Grundſtücke bewerkſtelligt. Gleiches Verfahren iſt am Sonnabend mit den 
Parzellen an der Schönhauſer Chauſſee geſchehen. In dieſer Woche wird 
die Commiſſion nach Sachſen reifen, um dort daſſelbe vorzunehmen. Auf 
den Ankauf des Bernburger Gartens iſt eine weitere Zahlung von 10,00) 
Thlrn. in vergangener Woche von Seiten der Geſellſchaft erfolgt. Bezüg⸗ 
lich der Verbindung der Bank mit dem Tochter⸗Inſtitut „Actien⸗Geſellſchaft 
für öffentliches Fuhrweſen in Potsdam“ verlaufet, daß das Actien⸗Capital 


Proviſton al pari übernommen worden ſei und erſcheint das Potsdamer 
Unternehmen unter Anrechnung der erhaltenen Zahlungen von ca. 50,000 
Thlr. mit dem Belrage von 130,000 Thlr. als Creditor in den Büchern. 


rankfurt a. O., 20 Juli. [Meßbericht g.] Die Meſſe für Kattune 
15 zu In der len und namentlich hatten bedruckte Kuttune, 
ſelbſt in dunkelen, ſchönen und geſchmackvollen Zuſammenſtellungen, wenig 
Begehr. Die vorhandenen Läger der Zwiſchenhändler waren ſehr belangreich 
und boten viel des Guten und Schönen. Die geſtellten Preiſe waren fo ſolid 
wie ſelten, und hoffte man nicht auf eine e in Steigerung der Garne, 
an denen wie ſelbſtverſtändlich auch Kattune in roher und bedruckter Waare 
participiren, wäre jeder diesmalige Verkauf mit Verluſten zu regiſtriren. 
Abgeſehen davon waren Käufer ſowohl Groſſiſten als Detailliſten in ſehr 
geringer Anzahl vorbanden. Der Süden fehlte faſt ganz und hätten nicht einige 
Engros⸗Verkäufe nach dem Rhein und nach Polen ſtattgefunden, wäre wahr⸗ 
lich wenig von einem Meßgeſchäft verſpürt worden. Mangelhafte Partie⸗ 
. er waaren hatten gar keinen Preis und ſelbſt zu den günftigiten Bedingungen 
Meat einer Handſchuhfabrik wurde geſtern eine Zuſchneideſcheere mit batte man große Mühe, ſelbſt reine gute Waare an den Mann zu bringen, 
fi eſſingariſfen im Werthe von 5 Thlr. geſtohlen. Auf der Scheere befinden m großen Ganzen find ſowohl helle als dunkele ſchöne Deſſeins, pon 


die Worte „Block. Breslau“ eingravirt. — Das Dienſt mädchen eines 8 eculanten in größeren Parthien gegen Caſſe acquirirt worden, obgleich 
Holzwaarenhändlers ſollte vor einigen Wochen einen Korb mit diverſen Peron 15 8 


en | derartige Abſchlüſſe nur verluſtbringend ſich herausſtellten. Diejenigen 
oliwaaren, Strohdecken, Waſchleinen, Drathwaaren, Putzleder und verſchie⸗ anal ee welche keine Veranlaſſung fanden, ſich den obwalten⸗ 
duden Küchengeräthſchaften im Werthe von 30 Thalern nach der Verkaufs: | den mißlichen Verhältniſſen zu fügen, haben fait gar nichts verkauft und 
We tragen, doch iſt daſſelbe an der bezeichneten Stelle nicht angelangt und beorderten hierdurch bedeutende Rückfrachten, welche wie ſelbſtredend mit 
ne letzt auch nicht mehr zurückgekehrt. Der beſtohlene Dienſtherr hat ih | Zeit und Geldverluſten Hand in Hand gehen. Julius Korn ick. 
0 die Heimatbsbehörde der Flüchtigen nach Zduny gewendet, doch iſt bon |” r 2 
ert die Nachricht eingetroffen, daß die Erwähnte nicht angekommen iſt. I Moldauiſche Landesbank in Jaſſy.] Die Angabe einer Dividende 
on Seiten der bieſigen Behörde iſt die ſteckbriefliche Verfolgung der Diebin von 6 pCt. pro 1872 auf den Courszetteln beruht auf einem Irrthum. Die 
angeordnet worden. Dividende beträgt nur 4 Procent. Es mag hierbei erwähnt werden, daß, 
+ [Stand der Cholera.] Vom 22. zum 23. Juli iſt weder ein Er⸗ wie uns mitgetheilt wird, dieſe Dividende zum Theil vom Reſervefonds, 
N Kontungs, noch Todesfall als an der Cholera polizeilich gemeldet worden; alſo vom Geſellſchafts⸗Capital, entnommen iſt, und zwar nicht in ver⸗ 
2 Perſonen befinden ſich noch in ärztlicher Behandlung. ſchleierter Weile, ſondern ganz offen, wie der Jahresbericht für 1872 aus⸗ 


Donnerstag, den 24. Juli 1873. 


letzterer Geſellſchaft von 200,000 Thlr. von der Bank gegen 20,000 Thlr. Act 


weiſt. Ferner ſei erwähnt, daß r 5 
A . 1 daß ihr Beſitz an eigenen Actien ſich gegen das 
Vorjahr erheblich vermehrt bat. Auffallend bleibt immerhin, daß die Lei⸗ 
tung der Bank fi in deutſchen Händen befindet und daß die Actien aus⸗ 
ſchließlich an der Berliner Börſe gehandelt werden. 


Mancheſter, 21. Juli. [Garne und Stoffe.] 
war ruhig und unthätig. 


Mancheſter, 22. April. [Garne und Stoffe.] Der beutige Markt 
eröffnete mit mehr Kaufluſt bei einer kleinen Reduction der Preiſe. 


Generalverſammlungen. 
onen ſig edler und Discontobank in Poſen.] 


l Außerordent⸗ 
liche General⸗Verſammlung am 6. Aug. c. in Pof 


oſen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
00 1 0 

Berlin, 23. Juli. Die „Provinz.⸗Correſp.“ beſpricht in ihrem 
Hauptartikel die Wahlbewegung und die nationale Politik und hebt 
hervor, daß der Aufruf des Vereins einflußreicher ſchleſiſcher Männer, 
welcher zur Wahl von Männern auffordert, die Bürgſchaft dafür ge⸗ 
währen, daß ſie die Staatsregierung und Reichsregierung in der Po⸗ 
litik gegen feindliche Uebergriffe und Anſprüche unterflügen, in weiten 
Kreiſen Widerhall gefunden habe. Ueberall ſei die Erkenntniß ver⸗ 
breitet, daß in der nationalen Politik die Fahne anfgepflanzt werde, 
um welche alle patriotiſchen Kräfte aus den verſchiedenen Parteigruppen 
ſich ſchaaren können. Alle bisher trennenden Unterſchiede zwiſchen ein⸗ 
zelnen Stämmen ſeien im Schwinden. Einſeitige Partelſorderungen 
müßten zurücktreten, weil allen der gebührende Einfluß auf die ge⸗ 
meinſamen Angelegenheiten eingeräumt und Gelegenheit geboten ſei, 
die vaterländiſche Entwickelung den hoͤchſten Zielen entgegen zu führen. 
Die Politik, unter deren Einfluß die Nation das Bewußtſein ihrer 
Einheit und Macht wiedergewonnen, werde auch bei den Wahlen als 
einigende Kraft erkannt werden. 


Wien, 23. Juli. Die von der Direction der Creditanſtalt in der 


geſtrigen Sitzung des Verwaltungsraths gemachten Miitheilungen über 
den Stand der Creditanſtalt wirkten günſtig auf die Speculation ein. 
er Vorbörſe eröffnet Credit⸗Hauſſe, Credit 223, auch andere Werthe 
hoher. 

Wien, 23. Juli, Die Morgenblätter beſprechen das Verhältniß 
der Creditanſtalt und beſtätigen die geſtrigen Mittheilungen vollinhalt⸗ 
lich; ſie fügen hinzu, daß den vorgenommenen Abſchreibungen nicht die 


liegen. Die Blätter verlangen, daß auch die anderen Inſtitute, dem 
Beiſplele folgend, halbjährige Bilanzen, wie immer fie beſchaffen ſeien, 
veröffentlichen möchten. Die Lundenburg⸗Nicolsburg⸗Grusbacher Bahn 
dementirt die geſtrige Nachricht von eingetretenen Baueinſchränkungen. 


Localttäten der Effectenbörſe. 
Peſt, 23. Juli. „Peſti Naplo“ dementirt die Gerüchte über Ver⸗ 


handlungen wegen Aufnahme eines Anlehens in Berlin oder Ham⸗ 


burg ſehr entſchieden. 

Nom, 23. Zul. Ein königl. Decret ernennt Mitglieder der 
Commiſſion, welche mit der Liquidirung der Kirchengüter Roms be⸗ 
traut ſind. Die Commiſſion beginnt heute ihre Arbeiten. Das Con⸗ 
ſiſtorium ſetzt zur Ernennung der Biſchöfe definitiv den 25. Juli feſt. 
Santa Cruz wird im Vatikan nicht empfangen werden. 

Petersburg, 23. Juli. Der „Ruſſiſche Invalide“ veröffentlicht 
den Wortlaut der Proclamation des Khans von Chiwa anläßlich der Auf- 
hebung der Sclaverei: Durchdrungen von den Gefühlen der Ver⸗ 
ehrung für den ruſſiſchen Kaiſer erkläre ich die geſammten Sclaven des 
Reiches Chiwa für frei. Der Sclavenhandel iſt für ewige Zeiten 
aufgehoben, und befehle ich die ſofortige Ausführung bei ſtrengſter 
Strafe im Weigerungsfalle. Alle Befreite find gleichberechtigt mit den 
anderen Unterthanen, ſie können im Chanat verbleiben. Falls ſie 
heimgeben wollen, werden beſondere Maßregeln getroffen. Die Be⸗ 
freiien kommen in den nächſtliegenden Marktſtädten zuſammen und 


ſtellen ſich der Ortsbehörde vor, welche die Liſten führt. Der Khan | 


verpflichtet ſich, die Anzahl derſelben dem perſiſchen Reiche mitzutheilen, 
und heimkehrende, befreite Landsleute auszuſtatten. 
den werden von einer Chiweſen⸗Escorte begleitet und beſchützt, welche 
überall die Aufhebung der Sclaverei verkündigt. i 


Telegraphiſche Privat⸗Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

Wien, 23. Juli. Ermuthigt durch die ſympathiſche Aufnahme, 
welche der geſtrige Verſuch einer Aufraffung im Auslande fand, ſetzte 
man heute die Bemühungen in dieſer Richtung fort, ohne durch einen 
Zwiſchenfall geſtört zu werden. Bei feſten Courſen von Staatspapie⸗ 
ren und Bahnen hoben ſich ſowohl die meiſten bedeutenderen Bank⸗ 
papiere als viele Induſtriewerthe. Erſt ſehr ſpät begann eine Reaction, 
welche die Baubank⸗Actien als Baſis nahm, da hier in dem felſen⸗ 
feſten Glauben der Börſe, daß trotz aller Dementis die Ausſchreibung 
von Einzahlungen bevorſtehe und unumgänglich ſel, Anhaltspunkte ge⸗ 


boten waren. Man ſchloß tiefer als begonnen, aber erheblich beſſer 
als geſte zn. i 


Paris, 23. Juli, Nachmittags 3 Uhr. (Orig.⸗Depeſche der Bresl. Ztg. 
[Schluß⸗Courſe.] Zproc. Rente 56, 40. Anleihe de 1872 91, 47. Aube ) 
de 1871 90, 85. Italien. 5proc. Rente 60, 55. do. Tabals⸗Actien 742, 50. 
Franzo ſen (geſtplt.) —, — do. neue —, —. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗ 

ctien —,—. do. neue —. do. Nordweſtbahn —. - Lomb. Eiſenbahn⸗ 
Actien 428,75. do. Prioritäten 250, —. Türken de 1865 52,97, — 
bo. de 1869 336, 25. Türkenlooſe 153. Goldagio —. Träge. 

London, 23. Juli, Nachmittags 4 Uhr, (Drig.⸗Depeſche der Bresl. Zig.) 
Conſols 92, 11. Italien. 5 proc. Rente 59%. Lombarden 16, 13 Sproc. 
Ruſſen de 1871 96%. Fproc. Ruſſen de 1872 97. Silber —. Türken 
Anleihe de 1865 51,15. 6proc. Türken de 1869 64, 01. proc. Türken⸗Bonds — 
6proc. Verein. St. pro 1882 92%, Berlin —, — Hamburg 3 Monat 
— —. Frankfurt a. M. —. Wien —, —. Paris —, —. elerg⸗ 
burg —. Platzdiscont —. Silberrente 65%. Papierrente 61. Bank⸗ 
einzahlung — Pfd. Sterl. 5 : 

Hamburg, 23. Juli. [Shluß-Berigt.] 
Spibr.⸗October 231. — Roggen niedriger, Juli 167, September⸗October 160. 
Rüböl rubig, loco 66% Br., October 66—67%. — Wetter: Heiß. 


[Militär⸗Wochenblatt.] Koch, Unteroff. von demſelben Regt. zum 


Port.⸗Fähnrich, v Buſſe J., Seconde⸗Lieutenantzvom 3. Schleſiſchen Dragoner⸗ 


giment Nr. 15, Schilling, Vice⸗Feldweb. von demſelben Bataillon zum Seconde⸗ 
Lieutenant der Reſerve des 2. Niederſchleſ. Inf⸗Regts. Nr. 47, befördert. 
ranke, Vice⸗Wachtm. vom 1. Bat. te 2. Oberſchleſ. Landw.⸗Regts. 
t. 23, zum Sec.⸗Lt. der Ref. des Schleſ. . } t 
d. Drigalski, Gen.⸗Maj. und Commdr. der 5. Cav.⸗Brigade, in gleicher 
Eigenſchaft zur 2. Garde⸗Cavall⸗Brigade, Gr. v. d. Gröben, Oberſt und 
Commdr. der 13. Cav.⸗Brigade, in gleicher Eigenſchaft zur 5. Cav.⸗Brig., 
verſetzt. Gr. zu Solms ⸗Wildenfels, Oberſt und Commdr. des 2. Bran⸗ 
denburg. Ulan. Regts. Nr. 11, unter Stellung & la suite dieſes Regts., zum 
Commdr. der 29. Cav.⸗Brigade, Frhr. v. Brandenſtein, Oberſt und Com⸗ 
mandeur des Garde⸗Kür⸗Regt, unter Stellung & la suite dieſes Regts., zum 
Commdr. der 13. Cav.⸗Brigade, Frhr. v. Loquenghin, Oberſt⸗Lieut. & la 
suite des Garde⸗Klr.⸗Regts. und commdrt. nach Würtemberg, unter Ent: 
8 von dieſem Commdo., zum Commdr. des Garde⸗Kür.⸗Regts., er⸗ 
nannt, f 


die Bank ihre eigenen Actien ankauft, 


Der heutige Markt 0 


Courſe vom letzten Juni, ſondern die ſchlechteren vom Jull zu Grunde 


Die Börſenkammer beſchloß die Aufnahme der Waarenbörſe in die 


Die Heimkehren⸗ 


Weizen niedriger, Juli 224, 


Train⸗Bats. Nr. 6 befördert. 
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Galizier 100%. Süͤberkente 65 
«Gebt feft. 


Berlin, 
actien 132%. 
60. Amerikaner 97%. Türken —. 

Galizier —. Silberrente —. 
Schwächer. 


Tele iſche Courſe und Börfennachrichten, 
; brapß 105 al ee al 

Berlin, 23. Juli, 11 50 Min. 
Aetien 13342. 18005 Be laute 


99 970 60. Amerikaner 97 
8 1 5 


Rumänen 40. 


23. Juli, 12 Uhr 27 Min. 
1860er Looſe 93%. Staatsbahn 202%. Lomb. 1127. Italiener 
Rumänen 40%. 
Papierrente —. 


ab e gbd. Credit⸗ 
ahn 203. Lombarden 1124. 
Türken 51%. Mindener. 
. Papierrente 60%. Dortmunder 


[Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 


Mindener Looſe —. 
Laura —. Dortmund 


Weizen: Juli 96%, September⸗October 79%. Roggen: Juli⸗Auguſt 


53%, September⸗Oetober 53%. Rüböl: Juli⸗Auguſt 20% , September: 
Detober 20%. Spiritus: Juni⸗Juli 20, 26, Auguſt⸗Sebtember 19, 10. 


82% 
Nahbörje Credit 130. 


Wien, 23. Juli. 


matter. 5 
i 23.22. 
Neunte 8, 25 68, 25 
National⸗Anlehen . 73, 20) 73, 10 
1860er Lonfe:..:.. 102, 20102, 20 
1864er Looſe 130, 50130, 50 
Credit⸗Actien 223, — 218, — 
Nordweſtbahnn 205, 50204, 50 
Nordbahnn 210, 210, — 
ADS ER. 160, 50157, 50 
Fraueoo 1, — 71. — 
Marie Merkel, 
Nobert Tiesler, 
Verlobte. [333] 


Hermaunsbof bei Langendorf O / S., 
Gleiwitz, im Juli 1873. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
S. Schieroſchowsky, Berlin. 
Noſalie Bielski, Oſtrowo. 


Unſere am heutigen Tage ſtatt⸗ 
gefundene Verlobung zeigen hier⸗ 
mit allen Verwandten und Wel 


anz ergebenſt an: [3 
im Johanna Aſcher. 

\ S. Schleſinger. 
Schoppin tz, Friedrichshütte, 
den 22. Juli 1873. 

Adalbert Cirves. [348] 
Selma Cirves, geb. Skrzyſek. 
Neuvermählte. 
Breslau, Klein⸗Wilkowitz bei Toſt, 
den 21. Juli 1873. 


Unſere geſtern nn dern eheliche 
Verbindung zeigen wir hiermit erge⸗ 
benit an. Breslau, 25. Juli 1873. 
Albert Seidelmann, Poſt⸗Secretair. 
Auguſte Seidelmann, geb. Mettner. 


Ihre am 21. d. Mis. vollzogene 
eheliche Verbindung zeigen erge- 
33] 


benst an 

Carl Arndt, 
\ Pastor in Hundsfeld, 
Hedwig Arndt, geb. Schnabel. 


Heut Nachmittag wurden wir durch 
die Geburt eines geſunden e 


hocherfreut. 
Breslau, den 22. Juli 1873. 


Walter, 
Lezbrer a. d. V. d. Magdalenäums; 


Marie Walter, geb. Bertram. 


Freunden und Bekannten zur Nach⸗ 
richt, daß meine liebe Frau Bertha, 
geh. Cohn, heut von einem munteren 
Töchterchen glücklich entbunden iſt. 

Koſchentin, den 22. Juli 1873. 

[343] J. Walzer, Kaufmann. 


Todes⸗Anzeige. 
Den 22. Juli entriß uns ein plötz⸗ 
licher Tod unſern guten Vater und 


Bounder, den Stapigerichts⸗Beamten 
A Heinrich Reinert. Um ſtille Theil⸗ 
nahme bitten: 955 


Die betrübten Hinterbliebenen. 
Beerdigung Sonnabend früh 10 Uhr. 


Nach langen Leiden verſchied heut 


unſer noch einziger Bruder, Schwager 
1 00 Onkel, der Kaufmann Adolph 
Krgemer in Carlsrubhe O/S. 


584 

alſchkau, den 21. Juli 1873. 

1 5 Louis Kraemer, 
Frau und Familie. 


Privatſtunden in den Gym⸗ 


naſtalgegenſtänden ertheilt \ 
Kretſchmer, cand. phil., 
Kl.⸗Feldſtr. 24, part. 


K, V. 4346. 


Catharinenſtraße 7. 


Berlin, 23. Juli. [Schluß Courſe.] Ziemlich feſt, Bahnen behaup⸗ 
tet, Induſtrie⸗Papiere, Banken ftill, reichen Franzoſen weichend. 
= Erſte Depeſche. 2 Uhr 20 Min. 

Cours vom 23. 22. Cours vom 23. 22. 
4% & preuß. Anleihe 100% | 100% |Deft. Papier⸗Rente. 60% 60% 
13% za sub. 89% | 89% Oeſt. Silber:Rente. 65% 65% 
ojener Pfandbriefe 90% | 90 Centralban t — 817 
chleſiſche Reute... 944 94 ½ | Deiterr. 1864er Looſe 86% | 86% 
Lombarden 12 112 Baier. Präm.⸗Anl. 111% | 111% 
Deſterr. Staatsbahn 201 201% [Wien kurz 897% | 89% 

DOeſterr. Ereditactien 130 | 129% | Wien 2 Monate... 89% | 89 
tal. Anleihe. 59% | 60% London lang — 16,20% 
meril. Anleihe ... 97% 97 aris kurz — 79,7 

Türk. 5 1865er Aul. 51% | 51% Parſchau 8 Tage. 80% 80 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. 40% 40 Oeſterr. Noten 90% | 90% 
1860er Looſe 93% [ 93% I Ruſſiſche Noten. 80% | 80% 

5 weite Depeſche. 3 Uhr 15 Min. 

Schleſ. Bankverein. Bere 31 15 R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actien 124 124½ 
Bresl. Discontobank 87% | 87% R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. 123% | 123% 
Moritzhütte 70 40 (2) Warſchau⸗Wien.. 82% | 82% 
Oiſch. 1 55 nbau 49% 50 Ruff. Pr.⸗Anl. 1866 130% | 130% 
D.©. Eiſenbahnbed. 118% | 116 Ru A Schatzobl. 77% | 77% 
aſch.⸗Fbk. Schmidt 69 69% Poln. Pfandbriefe. 757 | 75% 
Laurahütte 173% 173 Poln. Lig.⸗Pfandbr. 64% | 64% 

Darmſtädter Credit. 161% | 160% | Berl. Wechslerbank. 42% | 43 
Oberſchl. Litt. A. . . 181 181 Petersh. int. Holsbk. 100% 99% 
Breslau⸗Freiburg. 113% | 113% Reichseiſenbahnbau 104% | 104% 
Bergische -.-...r-- 112% | 112 Babulhe Effecten . 120 119% 

 Börliger ......... 107 107% [Oppelner Cement. 78 82 

Galizier 100 [Hamb.⸗Berl. Bank 101 101 
Köln-Minvener .... 147% | 146% Hibernian 113 110% 

Mainzer 159 159 Fubhrweſen 91 91% 

5 Dritte Depeſche. 3 Uhr 15 Min. 

Bresl. Wechslerbank 69% | 69 Oſtd. Produktenbank 57 54 
Bresl. Maklerbank, 9944 | 99% Kramſt aa 104% | 104% 
Bresl. Makler⸗V.⸗B. 92 92 Wiener Unionbank. 73 71 
Br. Pr.⸗Wechsler⸗B. — — Bresl. Oelfabriken. 79 70 

Entrepot⸗Geſellſch.. — — Schleſ. Centralbank. — — 
Waggonfabrik Linke 74 74 Schleſ. Vereinsbank 78 89 
Oſtdeutſche Bank.. 67% | 67% Harz. Eiſenbahnbdrf. 83% | 83 
en tan 84 J 85 dmannsd. Spinn. 70 70% 

auco⸗Ital. Bank. 83 Allg. Deutſche Holsb. 73 70 


Franzoſen 2004. 6 


[Schluß⸗Courſe.] Auf Geminnrealifirungen 


23. 22. 
Staals⸗Eiſenbahn⸗ 
Actien » Certificate 337, 501335, 50 
Lomb. Eiſenbahn . 187, 50186, 75 


London 111, 90112, — 
Galizier 2227 2 
Unions bank 125, — 122, 50 
Kaſſenſcheine 167, 25/166, 25 
Napoleonsd or 8, 90 8, 92 
Boden⸗ Credit. — —1 — 
Familien⸗Nachrichten. 
Verlobungen: Herr Landrath 


von Oertzen mit Frl. Mathilde von 
der Dollen in Anclam. 

Geburten: Ein Sohn dem Land⸗ 
rath Hin. v. Hymmen in Hagen, dem 
Major im K. S. 1. Ulanen⸗Rgt. Nr. 
17 Hrn. Graf Vitzthum in Leipzig. 


Lobe- Theater. 
Donnerstag, den 24. Juli. 6. Gaſt⸗ 
ſpiel des Frl. Pagay, vom Thea⸗ 
ter an der Wien. „Lucinde vom 
Theater.“ Geſangs⸗Poſſe in ſechs 
Bildern von E. Pohl. Muſik von 
A. Conradi. (Hermine Streſow, 
Frl. Pagay.) [2572] 
Freitag, den 25. Juli. Zum 1. Male: 
„Glückauf!“ Schauſpiel in 4 Akten 
mit freier Benutzung der E. Wer⸗ 
ner'ſchen Erzählung in der Garten⸗ 
laube, von Carl Wexel. 


Volks- Theater. [941] 
Donnerstag. „Engliſch.“ — „Eine 
verfolgte Unſchuld.“ 


Weiß ⸗ Garten. 


Donnerstag, den 24. Juli 1873: 
DOreizehnter [940] 


geoper Sommernachts⸗Ball 

orher: Concert, ausgeführt von der 
Springer'ſchen Capelle. 

Entree: Herren 10 
Damen à 5 Sgr. 

Anfang des Concerts 8 Uhr. 


Hildebrand’s Brauerei. 


Heute Donnerstag, den 24. Juli 
(und jeden Montag) 


roßes 
Militair⸗Concert 


ausgeführt von der Negimentsmuſik 
des 1. Schleſ. Gren.⸗Regts. Nr. 10, 
unter Leitung des Kapellmeiſters 
Hru. W. Herzog. 
Anfang Abends 7 Uhr. 
Entree Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 
Kinder die Hälfte. [2575] 


Matthias-Park. 


Grof Donnerstag den 24. Juli, 


roße Beueſizj⸗Vorſtellung 
der Solotänzerin Frl. Hahno, 
ſowie Feuerwerk u. Bengaliſche 
Beleuchtung. 
Anfang 7 Uhr. Entree 2% Sgr. 
a Kinder 1 Sgr. [947] 
Näheres durch Zettel und Programme. 
E. Labersweiler. Director. 


Eine ſtarke goldne Kette iſt Dins⸗ 
tag Abend vom Eichenpark über die 
Viehweide, Kaſerne nach der Nikolai⸗ 
ſtraße verloren worden. Gegen gute 
Belohnung abzugeben bei 45221 


Nopbr. 184%. 


Anleihe 1872 91, 55. do. 
766, 25. Lombarden 428, 75. 

London, 23. Juli. [Aufangs⸗Courſe.] Conſols 92%. 
59, 05. Lombarden 16, 13. Amerikaner 92. Türken 51, 15. — Sehr heiß. 

erlin, 23. Juli. [Schluß⸗ Bericht.] Weizen: behauptet. Juli 96%, 

Juli⸗Auguſt 83%, Septbr.⸗October 80. — Roggen: Felt, Juli 53%, 
September ⸗ October 53%, October ⸗Nopbr. 53%. Rüböl matt. Juli 20%, 
Sept.⸗Octbr. 20%. Octbr.⸗Novbr. 20%. — Spiritus: feſter. Juli 21, 02. 
Juli⸗Auguſt 20, 28, Auguſt⸗Septbr. 20, 27, Septbr.⸗Oetbr. 19, 15. — Hofer: 
Juli 51, Sept.⸗Oct. 46%. 

Köln, 23. Juli. [Schluß⸗Bericht.] Weizen ermattend, pr. Juli 8, 18, 
pr. November 7, 27. — Roggen ſtill, pr. Juli 5, 5, pr. Novbr. 5, 12, 6. 
Rüböl behauptet, pr. loco 11, pr. Dciober 11/0. — Wetter: —. 


71 90, 87. 


Italiener 


gris, 
88, 75, pr. Sepiember⸗December 91, 25, ruhig. — Mehl pr. Juli 76, 75, 
pr. Auguit 76, 75, pr. September⸗Decemher 74, —, behauptet. — Spiri⸗ 
tus pr. Juli 65, 25. Wetter: Veränderlich. 

Newyork, 22. Juli, Abends 6 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Wechſel auf 
London 109%. Goldagio 16. Bonds de 1885 119. do. neue 115%. 
do. de 1867 119%. Illinois 105%. Erie 59%. Baumwolle 21. Mehl 6,75. 
Raff. Petroleum in Newport 17%. Raff. Petroleum in Philadelphia 18. 
Habannazuder Nr. 12 —. Rother Frühjahrsweizen —. 5 

Stettin, 23. Juli. (Orig.⸗Depeſche des Bresl. Handelsbl.) Weizen: per 

uli⸗Auguſt 83%, per Septbr.⸗October 77%, October = November 76%. 
oggen per Juli⸗Auguſt 52, per Septbr⸗ Oetbr. 52, per October⸗Nopbr. 
52. — Rüböl: per Juli 20, per Septbr.⸗Oetbr. 20, pr. April⸗Mai 21. 
Spiritus: per Loco 20%, per Juli⸗Aug. 20%, per Herbſt 201%, October⸗ 
Petroleum: September⸗October 15%. Rübſen: September⸗ 


October 89%. 


Miscellen. 

[Bismarck ſchreibt nach Bismarck.] Vor längerer Zeit ging die Nach⸗ 
richt durch die Preſſe, daß die am Endpunkte der Nord⸗Pacific⸗Bahn ge: 
legene Stadt den Namen „Bismarck“ erhalten hat. Herr Jag Cook, 
welcher dies dem Reichskanzler namens der Direction der Bahn anzeigte, 
hat von dieſem ein Schreiben in engliſcher Sprache erhalten, welches in 
deutſcher Ueberſetzung folgendermaßen lautet: „Be lin, 19. Mai 1873. Mein 
Herr! Ich habe die Ehre, den Empfang Ihres Briefes vom 28. des vorigen 
Monats anzuzeigen, welchem eine Copie eines Beſchluſſes des Directoriums 
der Nord⸗Pacific⸗Eiſenbahn⸗Compagni beigegeben iſt, welcher beſtimmt, daß 
die Stadt, wo die Bahn den Miſſouri überſchreitet, den Namen Bismarck 
führen ſoll. Ich erſuche Sie, die Güte zu baben, den Herren, in deren 
Namen Sie ſchreiben, meinen aufrichtigen Dank für ein jo ſchmeichelhaftes 
Compliment abzuſtatten und dieſelben zu verſichern, daß ich herzlich dankbar 
bin für die Ausdrücke, in welchen ſie don den Verdienſten ſprachen, welche 
ich meinem Vaterlande und den Intereſſen hade leiſten können, die allen 
Nationen gemeinſam find. Genehmigen Sie nebſt meinen beſten Wünſchen 
für den glücklichen Erfolg Ihrer Unternehmung die Verſicherung meiner 
ausgezeichneten Hochachtung. Bismarck.“ 


[Ein Drama auf einem Veloeipede.] Unter dieſem packenden Titel 
erzählt ein Barijer Blatt Folgendes: Geſtern (18. d.) war der Boulevard 
Pereire der Schauplatz eines Dramas, deſſen einzelne Phaſen bei der Raſch⸗ 
beit, mit der daſſelbe ſich entwickelte, von den Paſſanten konnten verfolgt 
werden. Herr Paul Holmais, ein hervorragender Velocipediſt, fährt täg⸗ 
auf den öffentlichen Spaziergängen auf ſeinem Vehikel herum und führt da⸗ 
bei wahre Kunſtſtücke aus. Geſtern Mor zen nun, als er eben fein zwei⸗ 
rädriges Roß beſtieg, erſchollen plötzlich um ihn herum die Rufe: „Achtung! 
Schlagt ihn todt!“ Von allen Seiten flohen die Paſſanten in tödtlichem 
Schrecken, die Hausthore wurden lärmend zugeſchlagen und ſo fand ſich Hol⸗ 
mais bald ganz allein auf dem Boulevard. Erſt da konnte er ſich von dem 
Grunde der allgemeinen Flucht überzeugen; ein rieſiger Hund kam an ihn 
deran, geſträubten Pelzes, triefenden Auges mit hervorgeſtreckter Zunge und 
mit ſchaumbedecktem, klaffendem Rachen. Der Hund hatte die Wuth — da⸗ 
rüber konnte kein Zweifel mehr ſein. Jetzo begann eine phantaſtiſche DR 
Der Velocipediſt beugte ſich vor und ſauſte wie ein Blitz dahin; der Hund 
aber ſprang hinterdrein und während eines Augenblickes verſchwanden 
Beide in einer Staubwolle. Das Velocipede beſchrieb Curven und Arabes- 
ken und flog dann pfeilgerade davon; aber ſichtbar war, daß der gewandte 
Reiter ſeine Kräfte verlor. Plötzlich erſcholl ein Schreckensruf aus einem 
Feuſter, an dem mehrere Perſonen lagen; das Velocſpede war gebrochen, 


Italiener 60, 50. Staatsbahn] P 


8, 23. Juli. [Getreidemarkt.] Rüböl pr. Juli 88, 75, pr. Auguſt 


Paris, 23. Juli. Hunke a8-Eourfe.] proc. Rente 56,37. Neueſte der Reiter, auf zehn Schritte vorwärts geſchleudert, lag bewußtloz 


latze und mit einer letzten Anſtrengung ſtürzte der Hund hera 

kam die Rettung. Zwei Stadtſergeanten erſchienen, mit denn blanten 
In der Rechten, auf dem Schauplatze, griffen das wüthende Thier 5 abel 
hieben ihm die zwei Vordertatzen weg. Holmais war gerettet, aber und 
immer ohnmächtig. Man mußte ihn in ein benachbartes Haus tragen noch 
er die ſorgfältigſte Pflege erbielt; dem Hunde aber wurde auf der Stele 
der Garaus gemacht. elle 


ee ( 
Breslauer Bau-Verein 


Eingetragene Genoſſenſchaft. 


Ordentliche General⸗Verſaumlung 


der Genoſſenſchafter 
Montag, den 28. Juli 1873. 
Abends, präciſe 8 Uhr im Café⸗Neſtaurant, Karls⸗Straße, 
Tages⸗Ordnung: i 
1) Geſchäfts⸗Bericht, . 
2) Vortrag über die Bauthatigkeit des Vereins, 
3) Berathung über den Antrag auf Reviſion der Statuten 
4) Neuwahl von 2 Vorſtands⸗Mitgliedern ($ 50 a), 
5) Neuwahl von 3 Ausſchuß⸗Mitgliedern (§ 30). 
Legitimation findet durch Präfentation der Quittungsbücher fait, 
Breslau, den 22. Juli 1873. [2560] 


Der Ausſchuß: 


M. Wesel, Königl. Commiſſionsrath, Vorſitzender. 


Aufruf! 


Ein von Hagelſchlag begleitetes Ungewitter hat am 6. Juli die Fluren 
Lothringens furchtbar heimgeſucht. Die Hoffnungen des Landwirthes auf 
eine gute Ernte vernichtet. — Um ſo ſchrecklicher iſt das Unglück, da 
die Fröſte in den Monaten April und Mai auch alle Ausſicht auf eine 
gute Weinleſe benehmen. — Am meiſten litten die Kreiſe Chateau⸗Salinz 
Forbach und Saargemünd; der Geſammtſchaden, der ſich bis jetzt nur oben 
flächlich überſehen läßt, beträgt über zwei Millionen, einzelne Gemeinden 
ſind allein mit mehreren hunderttauſend Franken betheiligt. — 

An die bekannte mildthätige Geſinnung unſerer deutſchen Brüder richten 
wir daher unſer Wort und bitten ſie, dem ſchwer betroffenen Lande M 
Hülfe zu kommen. — Hat doch, als der Aufruf erging, den Bewohnern dir 
Oſtſeeküſte zu helfen, Lothringen nicht gezaudert, in namhaften Beiträgen m 
dem Werke der Unterſtützung bezutragen. — Möge dieſes Deutſchland dr 
Mark im Weſten nicht vergeſſen und mögen aus allen Gauen des wilg 
deutſchen Reichs die Gaben reichlich fließen für die ſchwer betroffene ſſ⸗ 
völkerung des ſchönen Lothringen. — Um die Gaben gerecht zu verthelſg 
find die Unterzeichneten zu einem Geſammt⸗Comite zuſammengetrelen, il 
ches die Beiträge an die Comite's der einzelnen Kreiſe nach Verhältniß der 
Geſammtverluſte vertheilt; die Kreis⸗Comite's übernehmen die Vertheilung 
an die Gemeinden und durch dieſe an die einzelnen Beſchädigten. Mir 
bitten daher ſämmtliche Beiträge an den Kaiſerlichen Kreis⸗Director Frei⸗ 
berrn von der Goltz in Saargemünd einſchicken zu wollen. N 
Graf Arnim Boitzenburg, Präfivent von Lothringen, zu Metz, Freiherr 
von der Goltz, Kreis⸗Director, Ed. Jaunez, Bezirksrath, C. Ützſchneider, 

Bezirksrath und Präſident 88 Ba Kreisvereins 
5 Bu zu Saargemüud. 
Spiecker, Kreis- Director zu Forbach, Baron von Schmidt, Bezirksralh 
zu Saaralben, M. Pougnet, Bezirksrath zu Landroff, Th. Fulter, Präſident 
= des landwirthſchaftlichen Kreisvereins zu Brulange. 
Freiherr von Kramer, Kreis⸗Director, von Schacker, Bürgermeiſter und 
Bezirksrath zu Chateau⸗Salins, Pargon, Präfivent des landwirthſchaftlichen 
Vereins zu Salival. 12397 


Zur Entgegennahme von n erklären wir uns hierdurch gern | 
ereit, rpedition der Breslauer Zeitung. 


Aber m 
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t 
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Liebich’s Btablissement. 1 e? 
Heute Concert Legen eee 


der 5 = „Trebnitzer Bierhalle“ 
8 1 0 a ee großen Hitze fo zahlreich beſucht? 


Entrée: Herren 2% Sgr., Damen Des Bieres wegen, oder — — 22 


1 Sgr., Kinder % Sgr. ARTE } 
ü recen. Spec.⸗Arzt Dr. Meyer 
Louis Lüstner, rector. De ande A Ge: 


Breslauer ſchlechts⸗ u. Hauikraukdeiten ſelbſt in 

8 2 . den hartnäckigſten Fällen gründlich u. 

Aetien⸗ Bierbrauerei. ſchnell. Leivnigerſtraße 915 157 
Heute [2581] 


Pareo? 


Ein junger Kaufmann, ber 
2- 3000 Thlr. beſitzt, wünſcht ſich an 
einem lucrativen Geſchäfte zu betheili⸗ 
gen oder ein ſolches käuflich zu überneh⸗ 
men, oder aber ift bereit gegen Cau⸗ 
tion obigen Betrages als Lagerhalter, 
Auffeber oder Caſſirer in einem großen 
Geſchäfte thätig zu ſein. [342] 

Gefällige Offerten werden unter 
J. H. 23 durch die Expedition der 
Bresl. Zeitung erbeten. 


Ein junger Kaufmann, 
der ſeit 6 Jahren ein Waarengeſchäft 
zur Zufriedenheit ſelbſtſtändig leitet, 
wünſcht als thätiger Theilnehmer 
bei einem gut rentirenden Geſchäft 
mit circa 3000 Thle, ſich zu bethei⸗ 


— 


Fr 
von der Capelle des Hrn. F. Langer. > 8 n 
Aufang des Concerts 7 Uhr. 75 Gedruckte Antheil Looſe 2. Kl. 
Entree n Berfon 1 Sur., Kinder 7 Sar. „ % AR % "an Ha 
1 Onfant’o Minhiälle 36 18 9 44 2% 1% 20 % 
J. Seiffert 8 Etabliſſe⸗ 0 1 05 Aae 
N . r alle aſſen giltig. 
ment Roſenthal. au e . 
Den geehrten Inhabern von Ein⸗ 7 70 35 177 8/4 157 
ladungskarten zu den Familienfeſten rn unt e le 
die ergebene Anzeige, daß heute] Einſendung des Betrages oder 
Jan it 5 0 Sonn Poſtnachnahme 8 
„Illumination und Feuerwerk 5 
Name ſtattfindet. . 9301 J. Juliusburger, Breslau, 
Concert⸗Programm an der Kalle. Lott.⸗Compt., Roßmarkt 9,1. Et. 
Zutritt iſt nur gegen Vorzeigung & EFNFFEEFFFCCCCC RIES: 
einer Einladungskarte geſtattet. : = 
Bei ungünſtiger Witterung Ball. 
Canth, 
7 * 
Preuss’s Brauerei. 
Donnerstag den 24. Juli: 
Großes Concert. 
Es ladet ſo achtungsvoll als er⸗ 
gebenſt ein: 341] 
8 Preuß, Beſitzer. 
Kindergärten⸗Verein. 
Anfang October d. J. beginnt ein 
Curſus zur Ausbildung von Kinder⸗ 
gärtnerinnen. Anmeldungen für den⸗ 
ſelben nimmt Dr. Thiel (Uferſtraße 
Nr. 17a.) entgegen. Auf frankirte 
Anfragen erfolgt die Ueberſendung der ligen oder auch als Caſſirer oder 
für die Aufnahme feſtgeſetzten Be⸗ Verwalter mit obiger Summe als 
dingungen. [2557] Der Vorſtand. Caution vom 1. Januar 1874 ab 
1 © 7 Stellung. 349 
August Steinlein Offerlen werden erbeten unter P. H. 
5 dl 26 in ben Briefk. der Brest. Ztg. 
renhandlung. „„ T 
G : 2 1 Ein junger Mann, der am hieſigen 
Schmiedebrücke Nr. 24 Platze ein rentables, der Mode 
befindet ji mein Geſchafts⸗Local nicht unterworjenes Geschäft errichten 
will, ſucht einen Aſſoeie mit einigem 
Meſſergaſſe Nr. 9, Vanden. si 
eine Treppe, im Neubau. Gefallige Offerten sub Chiffre G. 
—̃—ſb -i — Hl. 1 591 9 910 1 der 1 
a d S1. Zeitung abzugeben. 
Victorla- Keller an 
empfiehlt fein Neſtaurant mit D 9 0 d A 
> 1 mnibus iſt billig zu verkaufen 
Damen Bedienung. Matthiaskunſt 3. [2550] 


trotz der 


Breslau⸗Schweiduit Freiburger Eiſenbahn. 


17 
eie 
S 
Ser 
Ein Theil unſeres hieſigen alten Empfangsgebäudes fol zum Abbru 
an dem Meiſtbietenden verkauft werden. Mane 9 Pe 
Schriftliche Offerten find bis zum 26. Juli c. Abends 6 Uhr an und 
einzureichen. x 3 ; 

Die Bedingungen und Zeichnung liegen in unſerem Direckorial⸗Secre⸗ 
tariat zur Einſicht aus. 

Breslau, den 22. Juli 1873. [2561] 


Direetorium. 
Saal⸗Eiſenbahn. 


Die Actionäre der Saal⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaſ 
werden hiermit aufgefordert, 


= 


8 r ° 7 0 
die 9. Ein ahlung von 10˙% 
— Mili 90 10 Thlr. — 100 If. 
abzüglich der Zinſen für die bereits eingezahlten 

80% auf die Zeit vom 1. Mai bis 31. Juli 
e V 
daher netto mietete 9 Tblr. 6 Sgr. — Pf. 


pro Actie in der Zeit von Sonnabend, den 26. 


Freitag, den 1. August d. J. bei den betannien Bahliehen zu gelen 
reita n 2. Aug „J bei den bekannten Zahlſtellen zu leiſten. 
Senn, den 2, Juli 1873, 3 [92] 


Der Vorſtand 
der Saal⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Gr. Ausſtellung u. Verlauf in Breslal 
Ohlauerſtraße Nr. 21. 
Entree gratis und die Waare zu billigſten Preiſen. 


Florentiner Marmor⸗ u. Alabaſter⸗Kunſtwaarch, 


als Vaſen, Kannen, Frucht: und Blumen⸗Schalen u. ſ. w., wie ſchon dur 
1 bekannt, vom 11. Juli bis 2. Auguſt. 1 


F. GEnerucol. 
1500 Thlr. 3 /proc. Pfandbriefe auf Mauſchwitz h. N 


kaufe ich mit 2 pCt. über Tagescours oder tauſche ſolche mit 2 pCt. Auf⸗ 
geld um. 19271 


Eduard Kohn, Tauenzienſtraße 7. 


8 Breslauer Bier-Consum- verein 
Bavaria, (eingetr. Genoſſenſch), 
Donnerſtag, den 31 Juli c. Abends 8 Uhr, 


ordentliche General⸗Verſammlung 


im großen Saale des Königs von Ungarn, Biſchoſſtraße Nr. 13. 


1) Gefänttäberiät Tagesordnung: 
€ ericht, ö 
2) Mitbeilungen und Genehmigung des Wechsels der Functionen des 
Directoriums und > wäbl⸗ 
3) Genehmigung der Wahl der, an Stelle der ausgeſchiedenen, neu gen 
ten Verwaltungsraths mitglieder. [257418 


Die Direction. 


Kremer 


SE Nee 9 a Et 
260 


annoversche Disconto- u. Wechsler-Bank. Muſiker Geſuch. 

ſind, gau wie dle Bergen e ea ae beponisten Metien von Hannober wieder hier eingetroffen | dens 2. 52 uch dun B. Beete 
Breslauer Kaſſenvereins abzuholen. Vorzeigung des Depotſcheines bei des Direction des Se Br Fagottiſten 110 zwei 
2526] |&rarinettiften: bei guten Seittungen 


Das Comité. werden entſprechende Zulagen gezahlt. 


2727 d erden knnen junge dee ‚Na 
9 a 1 4 
BE 5  Imentli ſolche, welche ein Streich⸗ 
. Herrmanm’s Fabrik, Breslau, Neue Weltgaſſe 36, |Sermment kee sum 1. Beer, 
Be mo als Specialität: 25170 d. J. eng ge mad ge 1 
ef { tale gagen zu 60—1000 Ctin. Tra kr t ü a x ep ang, a e mei er. 
Centeſimat⸗Krahn Waagen zum Abwägen pon Sarnniteheln, Tate nenn nn 


IT. Decimal-Wangen zu 80 Etru. Tragkraft : m 3 
JJ Cifen, Bon 92-100 Ci Trairft, Mk Dükle Gegen die Leiden | 


EEE 


Kae. 


TE He ver TRETEN 


Concurs⸗Eröffnung. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Carl Friedrich Albert Heckmann, 
in Firma J. Heckmann, Landsberger⸗ 
ſtraße Nr. 72, iſt am 21. uli 1873, 
Nachmittags 1 Uhr, der kau männiſche 
Concurs eröffnet und iſt der Tag der 
Zahlungs Einſtellung feſtgeſetzt auf 
den 31. März 1873. 

Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmaun Schaeffer, 
Friedrichsſtraße Nr. 37, beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 

auf den 1. Auguſt 1873, 


gehörige Bauergut Nr. 27, ſowie die 
Reſtſtelle Nr. 13 zu Jaäriſchau, abge⸗ 


2 Uhr, vor dem Herrn Kreisgerichts⸗ 

Nah Heer in dem Wohnhauſe 

des Bauergutes Nr. 27 daſelbſt 
auſtehenden Termine im Wege der 
freiwilligen Subhaſtation verkauft 
werden. q } 

are und Bedingungen können im 

Bite u H. des biefigen Kreis Gerichts 
eingeſehen werden. . 
Striegau, den 21. Juni 1873. 


Bekanntmachung. 


i ütten⸗ g ür Hüt 
Eiſerne Huͤtten⸗Waagen gm raſchen Verwiegen von Sen Aaken x der Harnorgane, Blaſenkatarrh, 


Decimal- und Centeſimal⸗Viehwaa i geg. 
l. gen zu 35 Etrn. Tragkraft für Landwi Schleim, Schwerh. ꝛc, geg, welche alle 
Reparaturen, auch bezüglich der neuen Ehrung, werden prompt ange asg 2 7 1 bie 2 
al, erfolgl. war. weiſt g. ger. Verg. ein Y 
geſundes nicht medic. Mittel nach 
A. Zülk, ri 


ten Termine ihre Erklärungen und 
then Amalienſtr. 64/21. 


Vorſchlaͤge über die Beibehaltung bie: 


es Verwalters oper die eſtellung] Von den in Gemäßdeit des Allerh. || er 
lines anderen einſtweiligen in Privilegii vom 21. October 1868 aus⸗ Das von mir erfundene, welt 

ters, ſowie eventuel über bie il 18. gegebenen Glogauer Kreis-Dbliga- berühmte 

lung eines einſtweiligen Verwaltungs tionen find für die diesjährige Til 


5 1 187. 
beuge, „Reſtitutions⸗Fluid“, 
aul Ir. 204200 Thlr. wofür m. v. Wiener 1 a: 


Lit, C. Nr. 27 à 200 Thlr. 


eine die Verdienſt⸗Medaille verliehen, 
babe ich wieder um Vieles verbeſſert. } 
e 
„Heilmethode, Liſſa, Rh 85 
Breslau kein Gen.⸗De it e 


\ ss | 
5 Nachahmun Erſuche ergebenſt umgehend wieder A 
Kiste Ibres vorzüglichen Reſtitu⸗ 
lions: Fluid zu ſchi in ei theildeiſ⸗ 7 


des folgenden englischen Handelswappen?s?? , 
Gartenzäune, 


400 Thlr. 
Lit. D. Nr. 17 & 100 Thlr. 
Lit. D. Nr. 88 à 100 Tölr. 


200 Thlr. 
Lit, E. Nr. 52. 50 Thlr. 


Summa 650 Thlr. 

Die Inhaber dieſer Obligationen 
werden hierdurch aufgefordert, dieſel⸗ 
ben mit den zugehörigen Coupons 
und Talons bei der Kreis⸗Communal⸗ 


etwas verſchulden, wird delabſolger 
olgen 
oder zu 18 e bon dem 
Beſitz der Gegenſtände 
bie zum 6. September 1873 


Maſſe Anzeige zu machen und Alles, 
mit Vorbehalt ie etwanigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzu⸗ 


liefern. Kaſſe hierſelbſt (Langeſtraße Nr. 48) 20 8 5 

Pfandinhaber und andere mit den⸗ am 2. Januar 1874 einzureichen durch die F irma FR Thorwege, Grabgitfer u. ſ. w. in 5 
ſelben gleichberechtigte Gläubiger des und das Capital dafür in Empfang ji 00 geſchmackvollſter Zeichnung von ii 
Gemeinſchuldners 1 von den in zu nehmen. Die Verzinſung hört mit 5 ER Schmi d Ei 2 
ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken Ende December d. J. auf. Der Be⸗ 6 ede⸗Ei en, 


J @ x 
Kupfer, Hesslein & Co. h Bamberg. | mm | 
Wir finden es möthig, das gechrte Publikum darauf auf- nt Arms wii Ba 
merlſam zu machen, daß genannte Firma ein Etiquette verwendet, Damen ⸗Flußbäder 1 
dem unſrigen jo ähnlich, daß daſſelbe augenſcheinlich mit der Abſicht cur setuin, La, 
bergeſtellt if, den Käufer irre zu leiten, und ihre geringer Qualität Dalmaltnee Dur | 
Nähſeide auf Rollen als unfer belanntes Patent Diamonds er en e 


Silk Twist anzubringen. Wir bi allen, Side . cc e 
gell. itten daher tets nachzuſe en, oh Motten, Flöhe ꝛc., 2 Schachtel 3 und 
ber Name unſerer Firma auf dem geg dagen ben l — nis. 3 


Lister & Co. g cee, 


208 Mrg. kleef. 


Wellington Mills, Halifax. oben ung. Reul-Schanfgerahtigten 


iſt mit 8 bis 10 Mille Anzahlung zu ö 


Manningham Mis, Bradford. d W. ten 


abzugeben. 


bis zum vorgevachten Tage nur An⸗ 
zeige zu machen. b 
Alle Diejenigen, welche an die 
Maſſe Anſprüche als Concurs⸗Gläu⸗ 
biger machen wollen, werden hierdurch 
aufgefordert, ihre Anſprüche, dieſelben 
mögen bereits rechtshängig ſein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 


rechte 
bis zum 6. September 1873 
5 einſchließlich 
bei nien oder 10 Aare 
anzumelden und demnächſt zur Prü⸗] Schwermuth ein Unglück begegnet, 
fung der ſämmtlichen innerhalb der IE 110 im nitereſſe Jener be⸗ 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ kümmerten en ergebenft 
rungen, ſowie nach Befinden in Bez | Hitien, uns bei ſeinem Auffinden bald: 
aaa des definitiven Verwaltungs: gefällige Nachricht zu geben. 
erſonals Der Vermißſte iſt 50 Jabre alt und 
auf den 29. September 1873, pon Heiner Statur. 
„Vormittags 10 Uhr. Bei feinem Weggauge von hier war 
im Stadtgerichts⸗Gebäude, Portal III., er bekleidet mit ſchwarzſeidener Mütze, 
1 Treppe hoch, Zimmer Nr. 12, vor blauem Sack⸗Jaquet, braunee Stoff 
Ale en genannten Commiſſar zu Bee, UBS, Holen und kurzen 
\ ; dernen Stiefeln, weißem Vor⸗ 
Nach Abhaltung dieſes Termins WARE 7 
wird geeignetenfalls mit der Verhand⸗ nie eo . 


trag fehlender Coupons wird vom 
Capitale abgezogen. 337] 
Glogau, den 11. Juli 1873. 
Der Königliche Landrath. 
v. Jag witz. 


Bekanntmachung. 


Seit dem 17. d. Mis. wird hier⸗ 
felbft der Fleiſchermeiſter Carl Seiler 
bon hier vermißt. [2565] 

Es ſteht zu befürchten, daß ihm aus 


nerhalb der zweiten Friſt angemel⸗ 5 
deten Forderungen ein Termin Kaiſerl. Stadtpoſt Expeditſe 


n 7. 

auf 705 nn 1873, C 

; ormittags r, in: GR i 1 

im Stadigerichts⸗Gebäude, Portal III., Ae be ee G e ou 
1 Treppe hoch, Zimmer Nr. 12, vor bahn angeſammelten alten 1 5 


it 
| * 
einreichen. 


Striegau, den 14. Juli 1873. | 
Der Magiſtrat. er Ohlau J. Neutert. RR A. Chrometzka. Patſchkau 9 ö 


wee 510 Accord verfahren Der Magiſtrat. 5 

Zugleich iſt zu. Anmeldung der 1 alter Packwa ; 5 1 EEE m_ 
derungen der Concurs⸗Gläubiger gen, j N 1 N 
en ee e e decent e e 
zum 6. November Expedition am 30. Juli, 9, Uhr ocendi verſehener Leh a 1 
einſchließlich 0 al Aral | chrer empfiehlt T. C am 2 7 
feſtgeſetzt, und zur Prüfung aller in⸗ a ei (Gabip) M Jahresgebalt 600 Thlr., und ein für Religion und all“ Sprachen für 9 u Junkernsirasse, \ 
| 


die mittleren Klaſſen mit facultas docendi verſehener Lehrer, © JJ dd ) 
i 1 5 r, Jabres⸗ ’ £ 3 28. ; 
JJ Gefundheits- u. Univerjar-Scifeng 

ollen innerhalb 14 Tagen ihre Zeugnſſſe haben ſich bei rheumatiſch⸗gichtiſchen Leiden, Wunden, Salzfluß, Ent: M 5 

[2578] jünaunden und Flechten als fine bewährt. Zu beziehen in Breslau RN 


15 S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. Namslau E. Werner. Neiſſe 


dem oben genannten Commiſſar an⸗ baren Materialien, als: 2393 ; 
beraumt, zu welchem ſämmtliche Gläu⸗ e ; Linke. Lachmann. Poſen A. } ; 
e e 4237 Chr. 6 5. 9 9 5 CC y TTTTETTTHRENTE Frank. steigen 1. E. 55 Schüler teich enb Er 
Tee e | 57 7 e cine | eee Se e 
1 8 a N 5,40 M. Länge, 1 i n FFC 5 erg i. L. A. Wallroth. Schweidnitz G. Opi 9 
Wer feine Anmeldung ſchriftlich ; enen : 3 74 f Steinau F. Fiebig. Str . RB A 
eine, dat eine e derjelben| . 88 00e M. Lang- Die Geſundheit wird nicht zu theuer erkauft. Sen d Hennbeld. Wartenberg Paul Wi . 
gen beizufügen. 116 „ Herzſtücke (Hartguß), ‚ veren Hoflieſernten Johann Hoff in Berlin. . N 4626] | 
u ben an meinen mat , Werben, , eeneBehstund Brsstn, Cusiplap 6 | 
ei der Auggen feſzer Sehe | 2 G h ift, fo darf ich keinen Augenbli i : Rırfi 
; z 15 irgsbahn⸗Laſchen 17335. keinen Augenblick zögern, um meiner Frau das aus⸗ 2 P ö 
Bebollmächtigten beste nn 8 17 a ahotien gezeichnete Fabrikat zu beſchaffen. (Beitellung.) 5 Sen: Berliner Dampf Knochenmehl⸗Fabrik 9 
en en und zu den 49 „ Gußeiſen, Verkaufsſtelle bei 8 3; geg Schloſſer, Alexandrinenſtr. 29. zu Martiniquefelde hei M j 2 A 
Denjenigen, welchen es hier an 228 „ Schmelzeiſen, M. Grosa, Neumarkt Nr. 42 en an a 1 0 ab . HN 
Betanntift Mae e Nu Sal; „ eſſen de und Scree Seeder 15. | > ia Nacdem wir gern Nathan Schlesinger in Breslau de 
1 porgeſchlagen die Rechtsan⸗⸗ 330 „ Gußeisen Maſchinen⸗ ent Nu für Mittel? und Oberſchleſien übertragen, bitten wir, demſelben 


event. Aufträge für die Herhſt⸗Saiſon auf alle Arten künſtlicher Düngmittel 


e Becherer und Juſtizräthe 
Caspar und Dreme. 1370 ch 
N 5 0 604% ;) Roſtſtäbe), zuwenden zu wollen und bemerken wir, d i i 
e ee, : d dee H. Jaeckel, arb Fenn em U rk en e I eat 
Abtheilung für Etvilſachen „ Alt ö E 12491 6 
—elung für Civilſachen. 20 „ 0 | —— : 9 
,,, Weinhandlung, Dhlanerftraße Nr. 19, |, „Ense sauna ae Saas st wohin men 
„In unſerem Geſellſchafts⸗Regiſter 4 % 0 empfiehlt in vorzüglicher Qualität 1868er und 4 8 is pünfilichter Effect Sabrit und bitte ih mir event. Auf⸗ 1 


1 0 ummi, h \ 
iſt bei der unter Nr. 14 eingetragenen] 24 „ i 870er Bordeaur⸗ t he gachung e Gfiechuirung belwmöglichf angehen zu laſſen. 
a 


ma der Geſellſchaft: 36 


7 Rhein, Mofel- und Ungar-Weine, [2577] it Hobahtung 
Joſef Creutzberger & Comp. ollen im Wege der Submiſſion ber 5 
Nora Shehlig Folgendes einge kauft werden und wird dazu Ter⸗ 


; min auf BEERREREIERZERESEIBIERTE EZB TE SEELEN ___Nathan Schlesinger, Breslau. 
yo Geelicaft at aufgelöft und| Donnerstag den 31. d. M. Mein Pianoforte⸗Magazin \ Diverse Hnochenmehle und 


Firma unter Veränderung der⸗ Vormittags 10 Uhr, 


ſelben in i ; befindet ſich nur 
dae n eic rende gel Behr deen ere Dfe Ring 8, 7 Churfürſte ' Superpkosphate 
zu Groß⸗Strehlltz übergegangen und ten ſind portofrei und verſiegelt mi 9 U. [841] in bekannter Güte bei Garantie des Gehaltes von unserer 


chemischen Fabrik Halemba 
1 | Die Gril. Hütten-Verwaltung Antonienhütte. 
een | ee Breker d Mein Gasthaus _Guts-Berfuf. 
0 Für Deſtillateure und Schänker. . 


unter Nr. ‚Moni der Aufſchrift: 
ie worden Bean: x „Offerte zum alien alter Tr augoti Berndt, 


zufolge Verfügun vom 7. 1 Materia en 1 x 
10. Jul: 1873. = Jul am zi zum Submiſſtons⸗Termin daſelbſt Hoflieferant. 


unſerem Firmen⸗Regiſter einzureichen. 


— 


Ereutzberger, deren Inbaber: Betriebs⸗Inſpection unentgeltlich be hierſelbſt nebſt 
ö 5 f i großem Hofraum, ge⸗ Mein i itz, ei 
aufmann Hentie) Erencberger |jogen W eignet zur Aulage einer Fabrik, üble Stunde 95 Stehlen gelegener Guß 


hof in Schmiedeberg i. Schl. 12314 


und als Ort der Nied Berlin, den 10. Juli 1873. „Sämmtliches Fabrikat der unterzeichneten Sprit⸗Fabri ; une { > 
zn 0b-Strehlip al Der e. Ober⸗Betriebs⸗Inſpector. 115 in lan beliebigen Duantum bier am Sete Nee e a d een Scheune bi ic ste a ich 25 f 05 us 
en eh 1 . Meere & dan Ge beg Wait [247] geſonnen, fofort zu verkaufen. miſchung eines Dritten 18 ae 
Kniglig RR nn,, am re tr Boj . 25 Pleß in Oberſchleſien im Juli 1873. fen. Preis 55,000 Thlr., Anzahlung 2 
SL DR ES n „„ Die Brennerei⸗Verwaltung. [328] Carl Mandowsky. | 20,000 Zhlr. 9 
Bekanntmachung. [1373] Aſſocié⸗Geſuch! i Neumann. Die in meinem Hauſe zu Klein Aaheres bei A. Kroker daſelbſtt 1 
unden 190 10 Concurs im 115 Mit einem Capitale von 20 bis 30 5 Zabrze befindliche 335 Ei 7 
ng’ de über ben Naölap|Mide wir» ein iger oe: fe Ozonometer, nach Schönben, Gaſtwirthſcaft immer Waſſermühle, 
lung Bee ofmann it d wife 128 el, ug n e . täglichen Beobachtung: für nebſt Kellerräumen, die ſich zum Be: en e Aab anıth, 5 
Vertheilung der beendigt. 5 > 2 en Herren Aerzten 928 ieb Deſtillati J 2 N Gr. P ede⸗ N 
. ui den 18. Jun 1875 = "Bern een die Erledilteg das Magazin phyrikal. Apparate von Sen Hätige ic 8 e h 3. 100 e e 119% De f 
 Ünigt, Kreis, Gezicht. l. Abth. Ider Breslauer Sig. unter 6.4.20) J. H. Büchler, Carlsstrasse Nr. 45. wel a veapace Gde. fte Ses jean 
\ < er, 2 0 4 


4 


= uud Flügel 


a Aupferner Brennapparat 


| Bordeaux, unverfälſct, pr. Flache von 10 


| Mein 
Pianoforte⸗Magazin 
Ohlauerſtr. 8, 


bietet die größte Auswahl 
gediegener 


12576] 


unter mehrjähriger Garantie. 


Kohn, born. Berndt. 


ee ea a a 
Meine vorzüglich eingerichtete 


Ofen ⸗Fabrik nebſt Wohngebände, 
Lagerräumen ꝛc. beabſichtige ich zu 


verkaufen und kann ſämmtliches im 
beiten Zuſtande befindliches Inventar 
mit übernommen werden. 
Reflectanten wollen ihre werthe 
Apreſſen bis 15. Auguſt d. J. in den 
Briefkaſten der Breslauer Ztg. unter 
A. Z. 12 niederlegen. 
Vermittler verbeten. [890] 


Meine Waſſermühle 


und Freigut bei Dombrowitz, 1% 
Meile von Oppeln, „ Meile von der 
Bahn, mit guten Gebäuden, einer 
ſchönen Wohnung, 203 Morgen Acker, 
wovon circa 50 Morgen drainirt find, 
und incl. 30 Morgen guter 2 ſchüri⸗ 
ger Wieſen, beabſichtige ich unter 
günſtigen Bedingungen bald 816 


aufen. 0 
Danietz, den 20. Juli 1873. 
g A. Piwowarsky. 


Butter⸗Kaufgeſuch. 


Ein Lieferant feiner Dominial⸗ 
Butter wird von einem renommirten 
Berliner Handlungshauſe geſucht und 
werden Offerten durch die Annoncen⸗ 
Expedition von Haaſenſtein & Vogler 
in Breslau, Ring 29, sub Chiffre 
T. S. 56 weiter befördert. [2570] 


Eine wenig gebrauchte, gut erhaltene 


Dampfmaſchine, 


6—8 Pferdekraft, mit Expanſion, iſt 
billig zu verkaufen. Nähres Glas⸗ 
Fabrik Bertha⸗Hütte, C. Schnur⸗ 
pfeil in Leobſchbötz. [2583] 


Dampfmaschine! 


Eine ca. 12pferdige Balaucier⸗ Ma⸗ 
ſchine nebſt zugehörigen 2 Dampfkeſ⸗ 
ſeln, Röhrenleitungen ꝛc., in betriebs⸗ 
fähigem Zuſtande, nach Anſicht eines 
zenommirten Sackverſtändigen ſpeciell 
für Dampfziegeleibetrieb geeignet, iſt 
preiswürdig zu verkaufen durch 

i Heller & Schmidt 

1346] in Kattowitz OS. 


Ein franzöſiſches Billard 


mit Marmorplatte ſchon gebraucht, 


wird zu kaufen geſucht. Offerten unter 
Nr. 24 erbittet ji die Expedition ber 
Bresl. Zeitung. [844] 


Ein Piſtorius'ſcher gut erhaltener 


1200 Litres Inhalt und 20 Ctr. Kupfer⸗ 
ewicht, iſt mit ſämmtlichem Zubebör 

billig zu verkaufen. 327 
Näheres bei 


inländische Fonds. 


’ Katz, 
Brauereibeſitzer in Loslau. 
are 2 * DDD 


Ein altes frequentes [2563] 


Specerei⸗Geſchaft 


in einer belebten Garniſonſtadt 

Mittelſchleſtens iſt anderer Unter⸗ 

nehmungen halber, bei 1500 — 2000 

Thlr. Anzahlung zu verkaufen. 
Gefl. Offerten sub T. NM. 51 befördert 

die Annoncen⸗Expedition von Haaſen⸗ 

1. 20 Vogler in Breslau, Ring 
r. 29. 


Staubkohlen 


mit Nuß und Gries, ſich vorzüglich 
für Ziegeleien und Kalkbrennereien 
eignend, verkaufe ich ab Bahnhof 
Schoppinitz frei Waggon den Hekt. 
mit 1 Sgr., 2½ Hekt. = 1 Tonne 
altes Maß. 12564] 
Nosdzin, den 21. Juli 1864. 
M. M. Timendorfer. 


3000 Ctr. gutes 
Pferdehen 


werden zu kaufen geſucht, Geb. & 
10 Pfd., 11 Bund auf 100 Pfund. 
Lieferung bis zum Freiburger Bahn⸗ 
hof, Offerten nimmt entgegen 
(25671 F. Bruſchke, Spediteur 
in Waldenburg in Schleſ. 


280 Fernfette 
Ma ſtſchafe 


ſtiben zum Verkauf auf dem Dom. 

eee 

Itellen-Anerbieten und 
Geſucht. 


Juſertionspreis 1% Sgr. die Zeile. 


Ein ev. Philolog, nicht muſik., 
ſucht pr. 1. Oct. eine Hauslehrerſtelle. 
Frankirte Offerten unter J. D. 973 
heſördert die Annoncen = Expedition 
von Haaſenſtein & Vogler in 
Breslau, Ring 29. 2556] 


Gi fein gebildetes Mädchen, ſucht 
Stellung als Geſellſchafterin, 
Stütze od. Pflegerin älterer Da⸗ 
men. — Gefällige Off. werden unter 
A. B. Breslau, poste rest. erb. 


Direetriee. 


In meinem Putz⸗ und Weißwaaren⸗ 
Geſchäft findet eine tüchtige Directrice, 
melche ſelbſtſtändig arbeiten kann, 
Stellung. Gehalt bei freier Station 
180 T [339] 


2 


Antritt kann per bald oder per 
5 September c. erfolgen. Gefällige 
Offerten beliebe man direct an 

J. Schlein in Kattowitz. 


Ein Commis, 


der polniſchen Sprache mächtig, im 


Kurz: und Eiſenwgaren⸗Geſchäft be⸗ 
fähigt, kann ſich melden bei [309] 
Gebrüder Freund in Natibor. 


iner, der die Eigarrenfabrikation 
gründlich verſteht, wünſcht Arbeit 
im Hauſe, oder als Werkführer einer 
Cigarrenfabrik. Offerten 8. 18 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. 


ö [926] willkommen. i | 
Breslauer Börse vom 23. Juli 1873. 


2700 


Sgr. 


Ein junger Mann (Speceriſt), mili⸗ 
tärfrei, noch activ, von ſeinem 
Principal beſtens empfohlen, circa acht 
Jahre bei demſelben in Thätigkeit, 
gewandter Verkäufer, in einer Com⸗ 
mandite, ſucht per 1. October a. c. 
oder 1. Januar 1874 wiederum dauern⸗ 
des Engagement. Gefl. Offerten er⸗ 
ten sub E. B. 48 an bie Annoncen⸗ 
Expedition von G. L. Daube & Co, 
Breslau, Bülinerfiraße 34. [2555] 


Ein Buchhalter und 
ein Lehrling 


weiden zu engagiren geſucht. [2573] 
5 M. Rasehkow, 

Leinen⸗ und Modewaaren⸗ Handlung, 
Schmiedebrücke Nr. 10. 


Commis ⸗Geſuch. 


In meinem Band⸗, Poſamentier⸗ 
und Weißwaaren⸗Geſchäft kann ein 
ſolider junger Mann von empfehlen: 
der Perſönlichkeit, der dieſe Branche 
gründlich erlernt hat und tüchtiger 
Verkäufer iſt, zum 1. October als 
Commis placirt werden. [944] 

Emanuel Luft in Neiſſe. 


Ein lüchtiger, mit der Branche 
vertrauter Commis, findet in 
meiner Damen - Mäntel: Fabrik 
ſofort Stellung. 1859 

Groß⸗Glogau, im Juli 1873. 

L. Mathias. 


Ein junger Mann, 
der 8 Jahre in einem lebhaften 
Eiſengeſchäft als Commis, und 
2 Jahre als Buchhalter in einem 
Eiſen⸗ und Stabldammermert & 
thätig war, die Branche gründ⸗ 
lich verſteht und der polniſchen © 
Sprache mächtig iſt, ſucht per 
1. Oct. c. Stellung. Gefl. Off. 
unter Adr. A. B. poste rest. 
Schneidemühl, Prov. Poſen. . 


Ein tüchtiger Commis, mit 
ſchöner Handſchriſt, und der einfachen 
Buchführung vertraut, kann in mei⸗ 
nem Specerei⸗Geſchäft bald oder per 
15. Auguſt c. eintreten. [2515] 

Ratibor. H. Wachsner 


Ein Deſtillateur, der mehrere Jahre 
in einer größeren Deſtillation thä⸗ 
tig war, ſucht, wenn möglich 
Stellung. Offerten sub J. 25 
fördert die Annoncen⸗Expedition von 
Rudolf Moſſe in Berlin. [2502] 


Durch das internationale Annon⸗ 
cen⸗Bureau von Auguſt Froeſe in 
Danzig werden geſucht: 30—40 Com: 
mis div. Branchen, Comptoiriſten, 
Lagerdiener, Buchhalter, Reiſende zc., 
20—30 Wirthſchafts⸗Beamte, Rech 
nungsführer, Brenner, Gärtner, Jäger, 
Hauslehrer, Gouvernanten, Wirihſchaf⸗ 
terinnen ꝛc. Einſchreibegebühren wer⸗ 
den nicht entrichtet, Honorar nur für 
wirkliche Leiſtungen. Briefe finden in 
drei Tagen Beantwortung. Mitthei⸗ 
lungen von offenen Stellen 112050 


ſofort, 
95 be⸗ 


inländische Eisenbahn-Prloritäts-Obligatlonen, 


Nr. 29, einzuſenden. 


ienet 


erhalten, wie allbekannt, durch das 


ab bei C. Hellendall, Oylauerſraße r. 64. 


chaften 


ſeit 8 Jahren beſtehende und von den 


höchſen und größten Herrſchaften tagtäglich vielbeſuchte Annocen⸗Büreau, 


Unter den Linden 


Nr. 64, Berlin, ſteis ihren Wünſchen entſprechende gute 


und vortheilhafte Stellungen bei hohem Gehalt zu ſofort, ſowie für ſpäter, 
nachgewieſen und können fi ſtellenſuchende Inſpectoren, Adminiſtratoren, 
Brenner, Aufieber, Verwalter, Ziegelei⸗Inſpectoren, Jäger, Gärtner, Köche, 


Haushofmeiſter, Couriere, Tafeldecker 


„Leibjäger, Kammer⸗, Livree⸗, Kaſſen⸗ 


ür mein Galanterie⸗ 
5 waaren⸗Geſchäft ſuche ic ur 
baldigen Antritt einen 88 ’ 


Lehr 
Sohn ah ling, 
S. Perls in Beuthen Oe, 


Eine hieſt 
gen. Babrit fuht fürs Con. 
tote einen jungen Mann mit 


guten Schulkenntniſſen als 


und Comptoirdiener mit vollem Vertrauen an ſelbiges wenden. Briefe x 

werden ſofort beantwortet. [954] Lehrling. Offerte a 
E | Für mein Deſtillations⸗Geſchäft Chiffre B. Nr. 3927 15 
Für mein Werkzeug⸗, Stahl⸗ en gros & en detail ſuche ich zum e bon N 
ig 1 an 1 ns Te ann, Moſſe in Breslau, Schwe 
ren⸗Geſchäft ſuche ich zum ſofor⸗ Cohn's Nachfolger 31. 1 
tigen Antritt einen jungen Mann [2571] Landeshut i. Sch ! 2 [25307 


als Commis, der mit dieſer 
Brauche vollſtänvig vertraut iſt 
und gute Referenzen beſitzt. 
Leopold Schwedler in Görlitz. 
1... — FE] 


in Commis, mit dem Stabeiſen⸗ 
und Eiſenwaaren⸗Geſchäft gründ⸗ 
lich vertraut und der polniſchen Sprache 
mächtig, findet ſofort oder pr. 1. Oc⸗ 
tober c. dauernde Stellung. [948] 


Simon Nothmann, 
Beuthen, Oberſchleſien. 


Ein mit der Correſpondenz und 
der doppelt italieniſchen Buch⸗ 
führung vertrauter Kaufmann ſucht 
per ſofort Stellung. Näheres unter 
R. 45 poste restante. 


1938 


Ein mit der Eiſenkurzwaaren⸗ 
branche vertrauter junger Mann, 
militärfrei, ſucht bald oder per 
1. October in einem ähnlichen 
Geſchäft Stellung. Offerten be⸗ 
liebe man unter Chiffre A. B. 
25 im Briefkaſten der Bresl. 
Ztg. niederzulegen. [950] 


Für ein feines Modewaa⸗ 
reu⸗Geſchäft in Brieg wird 
ein tüchtiger Verkäufer ge⸗ 
ſucht. Antritt zum 1. Sep⸗ 
tember oder 1 October e. 
Gef. Offerten werden unter 
Adreſſe A. H. 50. poste rest. 


In einem größeren 
Amte iſt die Stelle eines erften |% 
Gehilfen bald oder 1. Sep⸗ 
tember zu beſetzen. (24983 

Meldungen unter Beifügung 
nee e e 2 
und Angabe der Gehalts⸗An 
ſprüche ſind unter Chiffre U. 3920 
an die Annoncen⸗ Expedition 
von Nudolf Moſſe in Breslau, 
Schweidnitzerſtr. 31, zu richten. 


Ein Mafhinenmeifter, 


tüchtig und zuverläſſig, findet bei an⸗ 
ſtändigem Salair eine dauernde Con⸗ 
dition in einer Stadt Schleſiens. 
Offerten, möglichſt mit einigen Druck, 
proben, ſind unter T. P. 58 an 
die Annoncen⸗Expedition von Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler in Brel N 


Industrie- und diverse Aotlen. 


In meinem lithographiſchen 
Inſtitut find zum 1. Septem- 
ber c. die Stellen [204] 


eines Zeichnen- und 


zweier Schriftlithographen 
zu beſetzen. 
Muſter und Bedingungen 
werden recht bald erbeten. 
Gleiwitz, im Juli 1873. 


M. Krimmer. 


Ein verheiratbeter 


Wirthſchafts⸗Inſpector 


mit wenig Familie, ſucht geſtützt auf 
gute Zeugniſſe und Empfehlungen zu 
bald oder ſpäter bei beſcheivenen An⸗ 
ſprüchen Stellung. Gütige Offerten 
erbittet das Stangenſche Annoncen⸗ 
Bureau (Emil Kabath), Breslau, 
Carlsſtr. 28. [2582] 


Ein militairfreier Gärtner 


in reiferen Jahren, dem die beſten 
Empfehlungen zur Seite ſtehen — und 
zwar nur ein ſolcher — findet vom 
1. October d. J. oder 1. Januar k. J. ab 
dauernde Stellung bei dem Unter⸗ 
zeichneten. 

Gehalt 100 Thlr. pro Jahr, je nach 
Leitung auch mehr, neben gänzlich 
freier Station mit guter Beköſtigung. 

Meldungen franco unter Beifü⸗ 
gung von Atteſten. [2514] 


i Mühlenwerkführer⸗Geſuch 


Ein tüchtiger Mühlenwerkführer, 


feiner Steinſchärfer und Müller, wel⸗ 


cher ſtets nüchtern, wird bei hohem 
Gebalt für eine größere Mühle zum 
1. October verlangt. Selbſtgeſchrie⸗ 
bene Anfragen werden unter der 
Chiffre K L. poste restante Rothen- 
burg a. O. erbeten. [2466] 


Für meine Lederbandlung en gros 

und en detail ſuche ich zum ſofor⸗ 

tigen Antritt einen jungen Mann 
(moſaiſch) als Lehrling. 2579] 

Frankfurt a. O., den 21. Juli 1873. 
Benno Woſchwitz. 


Ein junger Mann, Abitu⸗ 
rient, ſucht per 1. Auguſt d. J eine 
Lehrlingsſtelle in einem hieſigen 
Bankgeſchäft. 952 

Gefl. Offerten werden unter A. E. 16 


66] poste restante erbeten. 


Preise 


Ein Lehrling 


kann in unſerem Manufactur In, 

ren⸗Engros⸗Geſchäft p acirt men, 

Selbſtgeſchriebene Offerten erbitte 
Bielſchawsky u. Koenigberge, 
Breslau. 19100 


Dermiethungen und 
Miethsgeſucht. 


Inſertionspreis 134 Sgr. die Zell 


Herrſchaftl. Wohnung 


elegante, mit allem Comfort fin, 
Kleine Feldſtraße 32 im Preife ty, 
400 bis 600 Thlr ſofort auch per], 
October zu bezieben. Näheres Kloſten 
traße 9. [913] Bodel, 


Eine Wohnun 


it Schmiedebrücke Nr. 23 in 
Stock nach vorn, beſtehend in 3 h 
mern, Entree, Küche mit Mf 
leitung, Boden und Keller, von) 
October c. ab an ein ruhiges is 
paar zu vermiethen. Das Nähere n 
Specerei⸗Geſchäft daſelbſt. [9355 


Zu vermiethen 
Schweidnitzerſtadtgr. 14. 


Eine Wohnung im dritten Stock 
ſechs Zimmer). 946] 


— 


Brieg erbeten. [934] | Schleswig, den 18. Juli 1873 wel Wobnungen im Parterre 

i 5 f > Ar I (zwei reſp. drei Zimmer). Letztere 

. == 125 BE RZ Aumann, Schloß Gottorff. ag Comptoire ſehr 1 8 b 
Ataſter⸗ 


Sämmtlich am erſten October zu 
beziehen. Näberes beim Haushälter 
zwiſchen 10 und 11 Uhr Vormittag, 


. 7, am Tauenzienplah 
iſt die 3. Etage im Ganzen wer 
getheilt per Michaelis zu ver in 
Näheres bei 9 
Engel, Herrenſtraße N. 


in junges Ehepaar ſucht eine kleine 
Wohnung, 100—130 Thlr., glei 
wo. Gefällige Offerten sub A. R. 2 
an die Exped. der Bresl. Ztg. [943] 


Eine fein möblirte Wohnung mit 
Küche oder Burſchengelaß zu per⸗ 
miethen. 12568 
Näheres in der Annoncen = Cry 
dition von Haaſenſtein & Vogler, 
Ring 29, zu erfahren. 


Herrſchaftliche Wohnungen 
weiſt nach F. W. Arndt, Nang 7. 


der Cerealien. 


Amtl. Cours. Nichtamtl. C. 5 Amtl. Cours, | Nichtamtl. C. Amtl. Cours, | Niehtamtl C. Feststellungen der städtischen Marktdeputatim 
Pres, cons. Anl. 44 | 104 B. — Freiburger. 4 — — Bresl. Act.-Ges. 5 5 
do. Anleihe. | 4% 100% B. — 98994 99 B. — f. Möbel | 5 — 93 B. (In Thalern, Silbergroschen und Pfennigen, 
de.Anleihe .. |4 | 9% B. — Oberschl. Lit. E. |3% | 82% B. — do. do, Prior. 6 = 91-B. pro 100 Kilogramm.) - 
gt. Schuldsch. 3 89% B. — do. Lit. Cu. D. 4 96% b — do. A.-Brauer. Waare feine mittle ordinäre 
do.Präm,-Anl. 50 125% bz DZ do. Lit. E. 100, G. = (Wiesner) 5 Sn . 8 x — — — ——g( Zn 
Brosl.Stdt.-Obl. 4 — — do. Lit. G 4 99% bz — do. Börsenact. 5 — 109 B. Weizen weisser .. | 91121—1—|—1—1 9 2—4—— J 716 
dd, do. 4 99% etbzB, do. Lit. H 4½ \100% bz — do, Malzactien | — — — do. gelber... 9 6— —-— 8028 ——.—— 714 
S⸗chles. Pfandbr. 3 32% G. — do. 1869 5 103 E. — do. Spritactien — — et Roggen 6017 ———— 6 7——— — 62 
g do, nene 82 E. > Cosel-Oderbrg. do.Wagenb.G. | 5 — — Gerste 66 12—— —— 617———— 6 3. 
40, Lit. A. 4 2 53 55 (wilh.-B.) 4 er Donnersmhütte 5 — 68 6. Hafer 5.4 ———— 50——— 45.6. 
do. do. neue 4 90% B. — do. eh. St.-Act. 5 102% G. — Laurahütte . | 5 175% à6 7 b pul754436%bj Erbsen 5. 14———— 5 2 ——— - 4122] 
do. 0. 44 | 99% bz — R.-Oder- Ufer. 5 102 bz | — Moritzhütte ... 5 70 G. — 
do. (Rustica) 4 I. 90% B. Ri 8 055 Ge 5 118 G. — 
„Lit. CO. |4 1. 90 bz — usländische Eisenbahn - Agtlen. eln Cemen — — 
0 5 nr | AU, 1995 G. — Carl-Ludw.-B. 5 — 100 B. Schl. Eisengies. 5 = 2 Motlrungen der von der Handelskammer ernannten Commlsslel 
Pos.Ord.-Pfdbr, | 4 906 8 7% ba — Lombarden ... 5 112% bz. P. u. 112 bzG.] do. Feuervers. 4 — — zur Feststellung der Marktpreise von 
Rentenb. Schls. 4 4 ba — Oest. Franz. Stb. 5 202% G. [Aug. 112 bi Schl. Gas..... 5 — — Raps und Rübsen. 
do. Posener 46 — — Rumänen St-A. 5 40% bzG. — do. Inmob. I. 5 — 76 bz 
Schl. Pr. Hilfsk 4 S N Warsch.-Wien. 5 — 82% bz do do, II. = 78 G. Pro 100 Kilogramm. Netto in Thlr. Sgr. Pt. 
Schl. Bod.-Crd. |4% | 93% bz 5 do. Kohlenwk. 5 — . RAP 8 ——1 7120 —1 71-4. 
Goth. Pr.-Pfdbr. 5 — Ausländische Eisenbahn- Prlorltäts-Ohllgatlonen. do. Lebenvers. — — — Winter-Rübsen 7 15 — 7 —— 620 
— —Kasch.-Oderbg. — 84% B. do, Leinenind. 5 105 B. == Sommer-Rübs en.. — — —1— 8 
Ausländische Fonda. hen A en 5 = je Docter ee | a Fern * 
i „„ igat. = == o.Zinkh.-Act, = A CC 2i- 
ara (8850 8 — 99 B. do. Frior.-Obl. 4 = > do. do. Str. 3 88 2 8 
Französ. Rente 5 55 — Mähr. - Schles. 111 1 = 724 6 = Heu 32—44 Sgr. pro 50 Kilogramm, 0 
Itallen. do. 5 — 60 bz Centr,-Prior. |5 — — er. Oeltab 5 46. 5 ol 8 J 1 Ei 
-  Dest.Pap.-Rent. | 4% P 60% bz Bask-Aoflin Vorwärtshütte | 5 — — oggenstroh 8% — „ pro Schock à 600 Kilogr. 
do, Silb.- Er 4, 937 85 nz Brosl. Börsen. Fremde Valuten. 
do. 1110 51 864 m 3 86 * Maklerbank 4 — .- = 20 Fr. Stücke — — 1 f 1 
F | 62 ehe A | do.Cassenver. |4 | 83% 6, — Oest, Währung | 90% ba. — Kündigungs- Preise 
. 737 bs do, Piscontob. 4 | 88% B. — öst, Silberguld. | 9887 bz = 1 e 
do. Pfandbr. . 4 77 7570 tb G. do. Handels- u. fremd. Banknot. 99% 0 = en Kk, Juli. 
AR 1 7 oo: Oord 1 2 ER 5 3 Entrep.-G. 5 — — einlösb.Leipzig. 99% bz Ne Roggen 614% Thlr., Weizen 93, Gerste 62, Hafer 52, 
1805 5 = 51% B. 17 5 — 907 = Russ. Bankbill. | 80 bz = | Raps 85, Rüböl 20%, Spiritus 21%. 
— EEE — N do. Prv.-W.-B. 4 76 G le) Wechsel - Course vom 23. Juli, 
inländische Elsenhahn-Stammaotlen und Stamm- do. Wechsl.-B. 4 70½% Fr Amsterd. 250 fl.] KS. | 1404 B. ER 2 
3 Prierlitätsagtlen. Ostd. Bank... |4 a 8 63% G. do. do. ö 2M. | 1332 B. | = Börsennotiz von Kartoffel-Spiritus. 
r. Schw. Frb. 4 1134 G. — do. Prod,-Bk. | 5 — — Belg. Plätze .. |kS. |) — — Pro 100 Liter à 100 % Tralles loco 21% B. 21% G. 
do, neue | 5 — 102% bz Pos.Pz-Wchalb. | 4 7% Sr 0. 2. — SZ dito pro 100 Quart bei 80 % Tralles — Thlr. — Sgr. Pf. 
O berschl. Au. C 332 181 6 = Prov.-Maklerb. | — | -— 85 B. London 1 L.Strl. 3M. 6.20 % B. — dito 05 ET, 
do, Lit. B. 3% — 159% B. Schis, Bankver. 4 131713627 bz — Paris 300 Fres. KS. 79% B. — ; 2 FFIR ” 
do, Lit. 5. Bi 170% 6. do. Bodencrd, | 4 77 B. — do. do. M. — — 
. .-B.-Eisenb. 125 bz = do. Centralbk. | 5 — 88% B. Warsch. 908.-R. 8 T. 80% G. — 
As, St.-Prior. 5 123% G — do, Vereinspk. 5 — [b 90 B. [4 ba Wien 150 fl.. kS. 99% bzG, — 
re Warsck. do. 5 38% bz Oesterr, Credit 5 | 133% -44-4% pul33 LA de. do. 2M.| 89% G. — 


* 


Narantwortlicher Nedactene Ur. 


Stein. — Druck von Graß, Barih u. Corp. (W. Friedrich) in Breslau. 


